




er

MRR
R









D. Joh. Carl Henr. Dreyers,
Comit, Palat. Cae�ar.und Syndicider Kay�erl.freyenund

des H. R. Reichs Stadt Lübecf,

Sammlung
vermi�chter

Kbhandlungen
zur Erläuterung -

der teut�chen

Rechteund Alterthümer,
wie auch der

; i

Critic und Hi�torie.
EŒEr�terTheil.

) 2a _—_—_TDS e)2 a 2 L
Sj

CT BTgT, oPode aaa FM

Ro�tockund Wismar,
bey Berger und Boedner, 1754

: E
|





Denen *

MAGNIFICIS

Ho<h-Wohl-
und

Ho<h-Edelgeboßhrnen,

PUOgeTABgLEA Herren3



Er, |

E “y Ruf,
álte�tenund prä�idirendener�tenBurger-

mei�ter,der Kay�erl.und des Heil,Rôm,

ReichsfreyenStadt'Uübe>,

_¿Hexrn,|

GotthardArnold
*F�clhorfl,crs,

prá�idirendenzweyten Burgertnei�ter,



Herrn,

Tohann Triderid
__ Car�tens,1c,

dritten Burgermeifier,

Herrn,

Andreas Albre<t
n Brômbien, |

7

Gts,

Erb- Herrn auf Krutn- Eße,2c.

práâ�idirendenBurgermei�ter an AE
Câmmerey,



aS
eben \o verdienten, wie erhabenen

Kennern. und Beförderern
|

der Wi��en�chaften,

i

: werte
|

die�eBlätter zum Mer>kiahle
�einervollkommen�tenEhrerbietung

tnit dem hertlichen Anwun�che
cines �teéènhohen

,

Wohlergehens

Ihrer
MAGNIFICENSES

treu gehor�am�terDicner

Dreyer, D. J.

Vor-



EC Jh bin nict ge�onnen,

à| AS gegenwärtigeSamm-.
©

[ung vermi�chterAb-

handlungenmit einer weitläuftigen

Vorredezu begleiten. Es �ind

unreife FrüchtederjenigenNeben-

funden, welchemir beymeinem vor-

HE



Vorrede.

mahligenacademi�chenAmte übrig
geblieben. Jh habejederzeitbey
die�erBe�chäftigungeine Art des

Vergnügensempfunden,und �elbe
als ein Mittel angewendet, mein

Gemüthzuerfri�chen, wenn �olches
durchmeine ordentlicheAmtsge�chäf-

“tezer�treuetgewe�en.DieUnter-

�uchungder teut�chen-Rechtsalter-
thümer,die Critic , und die Hi�torie

un�ersVaterlandes habenmir zum

Vorwurf gedienet, und wenn der
Trieb zu die�erArt Bemühungen
ein Fehleri�t, �omußi gerne ge-
�tehen,daßih �olchenniht nur mit

andern in ziemlicherGrö��egemein

habe
,

y �ondernau< nunmehrofa�t
:

�elb}



Vorrede.

�elb�tdaran verzweifle,ob i die�e

fehlerhafteLeiden�chaftjemahlenun-

terdrucken oder ablegenkönne.We:

nig�tenskann ih no zur Zeit denen

neuen Bekehrern, welchenalle, in-

“�onderheitaber die hi�tori�cheWi�-

�en�chaften,cinStachelim Auge�ind,
mit Zuverläßigkeitver�ichern,daß

|

�iean mir einen hartnäckigtenSún-

der haben,und der, �owenig er

glaubet, daßPelagiusein blin-
der Heidegewe�en, «eben �owenig
überführet‘i�t,daßdie Stunden,

wel<e man den Verro�teten
widmet, �ündlich�eyn.Ib
mußihnenzugleichoffenherbigge�te-

hen, daß,wofernedie�eSammlung
N nur



OE
nur einigenBeyfallgewinnet,ih

mit mehrerndergleichenZeugniße

_�ündlichzugebrahterStun-
den, hervortreten, und gegen alle

Seufzer unempfindlichbleiben wer-
de. Den gelehrtenFreunden,wel-

chegleicheBahne mit mir betreten

und die�esVorhaben durch ihren

Beztrag unter�tüßenwollen,werde

imi be�ondersverbunden erken-

renz i werde ihreAuf�äße,wenn

�iezu dem Zweckgereichen,welchen
die Auf�chriftdie�esBuches anzei-
get, mit Dank annehmen,und

ihnen �ollein gleihes Recht ange-

deyen,als den hierinnenbefindlichen
Auf�äßbendes �eel.Herrn Staats-

raths



__ Vorrede.

raths REINBOTHEN;, ? und

meines vormahl geliebte�tenColle-

gen des Herrn Obercon�i�torial-
A�le��orisund Profe��oris

LACKMANNS wiederfahrent,
de��envor einigenWochenerfolgten
tódtlichenHintritt ih herßlihhbe-

daure, und no< �hmerblicherbe-
dauren würde,wennes möglich,
daß�eineedleGemüthseigen�chaften,
Tugenden, Liebe zu Gott und den

Nech�tenund andere preißwürdige
Verdien�temit ihm zugleichverwe-
�enkönnten. Des Herrn Hof-

gerichts - A�le�loriszu Auriß
D. MATTE. von WICHT An-
mer>ung von‘demQuabeltran>,

und



Vorrede.

und des gelehrten ANONYMI

Abhandlungvon den Zu�tandder
“

odelichenHinter�a��enin den Her-

ßogthümernSchleswig und Hol-

_�>ein�indmir von ohngefehrin die
Händegerathenz beydeStückeaber

habenmir viel zu beträchtlichge-
�chienen,als daß�ielängerverbor-

genbleiben �olten.Sie habenmeh-
rere Vorzüge,als ihnendie Shwä-

<e ihres Herausgebersjemahlsge-
ben kann,daßic al�oden gewöhn-

lihen Rechten eines Vorredners

füglihent�agen,und ‘der Mühe

�pahrenkann, �innreihzu �eyn,

um �iedem Le�erbe�termaßenanzu-

prei�en.Die Anmer>ungen, wel-

“che



VoeredA
cheih beyGelegenheitder biertuien

. ans Lichtge�telltenteut�chenGe�eß-
Bücherin die�erVorrede mitzuthei-
len , �on|Vorhabensgewe�en, muß

ih bis zur Zeit, welchemir mehr

Mußever�tattet, ver�pahren, und

übrigensdem Le�erer�uchen,mich
wegen der hin und wieder einge-
{lihenen Druckfehlerbe�tensent-

�huldigetzu halten,weil der Ab-

druck an einem auswäartigenOrte

ge�chehen.Ob wohlder HerrVer-

leger weder an Güte des Papiers
und Drucks, no< an Be�orgung
der CorreCtur etwas ermangeln
la��en;�ohates �idoch leichtezu-

a Fönnen,daßdex Sorgfalt
| des



| Vorrede.
des Herrn Correctoris in�onder-
heitbeydemalten Teut�chenein oder
anders entgangen. Jh werde das

érheblich�tein. dem folgendenTheile
: anmer>ken,und alsdennauchein

Regi�terbeyfügen.

|

übe,
den 8. September1753.
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D. J.C. H. Dreyers

Gedand>en,
warun

die teut�cheRechteneinem ehrlichen
Mannverftatten, die ihm angethane

Be�chimpfungenmit Maul�chellen
zu rächen,

worinnen zugleich ver�chiedene

das Jnjurien - We�enangehendeStücke
aus denteut�chenGe�eßenund Alterthümern

erflâret werden,
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M) Herren Aerótett,als ihrer
?/ Kun�tVer�tändigen,billig

zu glauben,daßdie Schlä-
D ge,alsein wohlfeilesHaus-

mittel �tatder ko�ibar�tenArbeneyenin ver-

�chiedenenKranckheitendienen, und ichent-

�innemich, irgendwo gehdretoder gele�enzu
haben,daßbeyjenem,welchemdie Kinnladen
durch ein �tar>esGähnenüber�prungenwa-

ren,eine derbe und unverwartete Maul�chelle,
von guter Wirckunggewe�en,Dergelehrte
Dáni�cheArßt THoMAS BARTHOLINUS

hat �chon1670,ein Werckgende u�uflagrorum
in re medica & venerea ans Lichtge�tellet,()
und der hochberühmteZerr Zofrgt
RICHTER hat gleichfalsin einer zu

A2 Gôt-



j&°
D. J.C. H. Dreyers Gedan>en

_Göôttingengehaltenenund mit vielen Beyfall
aufgenommenenacademi�chenStreit�chrift,

de medicina plago�agezeiget,daßdie Art Ge-

müths-und Leibes-Kranckheiten,durchSchls
_“gezuheilen,in principüsartis &in experien-

tia ihren guten Grund habe, und daßder Ge-
brauch die�esmedicamenti �implicis,oder tro-

>enen dochdabey fri�chenArßney,denen Alten -

nichtunbekannt gewe�en.Nuri� mir hiebey
eingefallen,daßauchdie Rechts-Gelehr�amkeit
Un�rerVorfahrendie Schlägein ver�chiede-
‘nen Fällenangeprie�en,und in�onderheitdie

Maul�chellen,�owohl aufdemFall von nicht
geringenNußenzu �eyngeglaubet, wenn je-
mand erinnert werden �olte,auf eine bürger-
‘licheHandlung genau Acht zu haben, damit

‘er nochnachlangerZeitvon dem Ge�chehenen,
bedúrffendenFalls, ein Zeuge�eynkonte,(2)
als auch �elbeals ein bewährtesPrælervativ

wider die �chnddeJnjurien - Proce��e,welche
die Partheyen gemeiniglichweit ärgerals das
�chleichendeFieber auszehren, be�terma��en
empfohlen.

(1) Vid. MÖLLER" Aypomnemat. ad AL-

BERTUM BARTHOLINUM de ScriptisDa-
norum PEB:438.

(2) Es i�teine der befandte�tenSachen, daß
die teut�cheVölker den Sig des Gedächt-

ni��es



von den teut�chenRechten. 5

ni��esden Ohren zugeeignet, und daßman

daherodie Zeugen, um �ichder Sache wovon

�ieZeugnisabzulegenhätten,de�tobe��erzu erz

innern, beyden Ohren gezupfet , gleichder

deraus die befandte Redens - Arten,einem et-

was in die Ohren reiben, das Ohr aufe
Enúpfen,jemand einen Denzettel ge-
ben,ent�tanden.Bey den Allmannern und

Bayerni�t wenig�tensdie�eGewohnheit�ehr
gebräuchlichgewe�en, und die in unzählichen
Urkunden und Ge�es-Büchern die�erLänder
vorkommende Redens- Arten, teltes traci, te-

Îtes per aures tradi, �ecundummorem Bajur-
variorum te�tes per axres f�ignati,telies per
aures contradti, te�tesauriculatim tracti, te�tes

uorum aures vellicatae more legali, more

Blu ritu Bojarico, more Norico (weil nems

lích die Bojarii das Noricum bewohneten,
PAULLUS WARNEFRIDI e ge�tirLongo-
bard. III. 29. ap. MURATORIUM S.R. Ital.

T. I.) erwei�en�olchesüberflüßig:vid. leges
ALLEMANNOR. Zit, 94. ap. SCHILTER

Ob�eru.XII. ad KÖNIGSHOVEN Chron. Al-

�at.p. Go. S GEORGISCH corp. jur. Germ.

antig. pag. 2566 LegesBOJARIOR, Tit.15
c.281. Tit. 16. c. 1. 2. p. 315. edit. GEORGISCH,

MEICHELBECK biftor. Fri�ingen�.T.T. P.L

Þ-S2.69.81.PTT. p.290.284:446.PETZIUM

Tom. L. Anecd. P.III. p. 49. 63.104. in codice

diplomat.epi�tol.T. T1I. P. III. p.768. GRE T-

SER in divis Ey�tetten�.pag. 462. & in vita
$. Henr. Imp.c. 17. FALCKENSTEIN: cod.

A3 dipl.



D. J.C. H. Dreyers Gedancken

diplom Nordgavu.n.10. p. 30. CONRADUM

PHILOSOPHUM Chron. Schiren�.Sett. IL

P: 5: AVENTIENUM Chron. Schiren�.p. 208.

210. edit, GEORG CHRIST. JOANNIS;
HUNDIUM Metropol.Salisp.T. II. p. 322.5
im Bayer�chenStambuch P. L tit. Aben:fperg.
p-.4: Chron. Reicherspergenf.pag. 175. 177. 193.
MAGERUM de ddvuocat\armata!c.XI. p.518.
Solcher te�tiumper aures attra(orum ge�chies

-

het auch in dem von dem �eel,Canblervon 1 v-

DEWI1G Tom. IP. Religu.MSCtor. p.194. 207.

herausgegebenendiplomatariodes in Ober-
Oe�terreichbelegenenClo�tersGar�ken24

ao. 2120.1094.Erwähnung,ohneder Exempel
zu gedencken, welche der gelehrteAltorfi�che
Juri�tHr. D. BEVMANN in explanat. an

tiqui libelli jur. Bavarici ct. $. 2. p.13. und

ANTON. MATTHAE1 de nobilit. L. IL.
€. 17. p. 336.anfúhret, Das in dem Decreto

des Bayer�chenHerbogsTHASSILONIS8813.

�ichbefindendealte Wort Zougenzuhtbedeutet

demnach wohl nichts anders , als eine produ-
Gtionemte�tium, quae �ittais auriculis. Der

berühmteund zum Schaden der Teut�chen
“

Rechts - Gelahr�amkeitnur gar zu frühever4

�torbeneWittenbergi�cheJCtus jo. w1LH,

HOFFMANN hat in Ob�ervat.jur. German
L. IT. e. XI. p.310. �elb�tdie Ableitungdes Wors«

tes Zeuge in der Gewöhnheit, die Zeugen
beyden Ohrenzu ziehen �uchenwollen , welo
chenih aber an einem andern Orte be�cheident-
lichwider�prochen,und dabeymeineGründe

_erófnet



von den teut�chenRechten. >

eròöfnethabe, woher ih glaube,daß derUr-

�prungdie�esWorts in dem alten Wort Zei--
hen, Zeigen , Gothice, Tia, Tee, Batavice

Toogenzu �uchen, und darin zu finden �ey.
Die�esWort, de��en�ichder alte 0TFR1E-

DVs von Wei��enburgW. 24. 3. und der

�eel,D. LUTHER P/alm.XXXV. v.11. Fob.
VIII. 46. bereits bedienet, bedeutet �oviel als

‘demon�trare,docere, probare,convincere, und

i�tin den Schwedi�chenBibeln durch mitma,s

probare’gegeben, LoccENIus de legibus
byperdoreise. 6. the�.4. DJEDER. von

STADE Erklarung der vornehm�ten
teut�hzenWörter deren �ichD. Luther |

in der Uber�ezungder teut�chenBibel

gebrauchet p.749. Wozu dienen aber die

Zeugenanders, als daß�iedasjenigebewei�en
�ollen,worinnen der Klägerden Grund �einer

Klagege�eßet?Wem aber die�eAbleitung
nichtan�tehet,der �uchemeines Gefallens eine

andere in dern alten Fräncki�chenund Alleman-
pi�chenWorte Thiota, Diot, Thiada , welches

die Angel- Sach�enTheoda, die GothenThiu-
da, und die Frie�enDeed, Diet, Deidt aus�pres
chen, und die Bedeutung von einem Volke,
gente, natione, einen HauffenMen�chenhaf,
die zu�ammengehören,Jo x1v s Glo: Goth.

Þ.348. WACHTER Glof�:Germ. p.ui. 300. f-
KILIANUS etymolog.v. Diet, TATIANUS

harmon. CXLP.3. und geden>edabey,daßdie

Teukt�cheauch beyHandlungenvon nichtgar zu

gro��erWichcigkeiteinen ziemlichenSchwarm
i 4 Zeugen



9 D. J.C.H, Dreyers Gedanken
Zeugenherbeygezogèn; auf welcheArt denn
das in der Glo��aMalbergica-legisSalicae tit.

2. $818. vorlommende Wort 2zitheota �oviel
als cum te�tibus,oder wie man in medioaevo

zu reden pflegte,mit guten Leuten etwas

bewei�en,�eynwürde, ohnedaßih mit dem

Hrn. von xccaRD 2d. Sal. p.18. vôthigzu

�eynerachte,die�esanitheotha in ein mittheo-
zha zu verkehren, da man gar zu wohl-weiß,
daßdie particula2x in der Fränki�chenSpra-
che�ovielals 4x oder mit ausdrucfe. Dem
�eynun wie ihm wolle, �ohoffeich doch, daß
die�eswas ichoben angeführetzu Widerlegung
der Hoffmanni�chenMeynungetwas mehr
Gewicht mit �ichführe,als dasjenige, womit
ein gelehrterFreund �elbeüber einen Hauffen

. werfen will, Er vermeynet nemlich, es �ey
nicht glaublich,daßman die Zeugenvon einer
mit ihnen vorgenommenen äu��erlichenHand-
lung und Caeremonie, welchenichts zum We-

�ender Sache beytrüge,benennet habe. Wenn

ich aber auf des �cel.HOFFMANNS
Seite wäre, würde ich die�enEinwurf gar
leichtebegegnen, und dagegen erweißlichma-

chen fônnen,wie es zum öôfternge�chehen,daß
“man von den äu��erlichenund zufälligenSym-

bolis die Sache �elb�tbenennee. Das Geben
der Händewomit man vorhinein jedesGeding
befräftiget,thut ja wohl an und vor�ichnichts
zur Sache, und dennoch nannte man ein pa-
âum von �olchenäu��erlichenSymbolo eine

Handlunge Bey denen Francken wurde

denen



von denteut�chenRechten. ©
9.

denen ausgefertigtenPrivat-Fn�trumentendie
fa�ciolaecoriaceae (corrigia)inggemeinange-

hânget, worinnen ein jeder dabey gewe�ener
Zeugeoder Búrge einen Knoten �chlagenmus-

�te,vid. cCaRoL. CANGIUM T.IL Glo��ar.
med. 5 infinae Latinit. p. 1099. ibiquefrag-
mentum chartae 1122. ex tabulario Fontevural-

den�i:ego Aimericus Prior de Brajerac:pro-

pria manu �ub�crip�i& in corrigia , quae in

charta dependitzodum feci. Ego Wilhelmus
de Scannis propriamanu mea prae�enti�ignum
Crucis impre�h,& nodum incorrigia , quae
dependet,feci. Und nichts de�towenigerwur-

den �ievon die�eräu��erlichenHandlung Noda-

tores genannt, als aus einer charta conventus

Aquitaniaeprocerum Burdegalaea. 1079. beym
MABILLON de re diplomat.L.VI. pag.s87-
71. 169.zu erwei�en, da es hei��et: Ilti �un+-No-

datores & praefataedonationis firmatores &c.

So wenigmir nun die Ableitungdes Wortes,
Zeuge, wenn uns �olcheauf die alte Gewohn-
heit , den Zeugenbey den Ohren zu ziehen
zurückführen�oll,gefällt; �owenigbin ichauch
mif MATTHAE!1 in manuduét. ad jus canon.

p. 463, und mit dem gelehrtenHerr PO Ts

GJESSER e �tatu�ervorumGerman.

Lib. ILc. 3. p. 424. einig,daßdas Wort Ohr=
Funde ab auris torfione �einenUhr�prunger-

halten habe, Leßterer�ichetauch die heutige
und gewöhnlicheSchreibart Uhrkunde gar
als einen eingeri��enenorthographi�chenFehler
an,der durchHülfeder Etymologiemú��eaus-

A5 gemers



10 D.J.C. He:DreyersGedan>fen
gemerßetwerden,und ziehetdie alte Schreib-
art der neuen ‘für, Mich wundert, daß�ie
nachdie�enerwähltenWeg aus der Aehnlichkeit
gleichlautenderWörter zu �chlie��en, gleichfalls

_ ‘die verba Urtheil, Urphede, Urgicht, nicht
aus der traQtione aurium abgeleitet,und warum

“fie auch nicht bey die�enWörtern dié alce

Schreibart, Ordell, Ghrgicht , Orvede,
“oder wie es in einem diplomated. 1404. beym

PONTANO Siftor. Geldy. L. 8. ad d. ann.

ausgedrücfetwird , Vervede oder Orfede a

faida aus einer angeblichenaccurate�leempfoh-
len haben? Jch will mich aber hiebeynicht
aufhalten, Dennes weißein jeder , der nur

© In etymologickisetwas be�chlagen,daßdie par-
ticula Ur, Or, 4 , entweder eíne particulain-

choativa, wie z. E. in den Wörtern Or�prunck,
Ortfrom, Urfanger,Uransherr, HI1CKESIUS

Grammat. Angl.Saxon. p. 115. ober eine parti-'
cula inten�iva�ey,wie z, E, în den Wörtern

Oorloge, valde di��entiens, orbae, valde au-

gmentans , Oorlove valde permittens, dahin
denn auch Orkunden valde �ignificarefüglich
zu rechnen, vid. K1L.1ANUS DUFFLAEUS
in ciymologicovoce Oor, LEIBNITZ col.

leétan. etymolog.P. 11. p. u7. Wie viel aber

un�reVorfahrenauf die Uhrkundenund Hands«
fe�tenfürnemlichbeyau��ergerichtlichenHand«
lungen gehalten, und welcheKrafft �ieden�el-
benbéygeleget,habe ich in einer Ob�ervation
de chartis indentatir {0 Tom. 1. P.1V. der

Hamburgi�chenvermi�chtenBibliothec
4

j zu
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zu le�en,um�tändlichgezeiget, Jedochdamit

ih niht von der Bahn �chreite,�obemer>e

ih noc, daß es gar Ohrfeigen geregnet,
wenn jemand'erinnertwerden �olte,die vorges
nommenen Handlungwohl zu behalten,damit

er über furßeoder langeZeit im Stande wä-

re, davon ein gewierizesund �ichersZeugniß
‘abzulegen.Manbediente �ichdie�esMittels

haupt�ächlichbey Knaben „ �ozu dergleichen
“ Handlungen,zu der Sachen Ohrdächtnißgezo-

gen wurden, wovon unter andern die Ab�chrift
einer tabulae aedis cathedralis Gu�trovienfisin
des Hrn. Rath MANZEL di�p.de inge=
nio Germanor. qua f�olemnitat.jurid. Sect. 4.
SF.4. zeuget: Es hat auch J. F.G. 2.1573»

an einem grünenDonner�tagalle Plaue
bey P.und K. R. mit Dannen -Samen
durch den Zauptmann G. B. be�aen
la��en,und nach be�chriebenenKnaben,

‘Um Gedächtnißwillen mit bey genom
men. Beyder Grängz-Beziehungwelche
von dem Magi�tratzu Kiel �owohlzu Lande
als Wa��erjährlichge�chiehet,werden nochuna

ter den Bauer-Jungen auf der Stadt-Gränße
Mlaul�chellenausgetheilet,und Hr. VE Re

POORTEN e inve�tituraallodior. $. 29.

PÞ-44. erinnert , daßanderswo ein zu dem Ens
- de gleichesbeobachtetwerde, damit die Knaben

die Sache nichtverge��enmögen. Denn ein

�olcher,dem etwas Widriges wiederfahreni�t,
erinnert �ichallezeitdes Orts, der Zeit und der

Gelegenheit,manet alta mente repo�lainjuria,
Die�e
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Die�eGewohnheitaber i| �ehrale. Denn es

wird nichtnur in einer du FRESNE T.LIGlof-
jar. p.870. aufge�telltercharta dimi��ionirWi-

donis de Montefalconed. 1122. gedacht,daßein

gewi��erPontius Canonicus de Rebello bey
die�erHandlung eine Maul�chelle, als ein

ZRnabe bekommen ,
ze quandoquetraderec

…_ oblivioni, wie die Worte lauten,�ondernes i�
auch davon indemaltenLegeRIPVARIORUM

Tit.óo. $. 1. p.224. edit. ECCARD mer>>-

würdigeStelle anzutre�fen, welcheich hieher
�egenwill; Siquisvillamaut vineam vel quam-
libet po��e��iunculamáb alio comparaverit&
te�tamentum(in�trumentum)accipere.non

_potuerit fi mediocris res e�t,cum �exte�tibus,
& fi parva cumtribus, quod fi magna cum tri-

bus ad locumtraditionis cum totidem nume-

ro pueris accedat; fic eis prae�entibuspre-
.

„

tiumtradat , & po��e��ionemaccipiat & uni-

cuique de parvulis alapas donet € torgqueat
auriculas, ut ei in po�imodumteftimoniumprae-
beant. ‘Der vortreflihe BAL vz1UVs hat hiers
über in Tom. IL. Capit. reg. Francor. p. 624-
eine artige Anmer>unggemachet, und bezeus
get, daßdie�eWei�eauch in Frankreichüblich
gewe�en.Es würde übrigenseben keine �chwe-
re Arbeit �eyn,die jurisprudentiamplago�am
Germanorum zu erdôttern,oder dem rechtlichen

_

und vergöóntenGebrauch der Schläge und

 Maul�chellenauszuführen,als wohindenn

‘der �ogenanntefeyerlicheRitter�chlaghaupt-
_ �ächlichgehörenwürde, wodurchdie ingenui

und
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und-nobiles, oder, die heutigehoheund nicde=
re Adels - Per�ohnenzu der Würde des cingu-
li militaris gelangten und milites würden,
PFESSINGER PVitriar. illu�tr.L.T. c. 20.

P8660.DITHMAR. de cingul. militar. R1C-

c1uvs in Land�aßigenAdel c. 38. pax. 224.

METHINGH. 7 ftatu milit. Germanor. prin-
cipal.& accef�.Set. V. ÿ.g. p. 402. du FRES-

NE Gloff.T.IV. p.742. Die�esge�chaheents

weder en�e�trictoter in caput percu�lo,wie,
nah HUNDII T.I. Metrop.Salirb. p. 23. Bea

richt, von dem Erbbi�chofFriderichzu Salß-
burg bey�ollennerCreirung einigerRitter im

14ten Saeculo ge�chehen,cont. Ceremoziale R 0s

MANUM LZ.I Sect. 7. oder, als aus dem ce-

remoniali ordinir Teutonici & TJohannitici
beym HARTKNOCH Chron. Poruf�.P. II.

c. 1. pag. 262. und beym OLDENBURGER

P.I. di�e.20. ad inf�trum.pacis 9.13. in 6. zu

er�ehen,iQu gladiihumeris impaéto,am ge-

wöhnlich�tenaber data alapa, welchedahero
alapa, oder colaphusmilitaris genennet wird,

Die�esbezeugendas MagnumChron. BEL GI1-

CUM 4d 1247. JO. DE BEKA Chron. Epi�cop.
Ultraj. p.77. VINCHANTIVS in Annal. Ha-

noviae c. 37. und das berúchtigtePrivilegium,
welchesCarl der Gro��ezu Rom in Lateranen�i

palatiodenen Frie�enwegen ihrer dem Kay�er
gelei�tetenDien�ten�ollgegebenhaben,und iz

Feger. BENINGAE Zi�torievon Oftfricrland
T.W. Anale. veter. acui ANTON. MAT-

THAEI þ.74 HERMAN, CORNER1 Chron.

P-434
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P: 434: HAMCONII Fri�ia.p. 18. WYJE-
RJCHS Ver�uch einiger Anmer>kun=

gen úber den Staat von O�tfriesland
p.225. Sc, LUNJGS Reichs - Archiv

P. �pec.cont. IL. Fort�enz.III. p. 490. Gv1c-

CIARDINI de�cript.Belgic.p.261. KEMPII

Tr. de orig. fitu, qualit.& quantit, Frifize
_— LUI. c.20. GorbasTI1 BReichs-Sagune

gen P.I. p.303. und andern �owohllateini�ch
als teut�chzu le�en.Es wird darén den Frie�s

“fi�chenFür�tendie Macht beygeleget:ut li qui
—ex ip�is�u�tentationemhabuerint vel militare

voluerint, dida pote�tas(Fri�iorumprincipes)
eis gladiumcircumcingant, & dato cirdem,

ficut con�uetudinireft, manu colapho,fic mili-

tes faciat,eisdemquefirmiter injungendoprae-

cipiat, ut deincepsmore mulitum facri impe-
rii aut regis francici armati incedant. Man

wundere�ichnicht,daßichdie�eUhrkundezum.

Beweiß angeführet, da doch nur eine mäßige
Ein�ichtin der Diplomatiqueerfordertwird,
um zu zeigen, daß�elbenach ihrer äu��erlichen
Form betrachtet,fal�chund erdichtet,und man

nicht weiß, ob man des Verfa��ersBosheit
mehrverab�cheuen,oder �eineDumheitbelachen

�olle.cRANZzIUs ¿zSax. L. XI. c. 6 WIN-
CKEtMANN é#zex�equiirRuland. T. III,

Monument. inedit p. 2043. Sr. Excell. des

Ózrn.Geh. Raths von WESTPHA-
ÍEN, ux180x T.LI. S. R. German. p.522.
BUCHELIUS 42d Bckam p.22. der gel. Vers

fa��exder Oudhedenen Ge�tichtenvan E.: (

lan
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land tu�chent. Vlie unde de Lawere edit. 1724.

p.76.HEJ DER in deduét. Lindar. p. 870.
_  SJEBRAND MEZJERin Frie�î-

�chenHNTer>&würdigt.Sc. 2. c.1. p.32.
HEUMANN <> re diplomat.c. 2. p.160.
/44g.und �elb�tder �ogro��eVerfechterder Friez
�i�chenFreyheituBB0EMM1Us inhi�tor,Frif-
L. 1V. p.166,L. V. p.281. und andere mehr hes
gen glcicheMeynung, und da ihre wichtige
Gründe die Verfechterder unter�chobenenGe-

burcheinen allgemeinenGelächterblos �tellenz

�okann ichgleichfalsnichtanders als dafürhals
__ ten, daß�iemit denen berufenendiplomaribus

Carolinis Gleichen�s,Ottoburnen�i,Campido-
nenfi, ‘Trevirenfi,Verden, Bremenfi Osna-

brugenfiund andern �oherumtreiben,von gleis
chen Gelichter �ey,Jnde��enda dochgleich«
wohlder Hr. Hof - Gerichts- A��e��orzu
Aurich von WJCHT în �einerausbündig
\höônenVorrede des O�tfrie�i�chenLand-
rechts p. 56. uns berichtet,wie er die�esDi«

uA

ploma in dem a.1252. ge�chriebenenCodice

Uugn�iagoicoder Frie�i�chenLandrechteîn lateis

ni�chenund altfrie�i�chenReimen,welcheer ab-

dru>en la��en,angetroffen,mithin dochhieraus
“�oviel erhellet,daßdie�esStück �honzu Verz

fall des teut�chenReichs, und nochwohlehe,in
dem elendsvollen Interregnodes XIII, Seculi,
da die Herßogen,Grafen und Bi�chöfe,alles
erblich an �ichzu ziehen�uchten,in der Welt ges
we�en:So habeih �olchesals ein Zeugnis
aus die�enZeiten,daßman die Ritter beyAn-

» legung
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legungdes cinguliwilitaris mitder alapa in-

“auguriret, fúglichanziehenkönnen. Ob nun

die�erritus aus der rômi�chenmanumi�lione

per vindictam herzuleiten,da der Herr mit

demKnecht , welchener los gebenwolte, zum
Praetore hingieng,ihmda�elb�tanzuzeigen,daß
er nun hingehendürfte,wo er wolte,den�elben

einmahlherum gedrehet; in wehrendemDre-

hen ihm aber eine HTaul�chelle(�iewird in

6e de emancipat. alapaemancipationisges
-

nannt) gegeben,�odannunter der formul. hunc

hominem liberum e��evolo, aus �einerHand
gela��en,mag ih anjeßonicht unter�uchen.

 CORNUTUS Scholia�terPerfci ad Satyr. V.

“U.78.ISIODORUS Orig.IX. CLAUDIANUS

Con�.IV. Honor. v. 62. ibigueBARTHIUS in

annot. p.706. Jn den Odf�ervationibusHalenfi-
bus T.1I. Ob�erv.3. v.6. will �olchesbehauptet
werden,und HEI1NECCI1US i��in den acades

mi�chenReden die�erMeynungbeygefallen.
Jch kann aber nicht läugnen, daßbey mir da«

gegen ver�chiedenewichtige Zweifelobwalten,
und wenig�tensdaucht mir, daß�ichder gelehr-
fe BARTHIUS ¿n annot. ad Britonis Philipp.
L. 6. p. 406. hierüberbe��ererfläret, wenn er

ge�chrieben: Fiunt hodie ceremoniae ejusmul-
tis in locis per alapam, quae rem imaginem
fere habet manumi�lionis Romanae. Solte

�ichaber jenesal�overhalten,�ofônte man niche
wenigerden vorhin bemerkten ritum, die Zeus
gen beyden Ohrenzu zupfen,mitn E1NEccIo

Elem. jur. German. L. II. Tit.3. $72. TE
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L.TIL' Tit.s.$192. LINDENBROGIO Glof-
- �ar.p. 136. von den Rômern herführen.Denn

daßante�táribey ihnennichts anders gewe�en,
als auriculas te�tiummemoriae cau�a tangere,
�olchesweißein Anfänger.eo1.LETUVs Si�tor.
fori Romani p. 404. Und da die ante�tationes

�owohlbeyden emancipationibiús,in jus vo-

cationibus, als auch bey der’per aes & libran

gemachtenTe�tamentengebrauchetworden , �&
begreiftman leichte,warum CLEMENS AL E-

XANDRINUS Strom. L.V. Þ.575. unter den -

te�tamentari�chenGebräuchenauch die aurium

tadiones (TA eTiOauaas)anziche. HEI

NECGIUS de u�u© praeft. númimmat. in ju-
rispr. T. I. Exercit. Gunälingiipraemiff..þ.28.
Daß�ieaber dem Gedächtnißden Sis in den

Ohren zugeeignet,erhelletaus des pL1N11 He

for. Natur. XI. 45. dem sERVI0 ad Virgil,
-Eclog,VI. 3. aus der Redensart : aurem ali-

cui vellere, und aus dem Ztaurini�chenStein

de��enRAEVARDUS ad legesXII. Tabul. cs.
L1P81US L. IV. Quaefitor.per epiftol.28. c As

ROL. SPONIVSMifcell.erud. antiquit.p, 297.
erwehnen, worinnen ein Men�chenkopfmit
an den OhrengelegtenHändenge�chnitteni�t,
mit der Um�chrift:MNAMONEY E, memens-
to. MURETUS L XIL variar. leÆión.cos.

gedencet einer die�emStein ähnlicherMúnse,
welche das oficium eines atte�tatigar gut era

läutert. Jh habe�ieaber bisheroweder bey
den

PEGA noh bey VEJL
‘A der

sTS
;



4 D.F;E,Sia aditGedanden
_—abgezeichnet.gefunden,„Die Bayern und

;
es “Allemannier waren in derNachbar�chaftder

1 NRômer,-und triebenmit ihnen Commercia.
o MONACHU'S Egoli�menf.ap. SCHILTER-. S.

R Germ-p.s3.und �owie nach:denklaren Zeug=
¿40 ni��e,des AGATHIAE hiftor. L.L p.7. die

BE ¿Francken�ichin ihrerPoliceyverfa��ungguten
—  Theils nach<denRömern gerichtet; wie-�iedie-

fen ver�chiedeneSollemnia, welchebeyden Con-
_ _Fractén zu beobachten, abgeborgety wohin ih

zum Exempel die lara traditionen1 re-

rum immobilium ad adcta’rechne,wovon bey
 Den:MA BILLON de re diplom.Append.P.I.

:

Þ:9: beyden DONIVM Iufeript.cla��:XIX,
2. Þ- 469. 71: 4. þ. 478. und in des Marche�e-

E LONIS MAFFEI piftor. diplomat.App.
M2. P-138. #7. PISS. exemplazile�ea,roelche

“

nachVor�chriftder Römi�chenGe�etzeeingerich«
> tec worden, und �ówie endlichdie Francen-im

achten Saeculo die ritusRomanosin ihrenKir-

Gen angenommen, 5a BILLON praef.ad Sae- ;

> Cul. II. Ater. SS. Oxdin: BenediÆ. P. I. n.104.
HER TILIVUS4otit. regni Franc, c. 3. $. 26. fo

weißich nicht,ob man niche glaubenkönne,daß
-

von denBayern 4nd Allemanniern ein gleiches
“ge�chehen: Bevorabdenndie in dem von den

_Fran>en unters. Joch gebrachtenBayern und

‘Allemanniernge�chickteColonien,die Rômi�che
Gebräuche, von welchen�ieeine Käntnißhate
ten, ALTESERRA rer, quitan. L. TN c. 8.

2 CNLETR NITLUSin OtioHaniover. Þ- 424. den
| Überwundènenana �oehebefandmas

(3 age
ji

A5 chen,

4
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chen,‘und-bey�elbigen
i

in Gangebringenfôn« -

A nèn „' ge�taltes auchdahero-ge�chehen„daßin
+

demalten Bayer�chenGe�eßeganteFleckenaus

den Codice Theodofiano ‘einge�chaltetworden,

“von wehrhaft machender Pagen per alapm
�icheWEBER de: fervitiis feudorumludicrie

|

“wie aus der Qu�ammenhaltungdes Tit. 1. c.13,
1. 2. legisBAaJURoundbesL XVI.Tit.2. 144.

UNG: Thomizu er�ehen,und von dem �eel,

Geh.Rath HOFFMANN 22 (conjeétu-
Sis politicide Germani car. legumorigineTee

p.94. �ehr.wohlbemer>et i�t. Von den Bas
>en�treichen,welchebey der Lehnsnehmung
den Va�allên,,‘von den tehns-Herrn gegebenY

«1? worden, le�etmaninL.üN16scorpor.jur. feu
62 RR AT ‘TIL.col.721.�eg:einExempel; und da�s

- -

© ehede��endieHerbögevon Cârchenunter andern

¿7 CeremonienvonderBaurekAelte�tenmit einen

Backeni�treichinaugurirêtworden, bezeuget
Vd AENEAS SYLVLIUS de �tatuEurop.c. 20. und

PETR ALBIN US ¿2 Carinthiacis L. 6. beynt
VonLUDEWIGReligu.MSt. Tom. X. p. ss57.f-

c. 2. SF.5. Endlich meyne ichauch, daßdenen
“

éhede��en‘erlaubtenMaul�cheklen, „oder
Schlagen dQwenn man: den Sglaphiecolpis,
wie in legeSALICA14s 42K T.20 h7-
ge�chiehet,�olcheweitere Bedeutungzulegen
will) die �ogenanntecolaphizationesfutdeds4

ATU beyzuzehlen �eynwürden,Wenig�tensik “

es gewiß;daß es an einigenOrtenden efe
Cum impunitatisgehabthabe,„ ivanti ‘deë'tollé

LY
dièJudena prima hora dieiSabbath

5 2 ARE.

LEN
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, ante Ramos palmarumbis ad extremamho-

ram �ecundaeferiae po�tPa�chamit Shlâä«

gen und andernthätlichenBegün�tigungenmis

gehandelt,Denn wenn die�esnicht an dem

wäre,�owúrdeder Bi�chofzu Biterris WJ t-

HELM ineinembeym ca TxLLo0 L. III. re-

«pum Occid. p. $23. befindlichenund im Fahr
1160, ausge�telltenBriefenichtge�chriebenha-

ben, quodin�ultusi impetus,G&lapidationisbel-_

la more �olitojure vel injurium Chri�tianiad-

ver�usJudaeosfecerint,und wenn �olchesver-

boten gewe�en} dürftendie in Biterris woh-
nende Juden nichtnôthiggehabthaben, die�e

 Be�chwerdungenvor 200, SolidisMelgoren-
�ibus von gedachtenBi�choffeabzukauf��en,Es

. vexdienet übrigensder Autor vitae s. THEO-

HARDI Archiepi�copiNarbonen�isbeydem c a-

‘TELLO Lc. p.750./4g.von den Ur�prunc>dies

�ermit allex Sittlichkeit �treitendenCorruptel,
nachgele�enzu werden.

E
Die Ge�eßeerlauben einem ehrlichen

Manne, die ihmvon einem �chlechtenund elen-

den Kerl oder von einer liederlichen Weibs-
___ Per�ohnzugefügteSchmähredenmittel�tei=

ner fri�chenMagul�chellean den Jnjurian-
‘ten zu rächen,und damit michniemand einer

Erdichtungbe�chuldigenmöge,willich einige
indenteut�chenVerordnungendie�erwegen

fürge-
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fürge�chriebeneRecepte anhero �een. Das
alte Schwerini�cheRecht, welchesGraf |

5SenrichBurnvoin 11. ao.1222. aus den al:

ten Gewohnheitenverfa��et,und in ver�chiede-
nen Mecklenburgi�chen,(3) Pommer�chen,
Rügi�chen(4) und Holl�teini�chen(5) Städ-

ten, in gro��enAn�ehengewe�en,drúcket�ich
in articulo VII. (6) hiervongans furßaus,
wenn es da�elb�thei��eit:Si /emina impudica
viro probo fuerit convitiata, in præ�entia
duòrum virorum proborum pote�tei licite
dare bonam alapam. n den Speyer�chen
Stadt-Becht von a. 1318.lautet der XRIV.

articul. al�o:(7) », Welchbd�everworffen
„oder untur Mann einen erbarn Mann oder

„; Frauen�chiltet,den �ollman hlahen an der

„Süle (Pranger ) und �ollin für die Stadt

 „iagen nimmer wieder zukommende,der Rhat-
„hießes dan, und i�tdas der Erbare, der al�o>

„ge�chultenwird, oder jeman den er das hei�z
„�et uf der�elbenStund den Untúren

„» \hleiht,der verleiret daran nichts.„ Und
Und gleichwiedie alte Rechte der Stadt
Straßburg, es keinem redlichenManne
übel nehmen, wenner einem liederlichenBd-
�ewicht,der bittere Schmäh-Worte- auf ihm
ge�pien,ohneviele Um�tändeunum verum bo-

num applicirete (8) „I| das ein Er�am-
;

D 3 5» Mann



> Di C,H. DurhersGedanffen
# »ManneineSchalckeundcinBö�ewichtder

“ime úbili hochvertetichen:und‘le�terlichen
“»entwartet,einen BekelingCalopam)git
„Odem flehtdarumbe,�vent�tehtin feine

5

» Be��erunghuf Gerichte, Er �ollaber be-.

„tügen, daßex des Bd�enicht:‘an in brechte
_ »mitWorten.So verwundere ich michgar

nicht, daß’in den Frantzö�i�chenRechten,-

‘welchebekanntlich“mit den Teut�chenaus eis.

ner Quellegeleitet(9) find, dem Ge�chmähe-
ten gleichfalsfreyge�telletworden,dem Ehren-

_ Schändereinige:Backen�treicheaus dem

Stegreiffe mitzutheilen.Die nach�tehende
Worte; welcheich aus den von König 1 uv D E-

“

WIG VI. do. 1188. verfertigtenLegibusLA u-

DUNENSIUM,Und aus denen Sratutis B EL-
LAEVILEAZ 40.1233. VONHUMBERTO, do-
mino Bellijori gegeben,genommen; �ollendent
Beiweißvertreten;

-

Jn fenen(10) wird al�o
‘verordnet:. $i quis vilis ‘vel inhone�taper-
�onahone�tumvirum & mulierem convi-

tiaverit, liceat alicui proboviro, fi-�uperve-
Berit (ergo multó magis injuriato) lum

 Objurgare & vel x10 vel duobusvel tribuscô=

lapbis,cum-palmo, line forisfaQoab impor=
tunitate �uacompé�cerezin die�em(11)aber

le�eichfolgendes:Si leno vel meretrix ali-

cui DSE o convitiadixerit, ip�e-vel

iE
>

s.
tU

2 aliguis
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aliquisde-aiñicis�uispercutiat:osejus de pal-
nia vel de pugnò,�ineocca�ione(©domini.
(5 Wovon des Hrn. Geh.RathVON WEST<

PHALEN Abhandlungde indole prattice
SV Juris Lubécénficincivitatib.A pf
"* nachzu�eheh.
ZALAMICRAFLIU,Chron. Pomeran.L. VT.

P-392. CRAMER Chron. Pomeran, 1.18. p.5t
 SCHURTZFLEILSCH Origg.Pomeran. $. 10.

«VON BALTHASAR.Rituali Academ, Mantif�:
7. p.527.Von SCHWARTZ, in der Pom=
mer�chenund Rügi�chenJu�tig-HZi�to=
LICp.265 4 DEM deferit proce��usCS.pro

*  Pocationun forenfium in cau�isad Jus Sueri-

““neufedirimendis‘pag.9. [44. ‘vonENGEL=-

“BRECHT delineat. �tatusPomeran. Sueticae.

Vom An�ehendes Schwerini�chenRechtsauf

_Bügen�iehé12-1. w 16 iz orat. de Codice
jurisantig.prov. Vandal. Rugiani p.14:wos

von iù dem We�tphäli�chenBücher-Schasein
�chönerCodex“aufbehaltenwird. ZwéifelssA

ohne hat�ichdas Shwerini�cheRecht
i

in die�en

Gegendenum �oehe in demAn�ehenerhalten,
weil“ein ziemliherTheil von.Pommernund

Rügenehede��enzu dem Schwerini�chenKirs

__chen�prengelgehöret, �iehe.das diploma,fun-

dationis epi�copatus'Suerinen�isanno 1170-
beymLu N16Spécileg.ecclef-P.I. pag. ia

“Und ECKEHARDdé autoritateHenriciLeonis
_ dirca dSacCRE60. A

puis “ei
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(5) Siche des Zrn. Geh. Raths von w x5 T=

ePHALENSÆrcell.Vorrede 7. 1. Monument.

inedit: p. 103. :

E

I
(6) Es i�tdie�esalte Stúckdes teut�chenRechts

ÍnBERNH, HEDERICHS Chron, Suerinen�.
ad av. 1235. TARNOVSs praef. Tr. de feudis
Mecklenb, pl.a. .THOMAF Anale. Gúüftrou.

 P<St. SIEBRANDI jure publ. civit. An�eat.
Þ. 99. von BEEHR Reb. Mecklenb.und in des

-

Herrn G. R. von wes TPHALEN Specim.
document. Mecklenb. p. 205. abgedru>et. Ges-

_dachteSr. Excell. habenauch iz Tom. I. Mo-

zum. incdit. Pág.2007. �iebenfragmentades

 Schwerini�chenRechts einrücfen la��en, und

�elbemit den augerle�en�tenAnmerkungen,
__welche man �ichimmer von Hochdero�elben

erhabenenGelehr�amkeitvermuthenfan, be-

“gleitet. Die Anzahl der Articuln er�trecket
�ichin denen Ab�chriftenbald auf 23, bald auf

25, bald auf 27, bald auf 42, welcheih fürZu-
�äßeneurer Zeitenachte, Wie ichdenn auch
‘În dem von meinem ehemahligenacademi�chen
Freundedem Hrn, D. jo acn. CHRISTOF H.

“-

UNGNADENP.I. �einerAmoecnitat. diplomat,
hi�toricofutidicarum n 2. p.7, �:eingerücten
Exemplarder Schwerini�chenRechte, welches
N1CÓLAUS, Herr von Werle der Stadt Rs

“

bel a. r261,értheilet,und �on�tmic den Ab\chrifs
ken von 1222. 1224,1235. Überein�timmet, nur

“ déñ26, Articul zuge�ebetbefinde, welchen ich
in den obangezeigtennicht angetroffen,und als

�olautet: Si vero in adulterioaliquisdepre-
=) aG

z

 hen�us
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hen�usfuerit,& tran�igidebetScabilniequod
in civitatibus e�tcon�uetudo,vel fi quisvirgis:
calligaridebet in eo quod�tupavulgariter

-

nuncnpatur,& hi in pecunia�atisfecerintad-.

vocato, duas partes accipiatpote�tas,& tertiam�ibicivitas vindicabit,
(7) In CHRISTOPH. LEHMANNI Ciro Spi-

renfi L.IV. c. 16. p.326.f.
(8) In sCHILTE “I ThefauroAntiguit.Teu=:

ton. T. IT. voce Bec. p.71 :
e

(9) Denn daherokfômmétdieganheUeberein�tim-
mung der teut�chenund franßd�i�chenRechte,
wovon ich in Tr. de u�ujuris Anglo- Saxon. in

explicandojure Cimbr. & Sax.p.44. mit mehs
rern gehandelthabe.

(10) JmLuCcAF D’ACHERTII, „Tom.TIT.Steil:
P- 482. edit. de la BARRE ‘und in 8 TE PH A-

NI BALUZI1 Mi�cell.T. VII. p. 290.335.
(11) Siehe pD’acuxR1unan gedachtem Orte'

pag. ól.

(*) Das i�t:ohneZerren - Brüche,welche
Bedeutungdes Wortes occa�ioin medio aevo

ichdesfalsbemerke,weil �ievon dem du 7 RE s-

NE und dem gelehrtenBenedictiner - Mönchen
T.IV. Gloff.p. 1311.gänßlichauggela��en, und

nur die�esWort in �en�umortis aniniae, vel
tributoram extraordinariorumvonihnenauss

OS worden.
e

Esi�t leichtezu erachten,baßdie�eAeu�-

ird nachden Ge�chmackeinesRömi�chen
Da E
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E Rechtsgelehrtennichteingerichtet�eynkönnen,

und dahero wirdes ‘auch.den�elbenniemand

)lâdteund Maul�chellenzure-

torquiren,mit den Begriffeneiner zuläßigen
Retor�ion,(12) nichtfüglich¿u�ammen�ecsen

cheGleichheithie�elb#nicht zu béfinven,indem

das thâtficheVèrtheidigungs- Mittel weit
4

nahdrülicheri, als der wörtlicheAngrif,
�ichdie Gedanken auf�teigenlä��et,daß die

+

ALE
entier die Art Verbal Fhjurien

_dur<hSi

-

kann,und wenn. der�elbe,in Betracht,daßdie
inter offen�ionem& defen�ionenrerfordevli-

Billigkeit in die�emStückeeben �o.wenig
wahrzunehmen, als der Freph.von ix1x- -

NATZ (13) �olchein den’älten Sach�enrecht|

befunden,welchesdenDieb�tahleines {big
ten Pferdesmit der Lebens�traffé,.den. Todt-

-�chlagaber cines bravenCavaliersmit Gelde

be�ira�fet.Und wie wärees, wennich auf
der andern Stite, mir #9gar beyfallenlie��e,
daß eine erwanige Erlaubniß-fichwörtlicher

Schmähredenwegen, durch des Jnjurianten
Blut und Wunden unge�traftzu rächen,de-

nen Rechts�ägenun�rerVorfahrenweit ge-

_máä��ergewe�en�eynwürde,als dem Be�chimpf-
fer die Rache mit tru>enenSchlägenund
Mau!�chellen.empfindenzu la��en,imma��en

dentiWimdeUIND/ daßder in dem alten

A Scho-
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-

Schoni�chenGe�etzenL. 5. c.22. (14)
vorgetragenerWahn: majorem verberatuny
ex verbere, quam vulneratum ex vulnere,
infamiamcomitari, in ganß Deut�chland.
�tar>eWurßelge�chlagen,und ein anderes
Sprichweort:--hervorgebracht: Daß einem -

ehrlichen Manne eine Wundenicht �o
wehe thue, gls ein Backen�treich(15)«*
Dem�eynun wie ihm wolle, �oi�tdochdie.
paroenua: daß auf Lügeneine Maule
\chellegehóre;(16) eineallgemeineRéchts=
regul in Deut�chlandgeworden,und wieivohl-
ich nicht in Abrede-bin,daß,wennman �olche"

-

nach der Sittlichkeitabwiegenmöchte; �elbe
gar zuleicht befundenwerden dürfte;�oweiß
ih dochnichtob, man aber:höthighabe, die
alte Ge�eßgeberherunterzu machen, und ob
man ihnenmit Recht den Vorwurf machen
konne,warum �iean �tatdie�eswider alle �itt=
�icheEmpftndungenlaufendenSaßes, nicht
vielmehrihrenBürgerndiegroßmüthigeLeh-

re jeneswei�enHeiden empfolen,welcher�ei-
nen Schülernund Freunden be�tändigeinge-|

> �chárffethat:ut �otunc demum veros in vir-

tute profeQusfeci��ecredeéent, fi eadem
‘animitranquillitate convitia, qua laudes &

_blanditias audirent(17). 7

Kann denn ein
Regent ohneein grd��eresUebelzu be�orgen,

AE
1 allezeit
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allezeitunvernünftigeGewohnheitenimmer

verbannen, und mit Stumpf und Stiel aus-

rotten? und erfordert es eine klugeVor�icht
‘nichtzum öôftérn,auch den an und vor �ich
unartigenSitten, wegen des kran>ken Zu�tan-

*.

des der Republigue, den effectum juris &

impunitatis �olange zu la��en,bis �elbegele=
gentlichverbe��ertwerden können?(18) J�t
aber die�esandem, �obraucht es nicht vieler

Mühe zu zeigen,warum die Art �ichwörtli-

cen Injurien wegen an den FJnjuriantenmit

Maul�chelleÿzu rächen,vonden teut�chen
_Ge�eßgebernnicht abge�chaffetworden , wel-

che�on�tgewißeben �ogut als der TurLivs

gewu�thaben: quod difficile �itmutare ani-

num, & �iquod pênitus'in�itum
*

moribus
id�ubitovellere. (19)

;

(12)Denn obwohlVerbal - Jnjurien"gegen Ver-

bal- Jhnjurienau��ergerichtlichzu retorquiren
nach bârgerlichenRechten erlaubet, auch die -

Qurüekf�chiebungder Schimpfwörter,wodurch
die Jnjurien-Klagewegfält,als ein rechtliches

Vertheidigungs-Mittelange�ehenwird, ] 14.

$. 6. [de bonis libert. I. 25. �. de procurat.
LEYSER Spec.542. med. 9. sTRuvius de

 vindiéta privat. c.10, So i�tes hingegenvers.
“

boten und �trafbar, denjenigender uns mit

Scheltworten angegriffen, mit Thätlichkeiten
wieder anzugreiffen.argum. 1. 35. �f.de R. I.

:

RICH-
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RICHTER de retorfione injuriar. the�-84-

BERLICH. D. P. concl. 64. n.20. Wiewohlih
auch das er�te�ogerühmteVer theidigungs-

i

Mifttel,wenn man es gleichim gemeinenteben

dulden muß,keineswegesmit obgedachten
s 7 RUV 10 heraus�treichenfan, auch in die-
�erAb�ichtmit dem Zerrn Ho�rathvon x Y-

“SER nichteinerleyMeynung bin, wenn'er die
„retor�ionesden. Jnjurien - Klagen vorgezogen.
Denndie reine Wahrheitzu'ge�tehen,beyde�ind
den tehr�äbenaller Sittlichkeit und des-Chris
�tenthumsgänßlichzuroider,und wie ichhierin-
nen eben dasjenigebehaupte, was die ‘gro��e
Männer#uBER, BACHOV/STR YK,THO-

MASIUS, BOEHMER; THÖNNICKÉR,und
PFANKUCHEN gedachthaben,�overehreih
billigdie allerwei�e�tePreußi�cheund Sâch-
�i�cheVerordnungen ; Kraft welchenalle
�ollemneund förmliche,in dei Rechten,�on�t

‘nachgelá��eneKlagen,wegen Verbal-Fnjurien,
�iemôgenad ae�timationéin,auf Wiederruf,

“Abbitteund Ehrenerklärunggehen, an allen -

Orten aufgehoben, und die denunciirte Fnju-
rien nur von der Obrigkeitdem Befindennah
be�traffetwerden�ollen.vid. eme x i ih all»
gemeinenPreußi�chenpröcef�:LexicóT. IL

P- 255. GODFR, LUDEWIG MENCKEN Ob-

/eroat.circa procefl.Saxonicum,quo cau�aein-

 fjuriar. ex mandatoregiòd't712. peragintur,
KEMMERI1CHde denuntiatione injuriar. Sa-
xon. SF.5. Jn der Ordnungvon Gerichtenoder

in dem Rechteder Beichs--Stgdt:Ulm
: Tit. 39

-
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Ate

\ Tit. 39:i�eingleichesver�ehen.Es ware zu
{5}! wün�chen,daßdie�erGei�tder Weißheitauh

“andre Gé�e6gebertreiben möchte,die�esUnge-
“heuer,welchesLand und Leutezum Verderb ges.

‘“‘peichet, aus ihren Ländern zuvertilgen. Es

‘i�talhieder Ort nichtmeine Gedanken anhero
zu �eben,welche-mirzumöfternund nochohns-
läng�tbey¿e�ungeiniger. an: hie�igerJuri�ien=-

A ver�chicktenActen eingefallen,da in -

„einerzwi�chen:einen Handwercfs«Mann und

einen Fuhrmann, weil die�erjenenfür einen

¿eiHexenmei�terge�cholten,ent�tandenenJnjurien«
_ProceßeinigeBeyurtheileer�tlichabge�prochen,
“ein weitläu�tigerBeweißund Gegenbeweiß--

7 durchZeugengeführet,gegen-das in er�terJn-
�tanserfolgte Urtheil, ver�chiedeneheil�ame

© Su�pen�w-Mittel‘ergriffenund durchgepeic�chet
1 worden , und wo am Ende, nachdemder Pro=
ft ceßbeynahe:vièrJahr gedauret, nichts weiter

1

N

¡e gekommen,als daßdevJnjuriant einige
age beyWa��erundBrodzu�igenverurtheilef,

von der Privat-Satisfa@ionabervorlomnenden
Um�tändennach -gänßlichloßgezehletworden,

Der Proceßhatte inde��enan Gerichts- und

 Advocaten-Gebührehn,einAu�ehnlichesgefo�tet,
und leßterermöchtenwohlin der-Thaterfahren
haben,daßdas Sprichwort des vs? A's1A-

«i Nr ucri bonus odor ex re qualibeteben nicht
zu verachtén�ey: Uebwigensge�teheich auch

gar. gerne, daß:dievon dem Herrn von LE Y

- SER Sec. 442: med. 2. um bie Rechtmäßigkeit

dorREGIS zuvercheidigen,auf die

Bahn
=
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_ Bahn gebrachteUnter�choidinter ultionem &

«
/

vinditam mir-fein Gnüge:gebe. -.Jch.fann
y

+; aber:nunnithroeinem JCtodje�eBemäntelung
LS

4 um �oweêniger/verden>eh,als ich:in des c A L-

i
C WÖRS Trade concoidia Chri�ti©Caef�arisr
Seét.1, Tit. 3. art. 29. gele�en;-daßrdie�er�on�t

(berühmeeTheológus;':Kircheñrathuid Su-
'?Pebintendent:zu Clausdahldet die Ungetechtig-

keit der: Fnjurièn-Proce��e¿aus eigènerErfah«
‘rungzwaräucherkannt, jedennochaber cinen ;

Unter�chiedinter vindictam ad-reciprocámin
TNS jüuriantis-lae�ionein&- vindicationenLonadAi

Famae geriachet,und dafúrhaltenwollen,daß
rä die�evirtdicatio�inevindiéta(oberwieder Hre

von LE YVSERredet finieultione)& cum amo-

re proximige�chehenfônne, : Wie aber die ©

vindicta, ultio und vindicatio/anundvor �ich fi

�elb�teine Rache if, und. heißt,auch).ein �tar>ee- ©

Glaube dazu’gehèret, daßeine vindicatio fa-
mae lae�aefine vindidta &:ultione ‘ge�thehen

__ fônne,\owün�cheich, daßder Herr Superin-
tendent, der �on�tConcordiam Chri�ti& Cae-

„zlaris:durchdas ganbeRechtzeigenwollen,und
-  daheroden Jnjurien-Proce��en

e
vindica= -

= tione faniae das Wort geredet, a lhiedie er�te
difcordiamcum uid &(agota,‘antreffen‘mögen.

(13) Ju nôt: udÂaSavi anti].‘DmLS.R.
Brunfuic.

(14) Jn des Aun:Geh.Raths.
v

VORWBs L--
PHALEN TIP. Moñument,ineáit.rer. Me-

AR
&SGimbrie, i

(15)
F

FETR,
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5) PETR. BELLON1IUSde re militari P.I.

Tit. 2. n.39. 65. DIETHER in additament. ad

_Be�oldithe�.pra. voce Maulta�chiz f.
:

BEIERUS ad Schultzii Synop�.p. 1098. Bey
der Milis i�‘die�esalte principiumnoch im

Gange, denn der Soldat hältkeineBe�chimpfe
«—— Funggrö��erundunerträglicher,als eine Maul-

‘chelle bekommen zu haben: Und aus diè�er
Ur�ache i�tiy ver�chiedenenKriegs- Articuln,

-
|

als in den Ze��en- Ca��el�chenA4rticul. XII.

“beymLüN1G ix corpore juris militar. p.193.
1198. denZe��en-Darm�{tädt�chen4rt.X1I.

[und in den Rôönigl.Dani�chen-. z. art. 29.

indes Zerrn Confereng-Raths von 0 T-

je KEN corpor. conf�titut.Oldenburg.P.V. p.6.
verordnet : daßwer einen wehrhaftigenMans

ne eine UTaul�chellegegeben,in Gegenwart
"des Officiers, unter den der Beleidigte�tehet,

oder auchder Corporal�chaft, wieder von den

“'Beleidigteneine aushaltenund empfangen�olle.
Und nah dem Holländi�chenKriegs=

_
Recht art. 34. p.224. edit. vare 1, �ollder

Beleidigernac empfangenerMaul�chelle
gar ausgezogen und von der Compagniegejas

get werden. add. Codicem HENRICI reg. Gal-

liae L. II. T. 38. 1.24. - Es �cheinetübrigens
daßdergleichenjus talionis auch in andern zu-

gefúgtenReal - Jnjurien e��ede��enînTeut�ch-
land gegoltenhabe. Wenig�tenskönnendavon

die Statuta der Stadt nursseNn im Clevie

�chende an. 1348. beym 1 THMAR inCodice

diplomaticoAnnal. Te�chenmach.Subj. n.23.
Ì Þ«1Z-



von denteut�chenRechten, 33
p. 13. die Statuta der Stadt Grammont d.
1200. beym M1R Axo T. I Oper,dipl.p. 292.
die Zandve�tenvon Al>mger p. 3. und das

alte Schwerini�cheRecht art, è 2. einen

guten Beweißabgeben.
i

(16) sTRYCK de alapac. 2. N. 10,

(17) D10 BORYSTHENIES apudPlutavchum
in libro, quomodoquis �uosin virtute pro-
fetus �entirequeat.

(18) Siehe des �el,Geh: Baths BornnmeRs

jus publ. univer. Þ. �pec]L. IL e. 3. $. 18,

Not. 6, p: 394:

(19) ccERo L. I. ad Q. fratremepi�tol.L

g ZIAl

Um die�esdeutlichzu erwei�en,mußih
zwey Stücke zum voraus �eßen,er�tlich,
daßdie�ege�esmäßigeVergün�tigungnur auf
den Fall gegangen, wenn der Ge�chmähete,
eine vornehme und unberüchtigtePer�ohn,
der Jnjuriante aber ein elender und nichts
würdigerHalluncke,nachteut�cherArt zu re-
den, einecht-re<t - mund - und �iegello�erKerl,
oder eine der gemein�tenVetteln gewe�en.
Die�esbewei�eichaus den angeführtenGe�e-
ßen, worinn einem vViroprobo, hone�to,eiz
nen ehrbahren, und ehr�ahmen‘Manne
�ichdie�esMittels wieder eine femina impu-
dica und wiederA , vervwoorffen

| und
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und untürenManne, wieder einen Schgl-
e, Bö�ewichtundUntuom zu bedienen

ver�tattetwird, und von die�enFall habenauch
GAIL (20) rISTORIVS (21) COPPEN (22)
HERTLVS (23) CARPZOV (24) STRYCK

(25) die obgedachteparaoemie ver�tanden;
Zvoeptens , daß die teut�cheVölker in

Schmähungs-Sachen gans andere Begriffe,
als die Romer geheget, haben. (26) Denn
wie beydie�ennichtder Ge�chmäheteanrüch-
tig gewe�en,�ondernderjenige der Schmach
und Schimpf gegen den andern ausge�to��en,
und wie bey die�en�ageich, �ichniemand

úber den Be�chimpftenaufgehalten,oder den-

�elbeneinigen Vorwurf gemachet,wenn er

die Schmähungenmit Verachtungange�ehen;
�oi�thergegenbekannt,daßdie Teut�chenei-

nen ge�choltenenund be�chimpftenMann für
ehrlos ange�ehen,dem�elbenaller bürgerlichen
Vorzügeberaubet , von Thurnieren, Ritrer-

Taffeln, Ge�ell�chaften,und Ehren-Aemtern
gusge�chlo��en,ja ihmTreue und Glaube, �o
[langeunfähiggehalten,�vlangeer die Schmach
auf �ich�igenla��en,und keine Her�tellung

der Ehre erlanget hatte. (27) Sich �elbedurch
Gericht und Rechtzuver�chaffen,und derhal-
ben weitläuftigeInjurien Proce�le zu erheben

(28) war theils gänsblichunbekannt , theils
:

vont
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von ihrèrArthzu gedenc>kenweit entfernet,da

�iewie xRoT nO der Gro��e,König in Däns-

nemar>, dafürhielten: Specio�iuse��eviri-

bus, quam verbis confligere. (29) Und
wie würde wohl �ichnichtderjenigeder Ver-

�pottungaller ehrliebendenLeute blos ge�tellet
haben , welcherihm beyfallenla��en,in der .

Rdmi�chenactione ac�timatoria Schuß und

Hülfezu �uchen,vordie erlittenen Bé�chim-
pfungen Geld zunehmen,und die Ehre, wel=

chean�ichun�chäßbahrif, gleich�ahmum eis
nen gewi��enWerth zuverkauf�fen( 30) als

gleichwohlin die�errechtalbernen Klagebey
den Römern ge�chehen.(31) 2

(20) L. II. Ob�crv.100. n.7.

(21) Thefaur. paroem. Germanico - juridicar.
Cent I. n. ól

(22) L.TI. Ob�ervat.82.1.9. Die�eroberwohl
die paroemiamden rômi�chenRechten zu wie«

der findet; meynet doch es wäre noch héutezu

Tage, einem ange�ehenenManne anzurathen,
�ichdie�esHandmittels zu bedienen,wenn ihm
ein ehrlo�erund nichtswürdiger.Bur�chebe«4

�chimp�et: Alleinih zweiflebillig, daß�ol-

cher Vor�chlagin der:heutigenge�ittetenWele

einigeAu�mer>�amfkeicverdiene , und obnicht
ein ange�ehenerMann auf den Fall dasjenige
Mittel , welches derfransö�i�cheCangtlex,Mr.

_ SEGULERebedel��emgproûhlec,und von.GAY-
i Te 2 ‘QT



T

E D.S E. H. DreyersGedan>en
OT DE PITANVAL dans la Bibliothequedès

gens de cour. T. IV. p. 233. be�chriebenwird,
die�ennachdem vorigen wilden Zeiten �hme-
>enden Mittel vorziehenwerde.

(23) Pol. IL Tom. III. Oper.p. 166.

(24) Prax, crim. qu. 47. n. 40.

(25) Dealapa. add. HARBRECHT ad tit. de

injuviis n.189. STRUVIVS de vindicta pri-
vata c 10. apl. 10 n.9. Auch in Engelland
muß ehede��endie�esSprichworcaus den Ges

_ wohnheitender Sach�en
i

in gleichemVer�tande
gegoltenhaben,in dem Robert 101NsTON.

rer. Britann. L. IT. ad a. 1603. und andre En-

gelländi�cheSchrift�teller�ichder Redensart :
 Obje@tummendacii probrum vulnere gravius»

recepto nobilitati more, manu confutare bes

dienen,welchesdenn mit der paroemie:Daß
gufLügen eine WMaul�chellegehöre,auf

eins hinaus läufe.
(26)de LUDEWIG in gelehrtenAnzeigen

z T.I1. n.82. S5.4- þ. 245. /

VispiLUDEWIGLL c. n. 226. $. 6
8.

10. þ.

(2)Wie�chonzu PiiéitiZeitendérfentáe, der

eine Be�chimpfungerlitten hatte, desfalßnicht
bey der Obrigkeitklagte,�ondern�eineEhre
mit den Degen rettete, hieranauch die Anver=

wandten des beleidigtenTheilgenommen, und

den Jnjuriantenverfolget, Ta c1 Tus de M.

G.c. 27. Sohat der vortreflicheBINE C-

ctus, de��enAngedenckenim Seegen bleibet,
in �einenvermi�{tn.Anmerci; und Gut-

MA

achten
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achten Oè�erv.I. 5. 8. �owohl, als in Ele-
ment. jur. Germ. L. 1I. Tit. 22. $. 101--�eg4g.
Die gegründeteAnmer>unggemachet,wie es

merckwürdig,daßdie mehre�tealte teut�che,
wie z. Ex, die WWe�tgothi�che,Bayer�che,
Allemanni�che,Säch�i�cheund Angel=
�cheGe�eize,wenn �ievon den Injurien re-

den, nur der thatlichen Injurien geden>en,
und darauf gewi��eSträffe ge�eßet, inde��en
aber die Verbal injurien mehrentheils®überge-
hen, welcheseine �ichereAnzeige, daß�ie-�ole
cheeines jedenprivatRacheüberla��en,Zwar
i�tes andem , daßin dem Sali�chenGe�e»
ge Tix. 33. einige�ehrhäßlicheSchimpfworte
mit Gelde be�traffetwerden , aber dem ohnge-
achtet erwei�endie beym GREGORIO TURO-

NENs1 biftor. Francor. V. 23. VI. 17. VII. 47:

vortfommendeStellen, daßdoch die Franken
den Degen, als das be�teMittel �eineEhre
zu retten ange�ehen.Der klugeKönig der

O�tGothenin Jtalien rmzoDoRIcus

�chreibetin einen Briefad corossaxunm comi-

tembeym cAssI0DOR'0O L.III. Varior.c. 23,

daßer die con�uetudinesabominanter inolitas
aufgehoben,und den Weg Rechtens, �tatdes

Wegs des Zweykampfs,bey�einenUntertha-
nen eingeführetwi��enwollen; aber ichglaube,
daßes ihm in die�enUnternehmeneben �owe-
nig gelungen, als den Longobardi�chen
Regenten mit der Verordnung geglücet:
Si quis pro injuria vindicanda �uperquem-
cunque hominem mann armata aut cum ex-

C 3 ercitu
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ercitu usque ad IV. homines in vicum intra-

verit : ille pro illicita prae�umtionemoriatur,
aut componat Solidos DCCC, (eine nach

_damahligenZeitenan�ehnlicheSumme: ) me-

dietatem regi & medietatem illi, qui injuriam
paí��us,Leg. LoNGOoBARD. L. 1. Tit. v7.

HS.1. Jmnma��endenn der KönigLu1T PRA N-

puns in’eben die�enLongobardi�chenGe-

�es-Buch L. IE rit. 19. $. 34. das vorige
Unwe�en(legemimpiam duelli ) propter con=--

�uetudinemgentis Longobardorumwieder

ein�ühren,ja den Richter �elb�taufgebenmü�-
�en,die Leute zum Degenzu verwei�en, wenn

einer úber die ihm angethaneBe�chimpfung
geklaget, und der Beklagte vorge�chüßet,daß
es feine Be�chimpfung,�onderndie Wahrheit
CR LE LON Gon LL LTS 04 Jn
dem- Angel«Säch�i�chenGe�etze1x1.0-

THARII © EADRICI S2. beymDAvID.
WILCKINS collet. LegumAnglo- Saxon, p.
7. und beym Georg n1CKEs, T. II. praef.
the�aur.antiguit. Septembr.�indeich zwar auch
verordnet. Si quis alterum in alterius area

Pra
vocet , aut ip�umignominioßisver-

bis inhone�tecompellat, �olidumei, qui are-

am po�lidet,& �ex�olidos,in quem verbum
Hoc dixit, & regi 12. �olidosper�olvat.Add.

__LL.cANUT1 Þ. 136.ferner in den uralten von

Flao RuDBECK1IO nach der Locceni�chenUeber«

�e6ungans Lichtge�telltenWVWe�tGothi�chen
Ge�etzentitul. de luitione legati c: X iÞ.35,
Die�es: Si quis alium appelletcaninum fili.

um
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um, alter vero regerat, ubi e�thoc, quoddi-

 xi�tivel proba�ticum. Appellatusautem aut

comvitio verberatus dicat, cogno�co,quod
mihi convitium feceris , haec eft �everiortri-

entum multa in qualibetparte. Jn den Stadt
und tand - (He�egenmittler Zeiten, wovon ich
nur die jura & libertates villae de Villereys an.

1233. de Arker an. 1231. Attrebati an. 1268.
art. 25. Tornacen�ircommuniae an. 1187. art.

8. Artenfiuman. 1138. in D'ACHER

Y

Spîicileg.
Tom. IL. p. 533.552. 573, 608. 630. Das Riper
Stadt - Recht art. 14, das Doxtmundia

�cheRecht a. 1322. beym 1un16 R. 4rch.
ÞP. Spec.IV. Cont, ult. p. 444. anziehenwill,
fommen dergleichenauf die Verbal injurien
ge�eßteGeld Brüchen und Bu��envor, und

nach Anzeigedes LoCCcENI1 dntig. Sues.

Goth. L. 11. c. 8. p.51. vertheilendie Schwes
di�cheGe�eße,welcheKönig m AaGNus LA-

puLAas gemachet,den Jnjurianten in das o
genannte Lappegiald ( labiorum mulctam,

- Mand - Geld) welches denn wohl etwas

mehrbedeutet, als wenn den Tagewerckernin
Sach�en,ehede��envor den ihnen angethanen
injurien zweene wollene Hand�chueund eine
Mißgaffelgegebenworden, D1ETHER, con-

tin. the�aur.praët.Be�old.p. 289. Machder

Charta communiae AMBIANENSIUM 9

1190. apud BALuUZzIuUM Zom VII. Mi�cellan.
p: 320, �oll�ogar das Hauseines frevelhaften
Injuriancenniedergeri��enund der unnúße
Bur�cheaus derStadége�chaffetworden �eyn,da

C4 denn,
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denn , wenn er die�esloskaufenwolte , ‘nichts
de�toweniger �einebewegliche Güter (ca=
talla) an der Herr�chaftund an der Gemeinde
verfallen�eyn�olten,Gleichwieaber die�eGe-

�ebe,theilsnur die unter be�ondernUm�tänden
ausge�to��eneSchmäh- Reden zum Vorwurf

haben, theils nur auf die Bürgergehen,theils
die Strafen gar�eltenzv Voll�tre>ungkamen,

da bey Ermangelungdes Inquilitionsproces�e

die Obrigkeitniche Amtshalberzufuhr, �on�t
aber niemandleicht beyder�elbenwegen zuge-
fügteninjurien flagbahr würde: So hielte
vielmehrder von Adel , welcherdem Kriegs
we�ennnd den Waffen von Jugend an obge-
legen, es vor �eineSchuldigkeitdie Ehre mit

den Degen zu vertheydigen und um

Glimpf und Ehre zu fechten, fonte auch
�olchesvon Rechts und Gewohnheitswegen,
nach Bitter - Bechr al�oohngeahndetthun,
weil die Frèyheitder Stelb�t-Rache ; des

Rampf - Fau�tund KRolben - Rechts,
oder jemand kampflichen zufodern vont

Alters herein be�ondersVorrecht des teut�chen
Adels gewe�en,vid, Chart. Caroli IV, Imp.
in des Zerrn Raths aL AFE x Anecd.p. 352:

und dev �chonvon den Zeiten, wie er �ichin

den bürgerlichenStand begeben,�ichdas

Stück de jure belli priuatiaus dem Stand der

“Natur vorbehaltenund ausgeübetzu haben
�cheinet,und wo ein jeder �eineigenerRichter
i�t,das ihm angethane Unrecht �elb�trächet,
auch den Jujurianten�olangeverfolget, bis

i

er
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er �ichzu einer Genugthuungver�tanden:De

LUDEWIG de praediatorianobilium juris-
diétióne p. 59. 1DEM in gel. Anzeigen T.

I. p. 495. 512. Wer Exemplahievon verlan-

get, findet �iein 8CHLICHERS di��ert.de

debita ¿$ legitimavindicat. honoris per duel-

lum, DANIEL STADLER Tr, de DUELLO

honoris vindice. vauLsoNIttheatre d’ honneur

¿5 de chevalerie T. IT. p,. 263 �.vAGES1t

Opper.Acad. p. 230. MARCAR hi�tor.Bene-

barn. L. IV. c. 8. maRLoTI1 Chron. S. Ni-

ca�iiRemen�.c. 10. KORNEL. van ALCKE-

MADE van het Kamprecht,ANDR, QVER-
CETANE bi�toried° AngleterreT. IL p. 672.

f. CORONE I decafibusiragicir Holfatic.Mes.

Warum aber der Zerr von LuDEw1G dem

�ogenanntenBuch - Adel oder den Gelehrten
die Führungdes Degens eben aus dem Zwpey-
Famp�fs- Rechte oder aus der Befugnis der

Selb�trachezu�prechenkönne,kann ih niht
begreifen. Denn einesTheils lä��et�ichdie-

�esRecht des Ge�chlecht- Adels wohl
\{werli< appliciren, und andern Theils i�t
das Degen-Tragenauf Academien anfänglich
nicht gewöhnlichn , wie der gelehrte
Profesf. zu Ha�leHr. D.FRI1EDER. WIEDE-
BURG in den ohnläng�tzu�ammengedructen
Sammlungen vermi�chterAnmer>un-
gen aus dem Staats=-=Becht und den
Ge�chichten0b. 13. p. 304. beyVeranla�-
�ungder bekannten Königl,Preußi�chenVers

ordnung, worinnen den Studio�isbürgerlichen
C5 Standes
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Standes das Degen:Tragenverboten,gründe
lich gezeiges Siehe auch hievon s140N

HEINR, MUSAEI, Weyl.Profes�.juris hies
-

felb�,di��ert.de armis prohibitisc. 2. $. 7.

(29) s4X0 GRAMMAT. Hi�tor.Dan, L.V. p, 86.

(30) Es meynet zwar der un�terbl.verdiente
SCHILTER Exer. ad ff. XLIX. $. 27. das

auch {hon zu der CarolingerZeitendie Civil

Klagen, ja �ogar die Actio ae�timatoriawes

gen erlittener Be�chimpfungenin Teut�chland

eingeführetgewe�en, und beruffet�ichauf die

in Capitul.L. VIL c. 270, befindlicheVerord-

nung: qui pro injuria mediocri ae�timatae

injuriae damna �ubirecompellitur,quamwis
civiliter videatur addiâtus , (condemnatus)
tamen infamis efficitur. Er hâtte�ichauch
über dem auf das c.247. L. VUL Capital: bes

ziehenkönnen, rod es hei��et+ aCtiones injuri-
arum non dis praelentesaccu�arepo��unt.
Nun bin ichnicht in Abrede, daßdie Franckiz
�cheKönigegetrachtet, die Selb�tracheund

Befchdungenauszurotten , welche�icham al-

lerwenig�tenin einer Monarchi�cherRegie-

rungs-Form�chien. Allein es bleibet beyal=

len die�eneine Wahrheit, daß�iemit aller.

Mühenichtes ausgerichtet,und das wenig:
|

�tensdieGe�e6e,welcheetwa der Selb�trache
mögtenentgegen ge�eßet�eyn, gleichnach Ab-

gang des Carolingi�chenStamms in Verge�s
�enheitgerathen; in�onderheitda die Capitu-
laria regum Francorum, weil �ieden nachder

Freiheit�trebendenStändenam mehre�tenzu
wieder
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wieder gewe�en, dé�toeher aus der Achcung

gefommen, Die bella privata bleiben al�oim

Gange, und man irret �ichgar �ehr,wenn

man meynet, daß�iedurch des Kay�ersco x-

RADII. und FRIDERIC1I. Verordnungen
de pace publicaverboten worden , ma��endie

Ein�ichtder beträchtigenStellenWw1T1c #1N-

DI L. IL þp.644, HERMANN, CONTRA-

CTI adan. 1043. D. 137, CONRAD IUSPERG,

ad 1187. ergiebet, daßdie Ab�ichtder Deut-

�chenKönigenichtdahingegangen, die Fehde
äbzu�chaf�en, �ondern�ienur gewi\erma��en
etwa dahíneinzu�chren>en, daß�ienicht ohne
vorgängigeAnkündigungd. i, ohnezu ge�chi>=
ten Cartels vorzunehmen, von den mini�teri

alibus aber feiner ohneEinwilligungdes Herrn
�ichdergleichenzu unterfangenhätte. TR1IT-

THEMIUS Chron. Hir�aug.ad a. 1354. Chron.

Auftriac. ad 1297. p. 326. hi�tor.Landgrav.
Thuringad 1310.p. 937. J< will nicht ein=

mahl geden>en, daßeinigedie�ercon�titutio-

zum de pace publicanur auf eine gewi��eZeit
gerichtet, nachde��enAblauf deren Gültigkeit
von �elb�tver�hwunden.Fid. Con�tit.w EN-

CESLAI d. 1398.beymLuNIG in Reichs-dr-

chiv P. gener. Cont. I. n.10. p. 19. Wer wol
te al�owohlglauben,daßdie Teut�chenvon A=
del beydie�enihren nachgela��eneniure belli

privati fichbeymGericht gemeldet und wegetr
injurien Klageerhoben,da ein jederBeleidiga
te �ich�elb�teine Genugthuungver�chaffenkon«

te, Ueberdem�o�iehetman gar leichte, daß
CTO
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die aus den Capitularibusangeregte Verord-
-

nungen, nicht aus den teut�chenGewohnhei-
ten geflo��en,�ondernaus den römi�chenRech-
ten, wovon viele Brocken in die�enGe�eß-e.
Búchernanzutreffen,entlehnetworden. Denn

�oi�tbekannt , daßnach die�enRechten derje-
nige, welcher in der ad indicia publicagehö-
renden atione injuriarum �achfälligwird, �ich
eine infamiam zuziehe. L. I. pr.l. 4. S. db;F
de his qui notant. infam. ls. $. 9. in f. �.

-

deinjur. L. 10.18.c. ex quibuscauf.infam.irrog.
welchesfreylichSäße �ind,�odem teut�chen
“Rechtennichtgemäßerachtetwerden können.

(31) S. BonDINus de abu�uae�timationir&

moderationis injuriarum ß. 12. �eg.Chri�tian
HEIDECCII di�cuf�iojuridica quaec�t.num ad-

oocatus verbaliter injuriato actionem ae{tima-
toriam �uaderepo��it, ita ut & ip�e& cliens

in foro con�cientiae�alvusfit. Cizae 1679.$. 5.
i / THOENNICKERde lucro procef�.injurias.

—

dnani, welchebeydeleßterein�onderheitdie Un-

“_gereimtheit„ die in der Ae�timations- Klage
�te>et, aufgede>etund gezeiget, auch darin

vônallen Beyfall erhaltenhaben,welche �ich
angelegen�eynla��en,mit ihrèneigenenAugen
und nicht mit der Carpzovigni�chenBrille
zu FE

GMs

Es bliebeal�onichts úbrigals der De-
éjent, und

AOAbey un�ernMartiali�chen
Volke
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Volke �owerth geachteteund unter die
Gripr. d, i. den fo�tbahre�tenSachen gerechz
nete in�trument (32) bahnete den Jnjurians
ten den einßig�tenund �icher�tenWegzu einer

billigenSatisfaQion, Woeolteder Injuriant
fein Unmann oder Llidinex(33) hei��en,
und mit Spott und Verachtung zur Grube

fahren, �omu�teer nächge�chehenerAusfor-
derung auf den Kampfplaßer�cheinen,und
�ichda�elb�tmit den Jnjurianten um Khr
und Glimpf herum {mei��en, alles von

Rechts und Gewoßhnheitswegen, Die�esi�k
eine der bekannte�tenWahrheit, welche ich;
daferne es nicheúberflüßig,aus denen Frân-
i�chen,Burçzundi�chen, Frie�i�chen
und Lonczobardi�chenGe�etzen,�oA x=

TON. DOMINICUS, (34)SICCAMAN,(395)
MATTHAEI, (36) u. a. m. bereits angezo-
gen, be�tär>en, auch mit den von 6RAM=

MONDO, (37) HEREMITA, (38) SAXONE;

(39) wOoRMIO, (40) BARTHOLINO, (4)
ANGRIMO IONA, (42) cILIC10O, (43)
in Ab�ichtaufdie alten Ggllier, Schwoei-
tzer, Dônen, Jsländer und Zoll�teiner
niederge�chriebenenZeugni��enleichtevermeh-
ren konte : Der gelehrteSchwede s Tr 1ERN-

HOECK (44) behauptet mit den Lo cceN1o

(45) LUN DIO (46) lo. MAGNO (47) und
'

i dem



46 D. J.C.H, Dreyers Gedanden

dém KREENHIELM(48) daßdie alte &0-
then und Schroeden wegen den Verbal in-

jurien von feinerandern Rache, als welche
durchs Fau�trechtge�chiehet,das gering�tege-
wu�thaben, und erklährendaheroden Aus-

dru, welcher in den neuern Schwedi�che
anzutreffen:Man ägerlagoch ey slag med

androm hafwa, d, i, legibus, non verberi-

bus agendum. Nur: fällt mir hiebey eine
-

merkwürdigeund die�esungemein erläuternde

Stelle des alten Uplandi�chenGe�etzes,
welches oLAUS RUDBECK Mit der Locce-

ni�chenPeber�ezunexdruen la��en,ein,
welche ih, weil die�esBuch in der wenig�ten
Hândei� aus dem Tita! de Duello (vonKamp
ok emwighe)p. 130. hieher�ehenwill. Si vir

iro convitium faciat : Tu non es vir, nec

virilis animi in pectore (49) Alter re�pon-
deat : Ego �umvir aeque ac tu. Ibi obvi-

am fient in trivio. Si eo veniant, qui ver-

ba contumeliola in alium ef�udit,nec ad-

venerit ea verba pa�lus,¡Île�it,ut dicitur,
�equior,

non adinittendus ad juramentum,
vel teftimonium, five pro viro �ivepro fe-

mina. Si vero accedat, contumeliam pas-

�us,non autem ille, qui fecit
, alter vocife-

rans, alteri exprobrat;, quod non fit animo-

�us,& gnavus, & �ignathoe iplo in terra
|

notat-
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notatque, alterum co deteriorem e��e,quo
minus �ervaret,quae dixerat- Tam occur-

rant fibi invicem , plenisarmis. Si occum-

bat verba contumelio�apa�fus,�olvaturpro
eo multa dimidiae Aeftimationis. Si vero

occumbat, qui ea verba fecit& quidemver-

ba imporentisanimi ejecit, principalis cacdis

culpaip�eoneratus jaceat in ae�timata’terra

absqueluitione caedis.

(32) S, RENHIELNM ad Thor�tenSaga p. 86.
“

VERELIUM adGoltrici. Sagamþ. 67. CLE F-

FEL Antiquit. Septent.p. 172. ALAND de
Statu hominumapud veteres Germanos disg.1.
S. 9. dig. ZO 5 Ss

;

(33) Aé hei��etbey den mitternächtigenVöl«

>ern, infamia, opprobrium, S, cod. legum,
Norvegicarum Gragas tit, Wigslodac. us.

hi�tor.sTURLAUGÌ laboriofic.10. Nidungur,
Nithing, Nidings,Nidering,der ehrlo�e�teund

verochtungswürdig�teMen�ch,woRwm1us

lexic, Runico p. 22. 92. WaATS8Ius Glof�.
Matth. Parifien�.�ubject,HROLF & GAau-
"TRECK Saga c. 7. und NirthingrwerckNi-

dingskapur, infame �celus,ein Berbrechen,

welches nur der aller nichts wÜrdig�teBube zu
begehen fähigi�t,Nidgiold die auf �olchen

Verbrechen ge�eßteBrüche S. Llandek Lo=
boeck tit. Manhelgic.7.OFFERSOHN WEYL=-

LE Gloff.jurid. Dan. Norwag.p. 578. sTE-

PHANIUS 4d SuenonemAggon,p. 179. DOL=

MARUS
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MARUS 4d jus aulic. Norvagor. Hirá�cran

C. 47+ RESENIUS ad jus aulicum Canuti IL,
c. 4.

- Die bekante Ge�chichts�chreiberWw 1L-

HELMUS MALMESBUR,. 7 Wilhelm. IL. p.
121. Und MATTHA EUS Dari�.ad 1089. bezeuo
gen ausdrülich, daßdie Angel. Ltorman-
nen die�esfürdas �chändlich�teSchmähwork,
womit man einen immer belegenfônne,gehal-

ten. So wir nach Zeugnis der Wazdaelae

und Lgile, wie auh 1TERVARAR Sagae-
c. 4. Die Ausforderungzum Dueil unter der
formul ge�chahe: Omnibus infamis (Niding
es ) fi dimicare non audeas oder aber : Siquis

non coinparueritin ejus igûominiampertica
erigenda,in qua annotetur, quodab omnibus

infamis reputetur, a bonorum virorum con-

�ortia�itexemptus, iram Deorum & de�pi-
cabilisfoedifraginomen incurrat : So wird

auch gleichfalsvon Tb. BARTHOLINO n-

tiquit, Danic, L. 1. c.7. p.102, und 8T1E R N°

HOEGCK de juve Sveon. vetu�t:p. 77. bemere

det, daßderjenigewelcherauf den be�timmten
Kampfplak nicheer�chienen, nicht allein für
einen �olchenerkläret , �ondernauch zu �einer
unauslö�chlihenSchmach und Schande die �0

genannte Nidftaung ( pertica ignominiola)
an öffentlichenOrten aufgerichtetworden, Von

die�erNidftaunghat BARTHOL IN an gedach=
ten Orte, einigeartige Anmerungen, welche
ich den tiebhabernder Alterthümerbe�tensemo

pfelenmuß.add. BEL18sARIUS de fngulari
certamine ©: 2,

:

(34)
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(34) De Treuga & paceejurqueorigine 5 u�u
in bellisprivat. in BURCH, GOTTH.STRU=-

yur Biblioth.libyor. rarior. theca I. p zs. feg.
(35) Ad Leger Frifor. Tit. 2. $. 2.P85: |

(36) Tr, de criminibusL. 48. tit. 5. p 564.
(37) LI. hi�tor.Gallic.ad 1614.16i5. L. II. ad

1Ó1T. CASAUBONUSanimador.ad dthe-
naecum L.1V. c.13.p. 281. Rixae inter nobiles
ex levibus�aepecau�iscientur, o�fen�amque
condonare,quod�apieatesmagnanimitatis

 proprium putarunt, ¡turpe&. ignominio�um
habetur. Unicum nobilitatis Gallicae �incerae

�pecimenelt, �uamjus armis per�equi.
(38) In epi�tolade Helvetiorum,Rhaetorum Se-

dunen�iumfitu, republica,& moribusFERD I-

NANDO GONGAZAE, Mantuae Duçis filio
per�cripta, p. 518.

(39) fe.
|

i

(40) Monument. Danicor. L I. c.10.-

(41) Antiguit.Danicor.L.L. c.7.

(42) Rer. Ilandicar. L. II. P1345
|

(43) Oderder Weltbekannte Holl�teini�cheStadt-
halter HENR, RANZAV, welcherunter die�en
Nahmenverborgen i�t,(7. TYCHò noFF-

MANN dans les portraits hi�toriquesdeshom-
Hes illu�tresde Dannemark, feconde partie
Þ: 26.) in der zu Ba�el1570.und zu Regen�purg.
1574. gedru>tenSchrift de bello Ditbmar�ico
LI. p. 5s, Sì acriores contentiones de jureaut

_

honoribus incederent inter nobiles (Hol�atos)
prae�ertimantiquoRomanorumjure, judicio
duelli& Marte dirimebant.‘Add,BRODER

BNE-
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ENEWALDHoll�teini�cheRitter -Chr9e
nic in Sr. Excell. des Hrn. Geh. Raths
VON WESTPHALEN T.IV, Monument. in-
edit. pag. i599.

C

Den

(44) De Jure Sueónumvetu�to,L. E, c. 7.

(45) Antiquit-Sueon.Gothicar. L.II. c. 5. p. 46.
(46) De modis reum jure & judiciocónvincendi

c.1. $. 4. edit. de NETTELBLADÓ p.259.
(47) Hiftor. Suecan. L. IL. 7.

i

(48) Ad ThorfienVikingr�onSaga p. 80. Zs

(49) Man�iehethieraus,daßes beyden kriege-
ri�chenTeut�chenund Nordländern , die unter

den Waffenerzogen und geborenworden, cine

der grö�tenJnjurien gewe�en,wenn jemandder

Vorwurf gemachetworden , daßer eine feige
Memme und’ Unmann gewe�en,daßer kein

männlichesHerb im Leibe,und es ihm an Tapf-
“

ferfeitermangelthabe. Scutumreliqui�leprae-
cipuumflagitium, nec aut facris ade��eauc

conventus inire probro�ofas e�t,�chreibtT a=

CI Tus, de M.G. c. 6. Bey den Danen und

Schweden war auf die Skioldlagedie To-

des�trafege�eßet.eoNTANUS chorograph.
- Daniae p.772. LOCCENIUS Antiquit. Sueo-

“

Goth. L.TII. c. 3. p.152. Und wie man dahero
auf alléWei�eSorgetrug, �ich\�úrden Verlu�t
des Schildes, welcheseine gro��eSchandewar,
und den VerbrechernUnehrnhalberabgenom-
men worden, zu verwahren,WI1NS$BECK Þa-

vaenet. Goldaft. $17. �qq.JAcOBARUS Mus

faeoReg.Dan. P.II. Sect. 3. n 23. So erhellet
warum in dem legesALI1C0 Tit. 33. $5. eS

den
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den ehrenrührig�tenVorwürfen beygezehlet
werde: Si quis ingenuo exprobravi��et,quod
Scutum �uum jacta��et.

-

Ob aber das Wort

Schelm hieraus abzuleiten,daran zweifleich
mit dem Hrn, wAcHTER Glo: Germ. p. 1397.

“Undmit dem gel.Xuslegerdes Sali�chenGez

�chesvon EccARD 9,56 Die Fluchtzu neh=
men war �chändlich, und �chickte�ichfür eine
Nation um �oweniger,der nichts mehrbedenc>-
lich und nachtheiligerzu �eyn�chiene, als auf *

den Kranckenbette zu �terben,und von �ich�as
gen zu la��en,daßihr Tod ein Kerlingadaude,-

d. i. ein alter Weiber Tod gewe�en,8a x0

L.VIIL p.149. VALER. MAX. rer, memo.
21, 6. und welchenah die�erDencfungsarcteine

wahreTapferkeit fa�tbis zur Tollkühnheitund

“Na�ereygetrieben. Die�es,i�taus des x R0=-

THoN1s Rriegs-Articuln beym saxo NE

L.V. aus des ALN ATOCKsGe�etzen,beym
|

‘FORFAEO bifior. Norwag.PII. c.s. p.280.
und aus de��enUnterricht,den er Srezoni gege
ben, und der in der FomsvikingenSaga c. 8. feq-
erzähletwird, zu erwei�en:Ilud autemin pri<
mis ob�erva,multitudini te aggredientinulla-

tenus cedendum;�ed�trennemanum cum ád-
- ver�ariiscon�ere,nunquam fügam eligens,li-

cet numero �uperiores�int,als woraus man

auch �ogleichvon der Ur�acheder Verfügung
des VWe�tgothi�chenGe�erzestir. de luitio:

ne legali c. N. p.35. urthei�lenfan: Contume-

lio�a& calumnió�averba luenda �unt. SÌ
quisalium exprobret,quodunus enum fuge-

i
7 ERS AS rit,

|

LN
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rit, etiamfi ha�tamge�taret,hoc e�tconvicium
_&Sec.Gleichwie nun dievon vorne empfangene

Wunden jedermannzur Ehregereichetz �owar

es eine der hârte�tenVerunglimpfung+
wenn

“ jemand be�chuldigetworden , daß:er in einer
“

Schlachtoder im Zweykampfeine Wunde von

hintenzubeommen habe „ welchegemeiniglich
eine Anzeigei�t,daßder Verwundete das Ha-

�enpanniergenommen,

-

Man nannte �olche
Wunden Klamhoegund aus den von s T EP HA-

N10 ad Saxon. c. 6. angeführtenGlo��arioIs-

 landico �owohl,als auch aus der #ERRAUDS

und B08 A Saga c. 3, i�tganß‘deutlichzu er�es
hen, daß�iepro iétibus foedis und nichtan»
ders ange�chenworden, \als wenn einer eín

_SBrandmar>befommen.BARTHOLIN, de

a contemptae à Danis gentilib. mortis L. 1.

4. p.36. Das aller�chimpflich�teund der Jn=
brit alles was nur ta�terhaftgenennet wer

den mag,war wohldie Benennungdes Niding,
und da ich davon �chonvorhin etwas beyges

“ bracht, �owill i< noch beydie�erGelegenheit
einigeandere unver�tändlicheSchimpfwörter,
deren in den Ge�ebenun�rerVorfahren gedacht
wird, mit kurßenerörtern. Einige davon, als-

Cinnitus, Quintur,Quinvot, Concacatusr,Chere-

burgius, Strioportius,Arga, Argaid,welche
i

in

dem Sali�chenGe�egzeTiz zz. und inden
Longobardi�chenRechten beymM vRA-

TORIO S.R. Ital. T.I. p. 1. p. 47: desgleichen
von PAULI

O

biftor. Longob.VI. 24. als hâß-

liche Schmähwörterausgegebenwerden,haben
der
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der Herr von xccaRn ad L. Sal.pag.64

der Herr D. n0FFMANN Obferv.jur. Germ.

L.T. c.10.undsPELMANN Archaeolog.p. 427.
ertlâret, Von andern Schimpfnahmen,welz

che in den neuern Zeiten aufgekommen, als

OGelgdu,Ge>e, Hannswur�t,Schelm,
Tô!lpel,Bärenhäuter,To>mau�er,Fats-

_narr 2c. und deren hi�tori�cheHerkunft und -

Bedeutungwird in M. ZACHAR,. GOEZII

‘colle. epiftol.de re numirmat. HEUMANNI

Poecil. P.T L. 2. SECKENDORFFII bi�tor.-
“

Luther. L.TII. p.377. und in den GURDLIN-
GIANIS P.XNXNI. n.4. p. 76./44-gehandelt;
von den Cocu,zagnrey alwoinx a vLINIZeit
erbquenden Lu�tP. 1. c.67. $5. und in x c-

CARD praef. ad colleŒ. etymol. Leibnit. P.L

pag. 55. Von den Frie�i�chenSchimpfwörtern
 Schoecke, verlopenMoenik,Perde Morder, Mol-

cken tover�chehandeltvon w1cuT ad jus
Frif. Orient. Lib. TIT. p. $22. Die�enwird der

_Waerwulf beygefüget, welches Schimpfwort
aus waer, Wwair, vir, homo und Wolflupus
zu�ammenge�ebet, und âus der vormahls�ich
�othôrigteingebildetenlycanthropiaent�tan-
den, wovon der Herr Conf�i�torial-A��e��or--

scHuz in den Gedanden der Alten von

den YOârwölfenT.II. P. IIT. der zambur-
gi�chenvermi�chtenBibliothec pag. 499.
WALTHER Von der teut�chenMaedre-»

nech S.:4. Mr. le BRUN dans l'hiftoriecri-

tique de plu�ieurs�uper�titions.KEYSER Und
andexe fiachzule�en.Mannskraefa war ein

R nichtss
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nichtswürdigerKerl. woRM lexic. Runie.

P. 82. Fn des CAESARII HEISTERBAC-
Tr. de mivaculir L. IV, c.6 XII. c. 5. und in

dem alten Bieper Stâdt- Becht artic. 14.

in des Hrn. Geh. Raths von w x57? HA-

LEN ÆExcell.T. IV: Monument. inédit p. 2001.

finde ich unter andern befannten Worten den

leccatorem au�geführee,Es wird die�es
Schimpfwort in dem Däni�chenText des Rie-

“

per Rechts , wie es e ETR. JO. RESENIUS if

nonnullir antiquisjuribus civit. Daniae p. 270.

abdrucen la��en, dur<h einen horbaren
_Schal> gegeben, Die�eUeber�eßungi�tals

lerdingsrichtig: denn 151D0Rvs in Glo��ir

“nentet
lenonem , einen leccatorem, und leno-

_Ccinuium, lreatacitateitund bey den ‘Niederlän-
dern bedeutet Lecken , Leckrpernoch heutiges
Tagesein PYolii. Mit dem voss10

de vitiir & Glof�ematislatino - barbaris L. IL

p.233: HT. p. 469. aber bin icheinig,daßes aus

den Griechi�chenAæaway, Aauxadewy
�cortari

gemachet�ey. Was das Schimpfwort Wie-

loth und Cuopfúr einen Ur�prunghabe, fann

ih nicht �ageny, obwohlaus den /tatutis 4m-

bafcnfibusa. 1290. ap. BALUZIUM TPI.

T. VII. Mijcell.p. 324 erbellet,daßein meiney-
diger Kerl und ein Verrätherdarunter ver�tan-
den werde. Bey den Francken , Burgun-
diern, Schwaben, Longobarden und an-

dern teut�chenNationen wurde das Wort Ro-

manue als ein herbesSchimpfwortange�éhen,
imma��enLVITPRANDUS iz legatione�ua

ad
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ad NicephorumImperat.Con�tantinopol.in € As
N 1811 Zeion. antiguis bezeuget:ita hos po-

pulosdedignatose��eRomanos, ut inimicum
-

�uumnonaliter quam Romanun1-contumeliae
cau�airati appellarint,& quicquidignobilita-
tis , quicquidavaritiei , quicquid libidinum,“

quicquidmendacii,quicquiddeniquevitiórum
e�t,hoc uno nomine �ecompleti arbitratos
e��e.Wie denn �olchesauch daraus, daßun-

erlaubte Räncken,Lügen.und TriegenRomancit

genennetworden, vid. litter. Joannis regis Bo-

hemiac,in BALUZII T,I. Mi�cell.p 162. (roo
von denn auchdie von müßigenKöpfenerdich-
tete Helden- und Liebesgedichtéden Nahmen
beybehalten)abzunehmen,daßman einen Bes

trúgérfür einemBömerge�cholten.Es kann

dahero gar wohl�eyn,daßdie Schrift�teller
mittler Zeitenromanizare, fürbetrügenges

brauchet,und der�eel.Canblervon LUDEWIG

de nexu Scripturae& �ub�eriptionispag.2. will

_ �olchesfürgewis ausgeben,wiewohlichdabey
bekennen muß,daßes mir bisheronochniemah-
len in die�enVer�tandaufge�to��en�ey,�ondern.

“an den Stellen, welchemir zu Ge�ichtegekome
-

men,romänizaye �oviel bedeutet habe, als jes
manden auf die Folter �pannen; welchesdenn.
die Meynungderer nicht wenigbefe�tigenwür-

de, welchedafúrhalten,daßdie Teut�chenvon

die�emtrüglichenmedio emendi veritatem,

welches der alte zo TH 0 Chron. picurato ad

1286. aþ. LEIBNITIUM SR. Brunfu.p.371.
das Fragen mit der Unvernunft nennet,

| D4 vor
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vor Zeitennichtsgewu�t,�ondern�elbigesvon

den Romern erlernet hätten, welche dochdie
Tortur nicht einmahl béyfreygebohrnenteus

ten, �ondernnur bey den Knechtengebrauchet
haben. Das ehrenrührigeWort Riba? , Ri-

baldus , de��enMATTHAEUS PARISIENS.

ad an.1251. p. $23. und der auTOR bi�toriae

lbingenfit c. 15.73. Þ: 44: 254. geden>en, �olte
ich mit den vorigen fa�tfúr eins halten. Denn-

Bat? hei��etin der alten teut�chenSprache �o
viel als fal�ch, trieglih, Ballomer , fal�usdo-

mminus, und es weißein jeder,daßder Schwa-
ben�piegel.c. 6. S. 2. edit: MEISCHNER.

unter den Balmunden einén fal�chenund un-

_getrèuenVormund ver�tehe.Hinderlingwar

bey dènAngel�ach�enund LTormannen
‘ein bitteres Schmähwort,vid. leger EDUAR=“

D1 Confe��.c. 12. Unde etiam occidentales Sa-
xones �cil.Exce�tren�eshabet in proverbio
�uinmide�pedtus, Hinderling, i, e. ab omni

honellate dejeda & recedensimago. Der

Ritter ENR. SPELMANN meinet Hinder �ey
\o viel als reinotus, der Ginter�te.Welches
i< aber wegen der End�ylbenicht glaube, bes

vorab die Fran6o�en, Jtaliener und Teut�che

dergleichenSchimpfworte von den Hund ge«-

nommen, davon die paroemia ; Feindes
Mund, {ilt jeden ein Hund in MEN-

CKENII Script, rer.Germ.praec. Saxon. T.LI.

FZ:7415. Mir deuchtdie Meynung des Herrn
Begierungsraths sc umi? in den Fa-
�kelabends- Samlungen p- 153. MeeE SEE

è
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Geh. Raths cuxvr1x6 ad 1. Jul. Majeft.
c. 2. $.24.'& in 7ewris Lib. I. tit. R
p- 288. weit wahr�cheinlicher, daßes von bind
canis und ling,proles, filius, abzuleiten,und

al�owürdees damit übereinkommen, was in

Speier�chenRechr beym LE#mMANN

Chron. Spiren�.L. IV. c.16.

E Hundes
Son, in dem obgedachten We�tgothi�chen
Ge�erzenc.1o. p.35. caninus filius, in 1.0c-
cENI11 lexico jur. Suetic. und in den alten

Bayxyer�chenLandrechte de an.1346. Tit. 5.

SF.2. p.40. edit. EUM ANNI Hundfiwio�on,
“

Hunt�ertinne�unund heutein des Pöbels'Spra=-
cheHundr-- genannt wird: Ueberhauptbemer-

de ich,daßalleSchmähreden,welche entweder

eine be�tigli�cheoder eine unrechte Geburth
zum-Vorwurfgehabt,ehede��enzu den injurüs
atrocibus gerechnetworden, welcheder ehrliche
teut�cheMagengar nicht verdauenfonte. Lr-
�terewerden in dem obangezogenenBayer-

�chenRechte Tit. 4. $.2. p.70. von Leich

proles,(undeFro�chleich,)ViehleicheSchelt-
“

wort genennet, und dahin gehörenau��erden -

Hinderlinganno Zohen�un,ein von einem
Schweine ( Zoge, Soge, Zuchtel, ) gebohrner

Kerl, Merchen�un,filius equae, wohérmarch,
1u.aere hei��et,Katzenbrack und andere derglei=

chen Viehleiche Scheltworte, wovon beym
BARING lav. diplomat.app. p.79. und in
REYHERS di��ert.de fingularibusobftagiiju-

_ribus in den Briefen, �odie Gläubigerihren
. betrieglichenSchuldnernbey.Ueber�endungdev

ai COSA _ Schimpf
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Schimpf- und Schandgemähldezugefertiget,

eine ganßseMenge anzucrefferi,und, um die
“

Quehtund Ehrbarkeit nicht zu beleidigen,von
‘mir mit Still�chweigenübergangenwerden,

Zu der andern Cla��egehôretdas in den ale

ten Aug�purgi�chenStadtrechte érwähn-
*

te Mu��enSon, welches,da mot, muzze ein de-

finens in X bedeutet,�oviel als ein Huren�ohn,
 Hoirkind i�t,oder wie die-Frie�en�prechenein

-

_Hlorninck ; denn auch die�esSchimpfwort wax

beyden feu�chenVorfahreneíne injuria atrox,

und aus den alten O�kfrie�i�Þben,Zambur-
gi�chen,Stadi�chen,Verdi�chen,Aachi-
{chen,Böhmi�chenRechten beymHerrn
von WICHT p.822. Herr Geh. Rath von

-WESTPHALEN TZ,IV. Monument. inecdit.

p: 3012. der Herr Oberappellationsrath
von PUFENDORFF T.I. Ob�eru.jur. uni-

ver�.app. und des �eel.Cammergerichts-
Af�e��orirvon LUDOLPH colle. �tatut.quo-
rund. German. n. 29. p.51. lieget zu Tage,daß
es in gleicherVerhältnisge�tanden,ob jemand
den andern einen Dieb, Räuber , Verräther,

|

Mörder,Ehebrecherund Meineydigengehei�s
�en,die gröb�teBuben�tückevorgeworfen,und

gar im Gericht an die Ohrenge�chlagen, oder

ober den andern fúr einen Zuren�ohn,Man-
- zer, Men�cherge�cholten.Daß die�elebtere

Wörter ebenfalseinen Spurium bedeutet , i�t
aus GUILIELM. BRITON. Philipp.L. TIL.

_ P+ 83. edit. BARTHII, BADMERI biftor.
Novar. p. 195.und aus dem GANFRIDO VO-

:

:

E: SLENSSE
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SIEN81 LL. c.12: zuerfennen; aus. den c E-

DRENO, THEOPHANE und andern Gríechi«
�chenScribenten,welche&æv7y0.pro filio �cor-.

:

ti gebrauchen, aber abzunehmen, daßes aus

den Griechi�chenerwach�en�ey.Die Bayern
und Stchzwpabennennen die�eArt von Jnju«
rien das Schelten aus der Chri�tenheit,
GS. H0FFMANN Obf�ervat.jur. Germ. L.L
c. IL HEUMANN Opu�c.jur. German. p. 235-

Bey-den Römern würdedie�esnicht viel auf
�ichgehabthaben,indem weder den natürlichen
Kindern, nochden Spurüs, noch den ince�tuo=
fis in Rom- eine Unehre-angeklebet,no 7 0-
MANN de Spuriis& legitim.IL p. 474. ZA

CHAR. HUBER caf. enuel. qu. 3. $6.8. Nach
den teut�chenRechten aber, welchealle Per�oh«
nen, �onicht aus einen echt und rechtmäßigen
Ehebetteerzeiget, unehrlicherflären. Specul.
SAXON. Z,37.Sutcic. c. 310. hatte die�erVors«
wurf de�tomehrauf �ich,je betrübter die Wirs

-

>ungen�ind,welchedie�eLeuteohneihreSchuld
in der bürgerlichenGe�eil�chaftempfindenmú�e
�en.vid. nv TH Spec.jur. Germ. de bis qui

notantur infamia$. 6. Nachdem Rußi�chen
_Landrechte (SobornaVlo�ienia)welchestas .

teini�chin des Baron von xx y ERBERGéti-
nere in Mo�coviam�tehet,in teut�chetSprache

Vorrede zu Dantzig 1723. gedrucketworden,
�ollderjenige,der jemandfür ein Zuhrkind ges
-�cholten,die auf den wörtlichenJnjurienda�elb�t
ge�eßteSchimp�gelderdoppelterlegen, c. X,

; $-279.PR -
Y

/ $.VI, -
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|

ug VK
eite �ichnun in den Rechtsalterthümern

un�ersVaterlandes nur ein wenigumge�ehen,
wird ohnemein Erinnern wi��en,daßdie Ge-

�eßeund das HerkommenFeinemver�tattet,�ich
mit jemandin einen Zweykampfeinzula��en,-
welchermit dem Ausforderer nichtvon gzlei-__

chemStande, von gleicherGeburt,ündvon

gleichenRecht) oder in der Rechts�prachezu
reden, den�elbenebenbürtiex,oder �einGe-
noß,oder von�einerLTobiaaft gewe�en.
Denen Leutenunfreyer Geburth und den
Freygela��enen,“welche�ichbekanntlich nicht
vieler Vorzügevor den Knechten zu erfreuen
gehabt, wird es dahero in einigenFreyheits-
briefen (50) nur zu einer be�ondernGnade

ver�tattet,daß�ie�ichmit einen freygebohrnen
Manne herum �chlagenkonte,welcheAusnah-
me dann die Regelbefe�tiget.So genau nun

hieraufbey den gerichtlichenDuellen, wel-

chedie Stelle eines ordentlichenBewei�esver-

treten, gehaltenworden,(51) �ogenau ward

auch darauf beyden au��ergerichtlichen,zu

Ehr und Glimpf ange�telltenZweykämpffen
ge�ehen, und die oon den hohen Adel, nach

ZeugnißLA u BuR Ts von A�chaffenburez
(52) ehede��endahin geführteKlage, nec bo-

numE PE elle,ut homo nobilis-|“

fimus,
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fimus, integerrimae apud omnes exi�tima-

tionis manum con�erere jubeatur cum ho-
mine�cele�ti��imoqui fi quid ingenuitatisa

parentibusaccepi��et,id per furta, per‘la-
trocinia, deniqueper omnia vitia jam du-

dum oblitera�let,war um �owenigerunge-

gründetzuachten, als deutlicher der Verfa��er
des Schwgbi�chenLandrechts er. 166.

p. 6g. nachGolda�ktensAusgabe, �ichdarú-
ber aus den wohlhergebrgchtenGewohnheiten
al�ogeäu��ert:EpnjeclicherMagnnwoürt
voohl über, daß er nicht Fämpffetmit
{einenGeno��èn:Æin yeglich Mann

mußFtämpftenmit �pnenGeno��en,oder
auch mit \pnen Ubergeno��en,welches
denn der alte 1a NS TALHÖFER (53) in �ei-
nen 2.1459. gefertigtenund nochungedrück-
ten Kamprechtnoch deutlicher in- folgenden
ausdrucket: Wie ainer den andern mit -

Becht uße{an.Item i�tdas ain Mann
Fämpflichange�prochenrotiert, von ai
nen andern der nit als tut is âls er;

den mag er mit Recht ußgan(54) ob
er woil. Ob einUann echtlos ge�ager
vourde oder worden, den mag man
guch des Kampffesab�pn.

|

(50) Siehe hievonExempelîn scnATENI1L-
.

dnnal, Paderborni T1. p. Gp. MuBRATORIE
A

:

US
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bunt Ital. med. aevi T. 1. p.733. S.R. lta-
lic. T.1. p.10: p.349. GALLANDI Tra. de
Franco allod.p. 263.

(51) Spec.sAXON. IL. 62. sUEVIC.C.1Ó4.GER

HARD de judicioduellit. c.3. $. 1. EELIÍSA=-
RIUS de fingul.certam. c.7. METTINGH de

�tatumilitiae German. principal.&acce��or.
Set. IV. p.181. DiplomaSIGISMUNDLI4.

1434. Beym LU N16 Specileg,Saecul. XLIV,

_bjaz. n. 6. pag.1682. Conf�titut.Friderici 1.

- Imp.an: 157. Beym du MONT de CARLES
CROON dans le Corpsan TE Pel
E LAAGEL,RCRA

N)
dd an. 1070. ap. e15TORIUMS,R. Germ.

|

Pag. 179,

6D Vondie�er�eltenenHand�chrift,habeichan el
nem andern Orte, um�tändlicheNachrichtgege=

ben, und de��enWerth nachGebührangezeigets
GO 4) vid. Chron. Thuring. & Haffiac. c.13. in

des Herrn Reichshofrathsvon xx

CKENBERG Select. jur. & hift. T. TIL p. 455.
Es mu�tedaheroJO. ASTLEY nobilis �cuta-

xius, oder ein militaris �ichvon Henrico dem IV.

KöniginEngelland,er�tzum Ritter machenla�s.
fen, damit er �ichmit dem Ritter 28111722
Bo1LE in Duell �chlagenfônte, xe. no0NoR8B

fur la Chevalerie L. I. dif. 8. $6.0. THoLOsA-

NUSSyntagm.jur. univer.L. 48. c. 16.p.1064s

6. VII,
| Bey�obewandten Sachen, und da

:

dieJnjurienklagenin Teut�chlandunerhdref;
: und
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und da 2) die Be�chimpfungvon �einesglei
chenzugefüget,nur im Zweykampfgerächet
worden,war einen ehrlichenMann der vonciz
nen, �oihm weder an Geburth, (55) noch anm
Stande, noch an guten Leumuthgleichwar,
und mit welchener �ichohne Nachrede.und

>

Verkleinerung im Duell. nichteinla��enkonte,
kein anders Mittel übrig,als �einePrivatra-
che an den�elbendurch Magul�chellenund

Stock�chlägzezu nehmen, Ja’ ich�oltefa�t
glauben, daß,nachdemalleSelb�irachedurch
ern�ilicheLandesverordnung verboten und

�trafbarerklâvet,dahingegendie Jnjurienklage,
in�onderheitdie dahin gehdrige Klage auf
Wiederruf, (56) eingeführetworden, in dies

�ernoch eine Spur davon anzutreffen,wenn
der groberUnd gegeneinen ange�ehenenManne

ausge�to��enerSchmähungenüberwie�enerJn-
juriant �ich�elb�tauf das ungezähmteLä�ter-
maul �chlagen(57) und gleich�amdaran
�eineRache �elb�tausüben müß, Daß die

Sachwalter beydie�erKlage ihreBitte dahin
richteni�tbekandt, und es �indeinigeGe�eße,
wie zum Exempeldas Sadel�che,(58) und
das We�ifrie�i�cheLandrecht , (59) wel-

chedem Nichter aufgegebendarauf zu erken:
nen, Bey denLTormsännernmu�teder Jn:
“_juriant,wenn er einenWiederrufAONOs

M

;
MA Ene

-

Ea?



�eiteSGAanzuzeigen,�ifi6�tattder Maul-E , bey der Lla�ezupfen,oder einen

a�en�tubergeben.
“

Es hei��etdavon in

dem alten Llormanni�chenBecht (60)
al�o:Sciendumquodfi querelaex tali con-

vitio fuerit procreata &querulatusfuerit �u-

per hoc confe�lus& convidus a querulo,
debet per juftitiarumgravitatemper pecus -

niam puniri & paflo injuriam per opprôs
briîum corporale taliter debet émendare,
quod a�um�ummdigitisper Jummitatemtes
nebit, E fic dicit: ‘ex eo, quodvocavi te la>

trone, vel homicidam, vel de quocunque-
alio convitio, quodtibi dii, mentitus fui,
quod hoc crimen in te non elt ex ore meo,
quo illud’protuli,me mendacem exhibeo.
Fchhabedie�eStelle angeführet,weil Dnicht
allein des �eel.Geh. Rath ruonuas1us

(61) Meynung,ob wäre die Klage auf Wies-

derruf von Kay�erCarl V. aus Spanien zu-
er�tnach Teut�chlandgebracht, �ondernauch
BLARER' (62) Und andre dadurch�ogleichivi-

derleget worden, welcheohneeinen idgBeweißanzubringen,dem Kay�erFriderichIl

zu deren Urhebergemacht, Und da 2) indem

Ge�eßeausdrü>lichge�agetwird, quodque=-
rulatus’ injuriam pa��oper opprobriumCOr=

pofale cmendaredebeat :' So i� cé gans
MEE

e

A

/ hand-

—
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handgreiflich,daßdie�evon den teut�chenVdl-
>ern er�onneneKlage, ihremUr�prung,Bez

�chaffenheitund den teut�chenRechten nah |

lediglichcivilis�ey,und ad privatum intere��e

gehe,einfolglichmit der aeltimatoria (wo die

�eraus vielen Landen verjagtePopans noh
beybehaltenworden)cumuliret werden kdnne,
obgleich ANTON. MATTHALI (63) Jac.
BLUM (64) 1, @&.m.aus dem fäl�chlichzum
Grunde gelegten Saß, quod fit criminalis

das Gegentheilnothwendigbehauptenmü��en.
Daßaber 3)der Schimpf und die Unehredes

Snjurianten eben durch das Zupffen an der

Lig�eangedeutet wörden,�olchesnimmt mix

gar nicht Wunder. Die Lig�everräthin
ihren Bewegungen beyden mehre�ten,die zu
Be�chimpfung,und Verachtunganderer auf-
gebrachteLeiden�chaften, und wenn Titius

die Na�erumpffet,�oweißein jeder was die

Glocke bey ihm ge�chlagen.Die Römi�che
-

Redensart adunco na�o �u�pendere,i�nie-
mand unbewu�t,und daßdie Teut�chenund

Nordländer das Wort za�e,nai�afür eine

Be�chimpfungund naifulegafürcinem ge-
�chimpftenKerl gebrauchet,hat wa cuTER

(65) woRM (66) und BARTHOLIN (67)
bereits bemer>et. Fn der di�ioriaO11

_

TRYGGONIS ird Sigwaldvon Stefnero Is-
E lando-
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landoals einer, der oluf Trugge�onadunco
na�obetrogen,be�chrieben.Daher LTa�cvocis
homo�ciolus,carpeudi peritus, desgleichen
die Redensarten,�icheine LTa�ehohlen, eine

Ua�ekriegen, LTg�engndrehen, fallere

fallique,(68) wie denn auch daherder Zerr
“ECCcaRD(69)die Muthma��ungauf die Bah-

ne gebracht,daßder denen guten Thúüringern
Ver�pottungswei�ebeygelegteBeynahmeZe-
rinezsng�e�oviel bedeuten �olle,als Leute,
welchenHering(70)cineNa�egemacht. Die-

�erHeringus oder Haringus aber war cin in -

den Dien�tendes Thüringi�chenKönigs Ir-
_menfrid�tehenderŒcneral und wird von w 1-

TEXKINDO acer ingenio, acutus confilio, fa-

cilis ad �uadendum,quae vellet be�chrieben.
Er verleitete aus be�ondererAb�icht�einen
Herrn, �ichgegen den ihm an Macht überlege-
nen Fränki�chenKdnig Theodorichaufzuleh-
nen, und das Heergegen ihnanzuführen.V3eil

_ aberdie Sacheunglücklichausfiel,und die Thù-
ringer von den Franken mit Hülfeder Sach-
�eninzwo Feld�chlachtenüberwunden,auchder

Kdnig �elb�tgefangenwurden, und Leben und

Freyheit verlohren : So meynet elk x c-

CARD, daß die Fran>kenund Sach�endaher
Gelegenheitgenommen, dieThüringermit den

gedachtenNahmenSpottwei�ezu belegen,
ts

(55) Mit
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(35) Mit einem Knecht �ichherum zu �chmei��en

war ohnehinfa�tnichteinmahl thunlich, weil
die�erweder Degennochtankenführendurfte.
Capitul.LV. c. 247. L.VL. c. 271. ERKEHARD
de cafibusmonaft.S. Galli ap. GOLDASTUM

S. R. Alleman. T.L. p.29 CoONRADUS U�per-
gen�.ad 187. HISTORIA Archiepi�c.Brem.

p.73. Es werden aus die�erUr�achedie Knech-
te und Leute unfreyerGeburth inermes, blo��e-

Leute, genennct, LEVOLD à NORTHOF

Chron. Marcan. p. 388. Diploma JOANNIS
Comitis deSolms 4.1326, Beym LUNG Spi
cil, Secul. XLIIT. Ab�atzn.14. p 987. Und

gleichwiees úberdem für eine gro��eSchande
gehaltenworden,wenn ein Cavalier von einen .

der ihm niht ebenbórtiggefangen, verwuns

det , oder gar getödtetworden, als denn biss
weilen von denKnechtenmit den ihnenzu füh«
ren: erlaubten Kolben , wovon �ieKRolve
Kerle hei��en,ge�cheheni, vid. L4B, AR=-

DENS. bi�t.Comit. Arden�.© Ghinen�.c. 36.
in von LUuDEWIG T, VIT. Religu.MStor. -

p. 419. �oi�tauchbekannt, daßdieKnechtedie

dem von Adel allein beylommendejura militiae

feineswegesgehabé,ge�taltdenn auchnachden
Kriegsverfa��ungenun�ersCimbrien niemand
als freyeund ange�e��eneLeute în Schif- und

tandefriegenzur Wehre zugela��en, und die

Miechsknechte(Leyádrenge) nach un�riger
Art zu reden,mit den Spießruthenbewillklom-

met, und weggejagetworden, FJhreDien�te
be�tandendemnach in der Heerfarth, nur in

|

; E 2
_—_

wehrs_
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Wg Dien�ten; Gewehrund Waffenaber
wurden ihnen nichtanvertrauet. Jur s 1 ALAND,

LV. cuyas JU TICOM IE2.

(56)Vandem Ur�prungund Gelegenheitdie�er
in den Römi�chenGe�esbuchunbekandtenKla-

ge, handeltder �eel.Geh. Rath HEINEC
c1uUs in Elem. jur. Germ.L. IL. Tit. 22 $. n4e

__
Von deren heutigen Gebrauch aber in und

au��erTeut�chland, �ieheRece��umImperii d.

1530. H. Item als jetzt etliche2c. Cammer=

gerihtsordnung P. Il. Tit. 28. $. und

�onderlich�enen2c. Conflit.Saxon. P. IV.

c. 42. YOûrtemberg.Landrecht P.I. zir.

“77. $. Ob nun wohl bishero2c. Jur cUL

MENSE LP. P. IL. tit. 20. c. 1. edit. Danti�ci
1745. Jur DANICUM CHRÍSTIANIV. L.

PV.c.21. LOCCENIUM ¿7 legib.civit. Suetic.
Tit.13. c.1. p.100. codic. jur. SUETIC. FR 1-

_DERICIANUM Tit. de criminib. c. LX. $4.
“Py 281. Verfionir CHRIST. KÖNIGIL.

GD JAC. DÖPLER theatr. pocnarumf�upplicio-
rum & execution. criminal. c. 34. p. 822.�eq.
THOMASIUS de homicidio linguae 9. 39.

“HARTUNG de aŒionead palinodiam.
(58) D. IL. Tit.7. indes Herrn Oberappellga-

tionsrathvonyUFENDORFF TL Obferv,
jur. univer�.pag.50. Der Herr Geh. Rath

KNORR giebet ín�einenohnläng�tzu�ammen
 gedruten rechtlichen Anmer>ungen p.

418. von der er�tenund �ehr�eltenenAu8gabe
die�esmit den vortreflich�tenUeberbleib�elder

alten Teut�chenGebräucheangefülletenRechts,
eine
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eine voll�tändigeNachricht , welchezu Ham-
burg an. 1584. in gros Olav durch Hans Bin=

der gedru>et. Es i�tdie�esder Abdruck,wels

chen ichunter meinen“wenigenBüchervorrath
gleichfallsbe�ize.

(59) d. an. 1574. in des Herrn Conferengz-
raths von 0E TKEN corporeconftit.Oldenb.
P.IIL. p.88. add. Sachfen-Meinungi�chesDuelledict . 1708.$10,

(60) L.Il. c-20. in des Cangzlervon LUDE-
WIG Reliqu.MStor. T. VII. p. 30s.

(61) Di��ert.de actione
i

injuriar.p 28.
| (62) ad I. diffamari C. de ingenuis manunü��ir

in arg.1.n. 44. Eben da��elbeUrtheil mag ich
auch von des MÜLLERI Meynungaá Struv.
Exerc. 48. the/. 68. fällen. Denni in dem c. 1.

‘a. de libell. oblat. worauf er �ichbeziehet,wird
von einen �chriftlichenLibell, �oder Kläger
einbringen�oll,gehandelt, vonder Klage auf
Wiederruf aberkann ich da�elb�tnicht die ge-

 ring�teSpur finden, wenn ih auch der �chärfs
“�tenBrille mich bedienen wolte.

46) SA PLAT, tit, 4 4h

(64). In proceff.camer, tit; 43. 17.
(65) Glo��arioGerman. vu. Na�e.
(66) Lexico Runic. p. $0, - Bi

(67) Antiguit,Danit. L.IT. c.7. p.104. wo�elb�k
-

‘er die�eStelle aus des $ TruRLAESON Chron.

Norwag. anführet: In Tslandia legereceptum
erat, ut de rege Danorum pro �ingulisHafi,

quiin in�ulaerant, totidem carnina deri�o-
ria COMPORETEntuUr.

E 3 n (68)Die
X
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(68) DieSchrift�tellermittler Zeitennehmenvas

Wort zarrire in �elbenVer�tande,v0s8810v 8,

de vitis lat. ferm. L. IV. c.14. p.715. und in

dem Glo��is1.510 0R1, dem Catholico parvo
- wird zario pro �ub�añnatore,fatuo erflâret :

_Dahero Zweifelsohnedas teut�cheWort

Liarr, und die Redensart einem zum Lar
ren haben, erwach�en. LA

(69) Ad legemSalic. p.63. A.

(70) Jch.la��edie�edes #ccanrDns Einfällein

ihrenWerth und Unwerthberuhen,und berüh»
re nur beydie�erGelegenheitmit wenigen,daß
der �eel.Geh. Rath GvNnDLING iz Gund=

lingianis P. XXXI. n. 4. p. 81. da er �eineGe=

dan>en von PickelÞâringvorgetragen, von *

dem ering -ganß andre Gedancfen geführet
und dafürgehaltenhabe, daßes das teut�che
Harin, pilo�us�ey, allerma��enmehr als zu
bekannt,daßdie tu�tigmacher�ichrie�erlichans

ziehen, damit �ie.auhwegen ihrer Tracht lä-

cherlih werden, und er bringet aus des x c-

KARDI juniorir cafibusmona�teriS. Galli
eine Stelle an, woraus er�ichtlich,daß�iehon

-

vor Zeiten dergleichenKleider getragen, und

der Bi�chofSalomon zu Co�tniß,wie er die

beydeSchwäbi�cheCammergrafenErchingern
und Berchtolden aufziehenwollen, den�elben
zwey harigte Leute ( homines hir�utos)zus

- ge�endet,Der Fatsnarr �oll gleichfalsnach
�einerAeu��erungcinen harigen LTarren
ausdrucfen , weil fa�es,nah LALTHENII

Zeugnißin animadver�,ad Tatianum p. 358.
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“�oviel als pilo�us�eyn�oll, woher die Worte

fri�eln,ausfa�elnnoh heute üblich�ind.
Jn des DIECM ANS Spec.Glof�ariiRhabani
Mauri p.151. finde ih mit vielen Zeugni��en
bewie�en,das H.ring �oviel als der fürnehm-
�e�ey.Pickeln, Dalen aber hei��etPo�=
�enrei��en.Nach die�erZu�ammen�egung
würdeaus den DiÆelheringder fürnehm�te-

“Narr, der Narren Chef, ein Narr in Folio,
herausfommen, dergleichenwohl der Rex Mi-
ni�tellorum,roy de Mene�treuls,den die Frän-
i�cheund Engelländi�cheKönigean ihrenHd-
fen gehabt, gewe�en�eynmuß. Die chartae
von anno 1388.und 1387. in des DUGDALE
Monafticodnglicano T. I pag. 355. und în TH.

 RYMER dis publ.Anglic. T. VII. pag. 555

geden>eneines Robert Caveron , roy de me-

ne(ltreuls du royaume de France und Johannis
Caunz regis mini�trallorum,und weil aus

den von HENR. VALESÍO 4d Ammianum
Hb, XV. und von du FRESNE Goff: med. &S

infim. latinit. T. IV. pag. 770. /4g. aufge�tella
ten Zeugni��enerhellet,daß die gro��enHerrn
viele mini�tellosan ihren Hôfenzu ihrer Bee

lu�tigungunterhalten, �o�cheinetes, daßder

rex mini�tellorumdie Au��ichtüber die Hof-
�chranßengeführethabe, Beyläufig will ich
noch bemer>en , daßdie Mini�telli anfängli<h
eben dasjenigevorge�tellet, was die Scaldri
„und Bardi beydenHöfender Nordi�chenPrin=

- Ken gewe�en,Denn wie die�eaus Heldenund

vornehmenHofbedienten,oder Hirdmannen

4s genom:

\
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genommen wurden. Eigla Sagac.13.Landna-
na P.s. c.2. TORFAEUS /erie dyna�tar.
reg. Dan. pag. 54. SALANUS ad Egilli &S
A�mundihi�tor.p.80. vERELIUS 4d hi�tor.
Hervar. pag. 4. und �ichmit Verfertigungder

Heldenliederbe�chäftiget,�ozeigendieStellen,
welchedu e RESNE aus dem Romande Vac-
ce und dem Nicolao de Braja ausge�crieben,
daß die miniltelli aus den brave�tenCavaliers
be�tanden,welche, �owie die Scaldri, ihren
Königenîn den Feld�chlachtenbe�tändicg zur
Seite gewe�en,und die Soldaten dur mar-

‘tiali�cheLieder zur Tapferkeitangefeuerthaben,
obgleichnahhin die�eArt teute �ichmit den

Mahmen-�ometamorpho�irethat , daß LA n-

BERTUS ARDENSTS, ]9. SARISBERIE N=

SIS UNd RIGORDUS feinBedenken gehabt,
die Mini�tellosmit den Nebulonibus, Carrio.> nibus, Scurris & Jocularibus in eine

Cla��ezu �eben,



D. J.£. H. Dreyer
“ etymologi�<he

A

Anmer>ungVON

6 BenennungderMinnenbrüder,
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RANE AIE SA STE+ SUITESUSSESA,JS %

ERK TEKK KRK ECS NS A

LES 4 LTE CEA

SS
wenig�ichin etymologi�chenSachen

etwas mit zuverläßigerund mathema-
ti�cherGewißheit behaupten lä��et+

�owenig getraue ih mir die beyGelegenheit,
da meine academi�cheAbhandlung de archis

emptionum juris Germanici in dem 7‘ Stüs-
>e der Hamburgi�chenfreyen Urtheileund

Nachrichtena. 1747. recen�iretworden, auf-
geworfene Frage : Ob die Minnendrü-

der, thren Lighmen von dentMinoriten
haben, oder von eze�chencëtenE��enund
Trincken? mit ungezweiffelterGewißheitzu

ent�cheiden. Jch will aber dochmeine Gez

danken, welche �ichüber die Gränßender

Wahr�cheinlichkeitnichter�tre>enwerden,an- -

führen,waruin ichglaube,daßdie Benennung
|

der Minnenbrúder,weder von dem einen

nochvon dem andern abzuleiten�ey,wobey
ichmichdem Urtheilanderer in etumologi�chen
Säâchenmehr als ih geübterMännerbillig
unterwerffe, in wieferne ih es getroffenha-
be oder nicht,

|

H



76 D.J.C.H. Dreyer etym.Anmer>>.

MG

|

ARC 7

| Ich ver�teheunter den Minnenbrü-

bern,nach der ín einigenHoll�teini�chenwie

“auh Schwäbi�chenStädten bekannten Bes
deutung, diejenigeMitglieder der �ogenannten
Todtenbelicbungen, deren Be�chäftigung
dahin gehet, die nothdurftigenKrancke aus
den dazu gewidmeten Vermächtnisgeldernzu
verpflegen,und für deren Begräbuißzu �or-
gen; Und al�o�ieheteinjeder gar leichte,daß
ih weder mit den Minoriten oder Fran-
ci�canern,nochmit denen �ogenanntenMin-
enbrüdern oder Minirum (fratribusmini-

mis) welchein Teut�chlandvon ihrenOrdens-

�tifterxRaNCcisCco de PAULA, unter den

Nahmen der Pgulgnerbekannt �indetwas

zu �chaffenhabe (1),
(1) Die�erOrden i�anno

O

1435. von be�agten
S. FRANCISCO zu Paula in Calabríen ge�tifs
tet, und von denPäb�tens1x7T 0 IV. an. 1473.

Und ALEXANDRO VI, an. 1493. be�tättiget
worden, Die Mönchehaben über die drey

ordentlicheClo�tergelúbde,noch das vierte,nem-

lih eine immerwährendeFa�ten,welche in

gänßtlicherEnthaltung, von allem Flei�chund

denen daherrührendenSpei�en,als Butter,
Käá�e,ue d. an deren �tatt�ieDel brauchen,bes

�tehet.Mankann von ihren Regeln und Ein-

As
in der hi�toricdu MESeculier &S'

cs Peo
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regulierdes congregationsde chanoines & de
clercs & des ordres veligieusde l'un &Sde l'au-
tré Sexe, qui ont été erablis jurgu’apre�ent

contenant leurs origine,leur fondations, leurs

manieres de la vie, leurs de cadince, leurs rve-

formes © les evenemens le plus confiderabler,
qui y �ontarrivé: , wie auch în des Pere H E-

LYOTTE Phifioireder Ordres mona�tiques
religieux& militaires, und in Ermanglung
die�erko�tbarenWerckein des DoN1 D’AT=-

T1CHI biftoiregeneralede P Ordre des Minim.

Und PETRI LANOVI1 Chron. Gen. ord. mi-

zm. wie auchin der anno 172. zu Aug�purg
gedru>ten Lurnen und gründiichenHie -

�torievon dem Uhr�prungder Gei�tl.
Orden #. LXXI. Nachrichtfinden, Der Nahs
me der Min�teni�tihnenohne Zweifelaus
�onderbarerDemuth von dem Stifter beygelê=

let worden. Denn in Gothi�chen,Schwe-
di�chenund Crâncti�chenheißtMinf, Min-

nift, minimus, und in Jsländi�chenMinska,
Minka, minuere. Minechleno fommt in lege
SALICA Tit. 32. de debilatibus für,und wird
darunter digitus minimus ver�tanden,Jnr
Vlieder�äch�i�cheni� der radix die�esWorts
noch vorhanden, und man �agetmin oder

mehr. Von der alten UTyner Ge�ell-
�chaftin Francfen,oder den Ge�ellender alx
ten Mine, �icheW1GAND GERSTENBERG
in Chron. Francenb. in KUCHENBECKER

Annal, Haffiac, Coll. V. p. 208.

:

UL
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Y $ UL Ls
Wenn es mix nun erlaubt i�t,meine -

Meynung vou denUr�prungder Benennung
der Minnenbrüderkürslichvorzutragen, �o
findeich �olchein dem alten teut�chenWort

Minne, Minna. Die�esbedeutet in der alten

Teut�chen,wie auch noc heute in der Nieder-
“ländi�chenSprache, die Liebe, die Güte,

_ ff LEIBNITIUM A7rchaeologoTeutone p.123.
JO. HEUMANN in explicationevocabulorum

aliquotTheoti�corump. 435. Opu�e.juris Germ.

Herr Prof. B00 MERS Glof�ar.welchesden zu
Zürch1748. herausgegebenenProbender
alten Schwäbi�chenDoe�iedes drey-
zehntenJahrhunderts beygefügetworden

p. 2F5. und den gelehrtenJe�uitenn1x. 8 0-

NYM. PETZ inGlo��ar.Tom.II. p.286.Script.
rer. Auftriac. Wenn TaTIANUS Alexandri-

mus in Harmoniae Evangelicaeantiqui��ima
ver�ioneTheodi�cac. 22. $. 3. p.67. Liebe dei-
nen LIäch�ten,auf Fränki�chgeben will, �o
bedienet ex �ichdes Ausdruks: Minna thina

 nuahi�ton.Und beym o7TrR1u9 hei��etes

LIL €12: 10€ |

Joh heltit er thia ziana
“

by fina drutinna
8

& lervat amorem

Suae dileltae
|

f der
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der alte Ee KAN voz REFGAUVfängt �eindem
Sach�en�piegelvorange�chicktesNeimge-
bet al�oan: |

E

Des HylgenGei�tesMinne
Dy �ter>emynne Sinne

welchesder Lateini�cheUeber�eßeral�ogegeben:
SpiritusDei gratia |

Det �en�ibusjuvamina.

Und auf gleicheWei�edrüket �ichErn�tvon

Kirchberg in dem von des »ZerrnGeh.
Baths von wes TP HALEN Zxcell. Tom.IV.
Monum. ined. ans Licht gezogenenL}ecFlen-

_burgi�chenReimchronico agus,und zwar
in der Vorrede 9. 5:94. |

AlmechtigGod gib mir Virnunfft
Daz ichdes volklomme nu

Mit Düt�chenWortenbringe zu,
Ryme und zu guden Synne
Daz michmit ganzer Mipnne
Eyngetruwir Für�tetichten bad

Den von Gelimpffe ey getrad 2c, 1c.

Statt der heutigenRedensart : in Güte oder

"mit Recht etwas beylegenund ent�cheiden,�ag-
te man vormahls: mit Minne oder nach
Becht, mit Xlinnung oder mit

MEte Siche
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Siche die von- Kay�ercaur IV. zwi�chen
Wilhelm von Land�teinund Hinrichvon NeuU-

haußan. 1352. abgegebenenVerab�cheidungin
des �cel,Cantzleis von cvvrwi6 T.IV.

Reliq.MStor. © Diplomat.p. 283. und wird

al�oleichtver�tanden,wenn es in dem alten

Braun�chwocigti�chen
|

Stadtge�etzen
beym LE168NITIO Tom. TTT. S. R. Brunf�u,.

N. 46. Þ.442. hei��et:„„Swelt Erve binne der
|

„» Stad de vrunt konnen nicht delen mit ]Tin-
„Nen, dat �calde Rad deben�ünderWeder-
„prae. Imgleichenn.14. p. 438. Swes de

“_„Rad mit den wi�e�tenunde mit denmei�ten
„Overeyn werdet, Swan �edat kundeghetmit

„den Claïen, me dat weder�pricht,de mdt

_„darumme leven-in des Bades Úlinne. ,,

Daher komt nachAnzeigedes vocabularii Teu-

roni�tae,fo �ichin hie�igenacademi�chenBÜ-

chervorrathe�indet,Llinnen, amare, zmmin=

ne di�idium,biminde, carus und Minner,
amal�iator,ein Buhler. Jn die�emCharacter
be�chreibetuns] aco0B v0EKÖNIGSHOVEN,
in der von dem un�terblichenSchiltern her-
ausgegebenenEl�aßi�chenund Straßbur-

/

gi�chenChronic. c. 3. 6. os. Þ. 207. den Pab�t
CLEMENS den VI. „Clemensder �ech�teein

„MünichSanct Bedickten- Orden und ein

» Cardinale wart zuBobe�teerwelt zu Auion

»» Dirre
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„Dirre was Minner und halte Frowen of-
>» fentlichLiep. „ Soerinnere ichmichauch
den Ausdruc> von der ehelichenLNlinne�chop
in des UNRES T1 Chron. Au�triacogele�enzu
haben, davon ichaber die Stelle vorjeßonicht
anzeigen kan , weil ih des na uNs Colleët.

monument. worinnen be�agtesChronic. �tehet;
dermahlen uicht bey der Hand habe, Aus
des PAL THEN zotis ad Tatianum p. 359.
aber fann i anführen,daß die Alten das

HoheLied Salomonis, Minnebuch
, die Liebes-

gdttin die Minna und die Sirenen, Meriminne
genennet. Und �ogehdretauch hieher das �o-
wohl in den Säch�en�pieezelL. III. art. 47.
als auch in den glten Lüb�chenRechts-
buch d. 1240. art. 26. p.642. vesZerrn Geh,
Raths von wesTr? Aven TIT Monu-

ment. ined. nichtwenigerin denen Goslgri-

�chenStadtgeze�etzenbeymLoeiBNr1T10

Tom. HI. S. R. Brun/. pag. 502. n.04. und in

andern alten Schriften vorkommende Wort
Amie, Amyme, ein Magdgen, das man vor

allen andern liebet, biswéilen“aucheine Bey-
{lä}erin,von welchenWorte und de��enver-

�chiedenenBedeutung denn der Um dieteut-

�cheRechte und um derenAlterthümern�ehr
verdiente Herr Con�i�ktorialrathcav?

in den vor einigen Jahren hergusgegebenen-
» MAES

i teut-
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teut�chenAlterthümernzur Erläute-
rung des Säch�i�chenund Schwoßbi-
chen Land- und Lehnrechts -. 9. p: 170.

_/gg. um�tändlichgehandelt und da�elb�tden

“ANTON MATTHAEI gar rechtwiderleget
hat,welcher�ichdurch die Gleichlautenheitdes
beyden Römern in obangezogenenVer�tande
ÜblichenWortes Amica verleiten la��en,und

Tom.TI. Anale. verter. aevi p. 296. den etyé
mologi�chenUr�prungder 47ya in Amica �ys
chenwollen (2).

(2) Esi� nichtohne,daßbeyden Römern eine
concubina, quae cumaliquo, cui uxor non

e�let,vivebat, per éuPyuioua,Amica ges
nannt worden. v. l. 44. ff. de V.S. I:35. pr.
#. de auro, argent. legat. Und v oss1vs bes

mer>t, in In�tit.Orat. L. IV. c. 10, daß in glei
chem ePyuouw ein pro�tibulumunter den.

__

Nahmen der 4micaàe ver�tandenworden. Aber
- wenn der gute MATTHAF1 aus einer Gleiches

heit dèr Worte und deren Be�timmungein

-teut�hesWort aus der Lateini�chenSprache
_

herhohlenwollen, i�teben �owenig zu ent�chul-
__ digen, als die Gewohnheitder alten Juri�ten,

welche�ichnicht mäßigenkönnen,teut�cheund

în un�ermVaterlande gebohrneGewohnheiten,
gus den Römi�chenGe�eßenabzuleiten,wenn

nur jene die�enin ihrenOhreneinigerma��en
ähnlichgeklungen

:

bY

NV
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gi PE :

Nun�olteich aber den>ken , daßdie Bes -

trachtung der Be�chaffenheitund der Anord-

nungen der ehemahligenGilden, Brüder-

�chafften,Fa�tbrocdralaghenZ5euzlagen
und Kalgnde, wenn man �olchenemlich in

denen Zeitenan�iehet,wo die einrei��endeLa-

�terund der Mißbrauchden guten Gebrauch
der�elbennoch nicht verdrungen hatten, (3)
leichteergebendürfte,warum man diejenige
welche�ichin �olcheBruder�chaftenbegeben,
Minnenbrüdergenennet. Der Endzwe>
die�erGe�ell�chaftenwar, ihren Ur�prungnach
[dblichund nachdem Bey�pielder er�tenChriz
�teneingerichtet(4). Die Brüder, �oihre
dftereZu�ammenkünfteund Gildehäu�erhat-
ten, erdfnetenund be�chlo��en�olchemit Sins

gen und Beten, �ieführetenerbaulicheUnter=

redungen , �ie�telltenzu Aufrechthalungldbli--

cherGewohnheiten,von Beybehaltungguter
und Verbe��erungverdorbener Sitten, von

Beobachtung des au��erlichenund des inner-

lichenGottesdien�tesrühmlicheBerath�chlag-
gungen an , �ievertrugen darin nicht allein al

lerhand unter ihrenGildebrüdern,auchmit

die�enund andern ent�tandeneStreitigkeiten,
�ielie��enihreSorge zuVerpflegungder Kran-

>en, armen und nothleidendenPer�ohnen,
<

OE

Y 8
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und wenn etwa �olcheTodes verblichen, zu
Be�tättigungdes Leichnamsangewandt �eyn,

“ (5) und be�chämtenal�oviele der Un�rigen,
welcheScherßund Narrentheidungen,�oChri-
�tennichtgeziemen, zum unan�tändigenVor-
wurffein ihren Zu�ammenkünftenhaben,und

bey ihren ver�chlo��enenGeldka�ten,alle Liebe

und Barmherbigkeit gegen ihre nothleidende
Brüder ver�chlie��en,Solchemnach be�tun-
‘den die Bemühungen- der Gildebrúder in

Ausübungder Werke der Chri�tlichenLiebe,
und konnten al�odie Glieder die�erGe�ell
�chaftenniht mit Recht den Nahmen der

Minnenbrüder, oder �olcherPer�ohnenbe-

haupten, welcheWercke der Liebe erwie�en,
“und den Pflichtengegen GOtt und den Näch-
�enaufs genaue�tenachzukommen�uchten.

— (3) WelcheUnordnungenvornemlichin der Mikts
ten des vierzehntenJahrhundertseingeri��en,
wovon CHRIST. SCHÖTTGEN im gaiten
und neuen Pommerlande pag. 177. CR A-
MER in der Pommer�chenKirchenhi�to-

ie L.2. c. 48. TERPAGER in RipisCimbri»

Eis p. 419. /. nachzu�ehen, und fann man aus

denen von die�engelehrtenMännern aufge�tells
ten Zeugni��ener�ehen,wie weit die Zu�ammens
fünfteder Gildebrüderdamahlenvon der Richte
�chnurabgewichen, welcheihnenbey der er�ten
Anordnung fürge�chrieben„ und wie �chlecht

s dage
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dasjenigebeobachtetwordèn, was in den fa
tutis convivii S. Olai, welche JESSE GRIIS

in Heddingemakele zu Papier gebracht, in

folgendenWorten erinnert worden : Fratres &

�ororesnotum fît vobis;i�tud-conviviumnon

cau�apotationis e�leinchoatum, �edordine

adjutorii& canone legis & jüllitiae;& ut fra-

ter fratri auxilietur afli�tendo, SBeyläuffig
aber muß ih nochanzeigen,daßder angezoge-
ne Herr SCHÖTTGEN Zc. p.179. mit den
L E NCKFELD in antiquit. Gröning.Pag: 106.

gans unrechtdaran �ey,wenn �ie die Zeit zu
welcher die Gilden und Kalandeaufgekommen,
er�tin Anfang des dreyzehndenJahrhunderts
�eßen:Denn es hätteihnen n1cKEs1Us iz
ThefaurolinguarumSept.Dif�ert.epiftol.p.19.

/c44g.belehrenfönnen,daß�olche�chonim fünfs
ten vins�ech�tenJahrhundert, in Engellanduns

ter den Angel�ach�engebräuchlich,und vermuth-
lich von hier aus dem tandedahingebracht
worden,

(4) Wovon 1v n. ANTON, MURATORIUS

in dnecd. Graec. di�p.IL. jo. DALLAEUS

de cultu religion.latin. L ITT. c.10. ARING-
H1Us in Roma Subterr. T. IL L. 6. c,17-

HOORNBECKIUS Mi�c,Sacy. L, I. c.21.22« -

nachzu�ehen.,

(5) Die�eserhellet‘aus den StatutisGildania &

fraternitarum,welcheguterAnordnungenvoll

find, wenn man nur einige wenigeSachen, #0
nach den Aberglaubenund verdien�tlichenWer-

M hmeden)ausnimmt, Jch will nur die

| F3 R UT
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Au�f�chrifteneinigerCapiteln�olcherGe�ezezum
Bewei�eanführen, und das weitere dem Le�er
überla��en.Z. E. in den Statuten der Ge-

_�ell�cha��tun�erLieben Frauen, auf den

Berg bey Altbrandenburg, welcher der

Herr Prof. KÖLER aus einer alten membram

ab�chreibenla��en,und �einerAbhandlungds

facra & illuftri fodalitate B. Mariae vivginis
én monte ad vetur Brandenburgumange�chlo�s

*

�enhat, handeltder VI. Articul. was Gebets -

ein iglicher in der Ge�ell�chaftthun �al,
der VI!. welcherley Weiß er un�erliebe

Frauen Tag feyern und va�ten�al,der

X11]. von Gotsdien�k,der täglichge=-
�chietvon der Ge�ell�chaffrwegen , der

XUV. von denen, die in der Ge�ell�hafFft
ver�kerben, der XV. und XVI. wie und

wenn man den ver�torbenGe�ellenlegen
fal, u. �.w. Aus der Gilde Skraa S. Kanuti

©

gegis in eccle�iaB. Albani Othenfiae à rebelli-

bus�ubditira. c. MLXXXPI. id. Fulii marty-

ri�ati, verdienen folgendeArticuln bemer>et

zu werden, IV. de tribus mi��isîn convivio ce«

lebrandis. V. de eleemo�ynis.VL de Synodis
celebrandis. VIL de ho�pitibushabendis, XV.

“defidejuflionepro fratre redimendo vulgo
Tak. XVI. de non liberantibus fratres. XAI.
deliberatione confratrumin captivitate.XUL,

fi non redemerit fratrem�uumde captivitate,
XXIV.de contentione fratrum in domo con-

vivi, XXIX. de di�cordiafratrum. XXXVIII.

de �equelafraterna in propinguum, XL. de_
ES | tutela
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tutela fraterna circa periclitantes.XLI. de tu-

- tela fraterna circa periclitatum.XLIX. de pau

pertate fratrum, Sr. Excell des Herrn Geh.
Naths vou w EsTPHALEN gelehrteVorrede

des Tom. 1. Monunm, inedit. p.61. und den

CatalogumBibliothecae UffenbachianaePart.

IIT. p. 116.220. TERPAGER in Ripis Cimbr.
p. 421. wie auchdes Rector 01x Rs Anmer-

dungen úber das hundert und dritte

Capitel des Schleswig�henStadta

rechts , Þ-9: /44- s

Welchenman in �einenLeben lieb gehals
ten, und hochge�chäbethat, de��enAndenken
bleibt auch nach�einenAblebenbey uns Vereh- -

rungswürdig,und wir unterla��ennicht�olches
bey uns lebhaftzu unterhalten. Auchdie�es

beobachtetendie Gildebrüder , gegenihre ver-

�torbeneFreunde,vornehmlichaber gegen ihren
indie Ewigkeitgetretenen Anordnern und Vor-

�tchernderGilden, Gleichwienun aus un�ers
Vaterlands Alterthümernbekandti�t,daßun�re
Vorfahren ihr ehrfurchtsvollesAngeden>ken

gegen die Götter,gegendie Heilige,und gegen
ihre abge�chiedeneFreunde, dadurch zu Tage
geleget, wenn �iebey ange�telltenGa�tmaählent
und Zu�ammenkünftenzu deren Ehren und zum
Angeden>en einenBecher der Frölichkeitaus-

geleeret,(6) �owurden auchnachdemin Zucht --

84 ud
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und EhrbarkeiteingenommenenGildemahlL

dos Andencken der ver�torbenenGildebrüder
. “UndAnordner der Brüúder�chaften,von den

“Brüdern auf die�eArt erneuert, daßein ihren
Gedächtni��egewidmeterBecherausgetruncken

ward, Man nannte die�eBecher,�iemochtenin
oder au��erhalbden Brüder�chaftenausge�to-

“chenwerden, Mim, oder Gedächtnißbecher,
nichtaber Minde wieoa vs woR u in Mo-

mum.Danic. L.I. c. 5. p. 29. vorgiebt. Jchberuf-
fe michzu demEndeauf die vorhinangezogene
Sraruta convivii B, Erici regis,Rine�tadienfis,

“

inwelchenes hei��et:Haec 1unt con�tituta de

Minnis à fratribus S.Erici. Primo cantanda eft
B. Erici poflea �alvatoris domini. Deinde
Minnae Beatae Mariae virginis & ad quanili-
bet illarum ziaznarumtrium debent confratres

recipere bicaria , �edendo & bicariis �ingulis
receptis „

debent unanimiter �urgere& in-

choare minnam cantando. Und wenn ich au��er
die�enund den von den Bagrtholin 1. c. an-

geführtenBeweißthümernkein anders hätte,�o
wird hoffentlichdas Zeugnißdes 5x0RRO
STURLAESON hinlänglichfeyn,das obigezu
bekräftigen.Es lautet al�o: Meadruko oc full

finenda verit oc voro lat minni Kollud. i. e.

Bibebunt etiam homines calices in honorem

amicorum, qui illu�tribusfais nobiles erant,

quae
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quae memoriaepoculadicebantur. Hieraus
nun wirdal�ozurGnügeerhellen,daßdie Min-
nenbrüdernichtdeéwegenal�ogeneñnet,weil
Minne ge�chencktesE��enund Trinckenbedeu-
tet, imma��enes �ichmit der eigentlichenBedeu-
tung die�esWorks gansßanders verhält,auch
meine Meynung in der Abhandlung de arrhis

emptionump. 41. nichtdahin gegangen, die

Minnishorneoder Minne a mül�o,& cerevifia,
von ge�chenktenTrinken abzuleiten, ob ich
gleich�on�tnicht in Abrede bin, daßich.die�e
Zweydeutigkeit‘ ‘rmiedenhätte,wenn ich den

Nahmen der Bollhorner , die Minnishome,
Minnen unmittelbar nachge�eßethätte.

(6) Davonlegtder Bi�chof$. Martin in der Ane
rede an den Olof Tryggva�on,ein unverwerf-
liches Zeugniß, in nachfolgendenWorten abz

y» Thet hafwer warit �eedi the��eLanden, att

»,
drika Thors, odens, eller nägonannans ut af

„Aafianemasminne, uti derasSam qwem., ,„ d.
moris in hi�ceterris fuir, cum convivia celebra-
rentur in memoriamT'hori,Odini & aliarum a�a-

rum �{cyphosevacuare. oLa1 TRYGGV. bi�t.
C. 24. þ.102. 18TM. REEUHIELM in not, ad

_Oddon.monach.ut S.Olai p. 65. 66. Und în des
_Heraud und Bo�aeSaga�indeichc. 11. p. 49, die�e

Worte: Enn er minni woru inborin, komthad
minni lem�ignatwar Thor. Nar Skälarne woro
inborne kom ThorsSkählin,SlogSigurd �awa-

ckert páharpan,att man fade,thet kunde intet
|

i

F5 bât-
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bâttresläs ; och �todo mängavp till att dan�a:

_ gickthet läng�iundz�edan�atte the �ignider,
at gjörabeskied för skälen.Scyphisjam indu-

lis Scyphusetiam in memoriam Thoronis eva

cuándusadducebatur,. Sigurdustum Iyramtam

 Êcite feriebat,ut diceretur a nemine meliusillam
feriri po��e,multiquead �altandumad�urgerents
quod�atisdiu duravit: dein di�cubuere,ad Scy-

_phumevacuandum. oL. MAGNUS [hiftor�ept.
gent..L.13.c25. Þ.S32. PETR DÜKMAÁNN ne

*

tiquit eccle�.c.25.p.346. LoCCEN1US Antiquit.
Sueo-Goth.c.24.p.109.HERMANSON de ritibus

nuptiarum apudveteres Sueo-Goth. p.35. KEY S*

LER in Antiguit.Celt. p. 355. BARTHOLIN de

caufir contempt. a Danos mortis L. I. c. 8. haben
von die�erGewohnheitdas Andenken der Götter -

_ZubegehenmehrereZeugni��eangeführet,welchen
Ichnochbeyzu�ügenhabe,daßdas Andenken der

ver�torbenenFreundefa�tauf gleicheArt feyerlich
gemachtworden. Ein mer>würdigesExempel
findet�ichdavon in der lzglinga Sagac.41. da die

Hildignedis,eineTochterGraumars,Königs
in Südermannland,den KönigHirovard auf ;

das Angeden>endes läng�tver�torbenenKönias
von Dânnemar Hyolf Krak einen Becher mit

Bier zuügetrun>en.Tunc Graumarus rex Hildi-
nni filiae�uaeinnuit, ut ornaret �eac convivis

cerevifiam(beraöl.)mini�traret.Eratautem illa

formae �peciohi��imae.Illa argenteum calicem

implevit,&adHiovardum regem accedens,dixit.
_

Salveteomnes Yl�ingi,in memoriam Hrolfi

Krakae �unulmediumcalicis ebibit,

D.J.C.
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HALTAUS, ECCARD in hi�tor.�tudi

„etymolog.c. 17. dem meinen ohnläng�k
ver�torbenengelehrtenFreunde Hrn.D.cuR.
HENR. ECCARNDin Hermeneut. juris 'L.I�.
Cc. 1. Þ. 334. Und andern gelehrtenMännernvols:
�enkfommeneinig, daßin den alten Teut�chen
Rechtswdrtern, ei gro��erSchaßdes ächten
teut�chenRechtes verborgen liege,und daßdie

Rechtsgelehrtein Teut�chland�ichmitgleicher
Sorgfalt darum zu bekúmmernhaben,als �ol-
ches beydenEngelläñdernM18 AxUs, J U=

NIUUS, SKINNER, SPELMAN, WILKINS,

LAMBARDUS, eoUn E KUTA Gs; KE

GIDTUS JACOBI, in ihrenglof�ariisvoca-

bulorum foren�iumgethan. Vor diesmahl
mag diein den teut�chenGe�eßendfters vors

fommendeund von den Rechtsgelehrten,meie_
nes Wi��ensbis dahero nicht erläuterteBe-
nennung der Kinder, die in der Were
{ind, davon einen neuen Beweiß abgeben,
ob�chonder�elbedurchunzähligeBey�pielegar
�eichtezu führen�eyndürfte.Ich treffedie�e

Benens
:
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Benennung inden alten codicibus Lubecenlis

d.1240-.1254-.an; welcheder Herr Geh, Rath
‘von WESTPHALEN Tom.UL Monument.

 Îneditor.und der Herr Ju�tißrathvon en 0 N-

HEL M in corpore ftatutorum provincialium
Hollatiae abdru>en la��en,und damit die eí

gentlicheBedeutung de�toehe in die Augen
falle, �owill ichden von den ehemahligenCreus

zi�chenBurgermei�kerTURAN, in dem �oge-
|

nanntenrothen Buche (1) aus dem Wils

�ter�chenMSto juris Lubecen�is bereits ange=

führtenarticulum 120. gus dem Codice Sege=
bergenli hieher�eßen, welcher al�olautet:

Wor Lüde an Echteschoptho hope �int,de

5»Kinder hopehebben, und de eyn edder twe

„van �ic?�ündergen,edder beraden, und

„de andere yn der Were blpvene,�tervetder

»»Deldern eyn edder beyde, dat Gutblifft by
„den,de yn der Were �itten,und nicht up

„de, de van den Oeldern ge�underget�ynt.„

Desgleichenden art. 225. „Wo ein Mann

„undein Fraw Kinder tho�amenhebben,und

x éhrereine ver�torven,ydt �yManne�teWyfy
55/0dhendat Gutal�edar blifft,dat �challman

„�chichtentwi�chendeme de dar bli�ft,und den -

„Kindern,de in der Were find. Und �ter-

„vetok der Kindereine, �oervet �iedehle up

„de andere; de in der Were �ind,tho gl:>er
93 Deh-
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»Dehlinge;he�yjungedderold; �terveto>der
»»Kinder eine dat g�ge�underti�t,�under
»„ Erven, dat ervet wedder an die gnidere Kin-
„der, die in der Were �ind.,,So hei��et
es auch in dem Codice juris Hâmburgenlis
a.1270. PIV. art.7. in des Herrn von w Es T=

PHALEN Tom.IV. Monum. inedit. p. 2098.
» So we�inenSone offte�ineDochter utgi��t
5, mit be�chedemeGude, und �inenSohn offte
5» �ineDochter mit erem Vormund ndget up
„de Tiet, unde mag men dat betughenmit
„tween Radmannen , �e�chollendarmede be«

„�itten, all were des mere ofte minden ein to

„geborenmöchte,und �oroe in denWeren
-

„blifft, de �challhebbenall dat ander Gut,
„„dat dar boren is, �inesVaders offte�iner
» Moder. „ Eben die�eRedensartkomt auch.
in den 16. Articul des alten Lüneburgi�chen

-Stagdtrechts beym 1r1ux172 Tom.

Script.rer.Brun�u.p 758. vor: „„Storveen

»» Mann unde en Frouwe, de ere Kinder en

»» Deel nthge�underthedden, unde nochten
5 wel> Kind bynen der Weren hebben,

{he mit de Loenden (Levenden)vom Gude,
„dat vull up dat Kind, edder up de Kindern,
„de binnen denWerenvoeren: „„ desglei-
chenin der Lüneburcxi�chenGerichtsord-

nung Parr. IV. Tir.16. p: 103; „, Stirbt ein
|

2 ARE
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4» Mann und eine Frau, �oihre Kinder eines
„theilsausge�ondert,eines theils. no< in

_ »lthrenGewähren haben, was �ie denn

„vor Gut verla��en,�olchesfälltnichtallein

5, auf das Kind, ‘oder auf die Kinder, die

„nochin der Eltern Gewoshrfind 1.1.»

nichtweniger im Weichbil0 art. 57. „Wer
auch in den Gewshren ezebliebenif, i�
“5»derein Pfaff, er nimmt die Gerade, ob da

» gleichkeine Jungfrau i�t.„  Ohnerachtet
nun hieraus �att�amzu Tage lieget,daßunter

denKindern, welchein den Wehren �ind,
“Und denen abge�ondertenKindern entgegen -

ge�eßetwerden, keine andere als unabge�on-
derte Kinderzu ver�tehen,und daf folglichdie

Erklärung,welcheder �cel.Geh.Rath 710-
Mastus T.I. LI. con� Hallen� n.126. p.

307. 1g. und einige andere,denen die Wörter,
Weren, Stadtrochren, Landwchren,
hiebeyeingefallen,(2) dahin gemachet, als

wenn hierunterdiejenigen Per�ohnenangezei-
get würden,welchein undau��erhalbder Stadt
und deren Gebiete �ichbefinden,�ehrgezwungen

heraus komt: So �te>etdoch,meinerMeynung
nâch,in gedachterBenennung,eine? der wich-
tig�tenGrund�äßedes teut�chènRechts.

Daß Were, Gewroehr,eigentlichden
“

Be�itzeiner Sache bedeute, werde ich als
| eine
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eine befannte Wahrheit zu erwei�ennichtnd-

thig haben, und wer an der Richtigkeitdie�er.

angegebenenBedeutung einen Zweifel haben
möchte,kann �ichzu de��enHinlegung nur der

in dem Säch�i�chenLandrecht L. 1. art.

15. 31. L,. UL.art. 60. und im Weichbild art.

24. und �on�tendftersvorkommenden Redens-

arten, etwas in �einemGewvoehrenhaben,
in �einemGevochren nehmen, aus der
GewehrFkommen,die Gewehr rgumen,
erinnern. :

Die ge�ammteErbfoltteberuheteaber

bey den Teut�chenauf den bey Lebzeitendes
Erbla��ers�chonerlangten Miteigenthum
und Mitbe�itzder Erbgzüter,und in dem

damit verknüpftennäch�tenRechteund Gele-

genheit,die�elbenach des er�tentödtlichenAb-

gang zu behalten, Ehe manal�o die Erbfol-
ge aus dem ordentlichenSucceßionsrechteents.

�chied,ward zuvor darauf Reflection genom:

men, wer mit den Ver�torbenenin der Ge-
mein�cha�tder Güter \��é,oder darin we-

nig�tensam mehre�tenee�e��enwar. Taci-
tus giebet �elb�tden Be�itzals den Grund
der naturlichen und teut�chenErbfolge an,
wenn er de Moribus German.c. 20. �ichal�o
ausdrücfet: Si liberi-non �unt,proximus in

po��elione(3) gradus,fratres,patrui, avunculi.
;

e « LEES
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Der Römi�cheKönig«001 n �prach

dem Landgrafen, nx\nRIicn von He��endie
eventuelle Succeßionin der Landgraf�chaft,
welche de��enBruder o 770 der jüngerein.
Be�ibgehabt,aus dem Ent�cheidungégrundzu:

weil es cin �ammetGut wodre. Siche
KUCHENBECKER in Anale@t. Ha��iac.Col-
let. Vill. p.374. Die Töchter konten aus

bekanntenUr�achen, �olangeBrüder vorhan-
den waren,in dem Mitbe�ißder Allodial�tücke
nicht gelangen, und dahero wurden �ienah
empfangenenBraut�chaß,ohne nachhineinen

An�pruch an die Erbgútermachenzu können,
“von den Brüdern ausge�chlo��en,welche Säße

denn nochheutigesTages beyden Fränk
�chen,Schwogbi�chen, Preußi�chen,
Soll�teini�chenund Bremi�chenvon Adel
beobachtet werden. Musazus de di�feren-

tüs juris civilis & Jutici c. 2. $.4. in fin. von
LUDEWIGCon�:Hallen� T.LI L.3. con�64.
N.10. STRENG LT.IL.ca�ßillu�tr. pag. 493.

BvR Erläuter. des Schilter�chenLehnrechts
P-.399. jus terreftre nobilit. Pru��iaed. 1598.

tit. de �ucce�.Jn den alten Frie�i�chenNech-
ten wird die Naheit der Anverwandt�chaft; in

�oferne�iebey der Erbfolge in Betrachtung
Fommt,oder proximus in po�le��ionegradus,
wie raciruvs redet, von dem Worte Zeim,

|

:
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xZeeme,Zam,eine Wohnung, Haus, (4)
dieZcemelicLheiLgenennet;,(5) zur mer>lie
chenAnzeige,daßdieZeemelichcit hie�elb�t
in dem Grunde des Depvoohners, des Zu-
�ammenwohnensin einèm Hau�e,unddaß
folglichdie Erbfolgein den Be�itzge�eßet

*

werde. Ich habe die�eAnmerkung aus des

Herrn D. Mar 7TH,von wI1cH vortreflichen
Vorrede, zu dem O�tfrie�i�chenLgnd-
rechte pÞ.11. art. 44. gelernet, obgleichdie ob-

angeführteLehre de: �ucce�oneex capite
compol��e��ionis& communionis bonoruin

von dem un�terblichensc#11. TER de inve�ti-
tura principiumimperii �imulé.c.2. und von
dem grö�tenRechtsgelehrtenun�rerZeit dem

Herrn Reichshofrathvon SENKENBERG in

prodromojuris feudal.p.147. de te�tamento
|

publicoc. 3. $.5. in primis lineis condomi-

nii pro indivi�oc. 2. $. 24. de Succe��ione
Hanoica p. 45. 46. in Select. juris & hi�tor.

Tom.lll. p.530. und von dem Herrn Oberz

appellationsrathevon »UrENDOR Fr Tom.

II. Ob�erv.jur. univer�.Ob�.192. $.3. (6)
ausgeführet,und in�onderheitvon dem Herrn
D.sTxE1xNim zweitenTheile�einerAbhand-
lunei des Lüb�chenBechts L.1l. tit.2.
$.266. �chrwohl angewendetworden

G2 __Gleich-
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 Gleichwie nun au��erallen Streit i�,
daßdie unabge�onderteKinder mit dem Vers

�torbenenbishero in unzertheiltenGütern ge-

ive�en,oder wie es in dem Bremi�chen
Stadtrecht �at.8. pag.38 in Ditmar�t-
�chenLandrechtart. 39. in denXTeumün-

_�ter-und Bordisholmi�chenKirch�piel-
Gebräuchenart. 11. �odann im Jüti�chen
Lobuch L.l. c. 9. & 10. nachdrücklichgege-

ben wird, mit den Elternin �amendenGu-

te, und in der Geinein�cha�tbe�ißen,und

daheroin der Weregeblieben: Dahingegew
die abge�onderteaus dem Miteigenthum aus

den \Mitbe�itz,oder aus der Wehre der ge-
mein�chaftlichen,wie auch der ElternGüthex
einmahl ge�eßet:So halte ichden Schluß,
daßdie abge�onderteund au��erder Wehre
�eyendeKinder von den unabge�ondertenund

in der Wehre �ichbefindendenbey der Neh-
mung der Elternerbeausge�chlo��enwerden,
denen principüsdes teut�chenRechtes in al-

len gemäß,gleichdenn auchaus die�emGrun-
de naturlich folget, daß die Eltern die ihre
Kinder nochnichtvon ihrenGüthernabgethei-

let haben, mit Aus�chlie��ungaller �on�tigen
Brüderund Schwe�terndes ver�torbenenKin-
des erben mü��en.Die gemeineRechteNo-
vell. 127, c. 1. la��enzwar die vollbürtigeBrü-

: der
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der und Schwe�ternmit den Eltern zugleichin
den Nachlaßdes Ver�torbenenErbe nehmen:
Inde��en�inddie principiajuris patri �owohl
in dem er�ternals in den andern calu in vie-
len Orten Nieder�ach�ensaufrechterhalten,

“

und in den Ge�evenbe�tätigetworden : Ich
will nur die Goßlgri�cheStadtge�etze
Leym LEIBNITZ ‘Tom. lil. Scriptor. rer.

Brunlu. pag. 454. dieVerdi�cheStatuten-
Oron. 25. beymHerrn von LVvFENDORFF

_ ‘Tom:I. Ob�erv.jur. univer�.append.p.86,
das Wur�terLandrechtartic. 6.$. 1. ibid.
pag. 63. das Stader Stadtrecht P. I.
art. 3.4. die Bremi�cheOrdeele ord. XI.
die von dem Herrn 6RasHoFF in Origg. &

antiquit. Mulhau�inis ohnläng�tans Licht ge-

fellte Statuta Mülhaufinap. 245. das ‘Min-
di�cheBecht L.. Il. tit.2. ant. 7. das Zam-
burger Stadtrecht P. 3. tit. 3 $.2 (7).
und die vorhin angezogene LTeumün�ter�che
und Bordesholmi�cheKirch�pielsgie-
brâäuche,(8) welchein die�embeydenAem-

{ern als der Hol�teinerLgndrecht beobachs
|

tet werden, anführen,und was die.Culmi�che
Bechte betrift, michauf des �eel.Canblers
XL EIN Abhandlung de con-& dilconvenien-
tia juris Culmen�is& Gedanenf�iscum jure
communi decad.8,$.4-bezogenhaben, Die

D
15
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Verordnung des alten Lüb�chenRechteshabe
ich obenangeführet,und die den�elbengleich-
förmigeVerfügungdes revidirten Lüb�chen
Rechtes i�tL. 1. tit. 2. art. 6.16. 33. anzu-
treffen. (9) Ein gleiches erhellet aus der

Soe�ti�chenSkrgg in des Herrn Geh. -

Naths von wes T? HALEN Tom. IV. Mo-
- nument. inedit, und in des Herrn voit Lv-

DO1. yy colled. �atutor.quorund. German. -

und in der Declarationüber einigeStatu-
ten welche im Rath und die Swöl�te
anno 1714. confirmiret und in mx LCcHiOR

SCHÜTTENS Abhandlungde jure So�aten�i

 ejusque collationecum jure civili in �ucce�
-

“foneab ïateîftat. c. 2. tvie auchin des Herrn
D. THEODOR GEORGE WILH. EMMING-

navs Memorabil. Sufaten�.P.llL'num.6.
“ pag.24S. befindlich�ind,hei��etes artic. X.

_ » Wann ein nachgela��enerEhegatte, nach
“5 vorhergegangenerTheilung mit den Kindern

er�ter Ehe, zur andern Ehe �chreitet,und
“»darinnenKinder gezeugetworden , �oi�tdie

»mit den Kindern er�tererEhe getroffene
»» Theilung pro Separationeund eine �olche
„Abfindungzu achten,daßnachAb�terbendes

communis parentis, die Kinder andrer Ehe,
“„exclulisliberis priorismatrimoni, alleine

»�uccediren,,,Der �cel,Geh,Rath nx18xc-
,

CIUS
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crvs hat die�éUeberein�timmungdes L£üb-

�chenund des Soe�ti�chenRechts beyFührung
des Bewei�es, daß das Lüb�cheRecht aus

dem Soe�ti�chenwür>lichgenommen�ey,
von der Wichtigkeitzu �eyngeglaubet,daß
er dahero in Element. juris German. L.L

‘Tit. 8. $.167.not. x. ge�chrieben: Si nulla

alia, ca, quae in hi�toriajuris germanicide

origine juris Labecen�is ex jure So�atenf�i

diximus , probare po��ent, vel hoc caput
�ufficeret; Similis enim mos �eparandili-

beros �imilisquehujus �eparationiscfœdus

in illo We�tphaliaetrau ad noftra usqne

tempora permaa�it.Weil aber dochvorge-

dachterma��enauch in ver�chiedenenandert
Stadt- und Landge�eßenein gleichesver�ehen,
�o¿weileich billig, daßdie�esargumentum
allein von dem gerúhmtenGewichte�ey,0b

ich gleichnicht in Abrede bin, daßes zur Er-

läuterungder ohnehinin der Hi�torie�att�am
gegründetenMeynung füglichangeführet

“
werden konne. tt

/

(1) Vie ichin der academi�chenAbhandlungde

variis codicum’juris Germanici denominatio-
nibus pag. 13, bereits bemer>et ;- �owar vor

_ Beiten nicht ungewöhnlich„ die Bücher von

Farbe des tandes zu benahmen.. Das blaue

Buch in Aug�purgund die \hwargzen Bú-

G 4 _<her
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cherauf den Acädemien �indbekannte, Aus
nun gedachterUhr�achehat die�eSchrift des

Thrans den Nahmen des rothen Buches
erhalten: Es �kelletdie Arbeit einem nachda-

inahligerKun�tzu�ammenge�eßtenCommca-
tarium über den er�tenund zweytenTitul des

_zweytenBuches Lüb�chenRechtes für„ und der

Werth be�teheteigentlichdarin , daßThran
durch die verzeichnetetoddingsund Goedings
Aus�prüche.gezeiget, wie die Mar�chgewohn«-
heiten in Erb�cha�tsfällenvon dem Lüb�chen
Rechteabgehenoder da��elbebe�tätigen.Die

hin und wieder einge�chalteterechtlicheBe=

denen des D. REIMAR, DORN und des

D. coTEnAaNN möchtenno< wohldes Drú-
>es werth �eyn,�onderlihweil die�ein den

Cothmanni�chenRefpoalis nicht anzutreffen
find.

42) Siehe x Y LER in Metrol. c.14. $. 5. RAM-

DOHR de limit. prae�cript.Sect. I, $.5. p.10.

(3) Jn ox raus und in einigenandern Aus-

gaben des Tacitur wird zwar in Succe��ione
_ gele�en; und der �haxf�innige1x 71v

s

de
veter. Germ. pupull. c. 3. $. 16. meynet gleichs
fals, daßal�ogele�enwerden mü��e.Allein

Z

ohneeinmahl zu geden>en,daß fa�talle Aus-

gaben-und die mehre�teSchrifé�tellen, die

von’mir angeführteLesart behalten,�owür-

de man gewißden Sinne Taciei die rechte
Kraft und den be�tenNachdruck benehmen,
wenn manihm die Worte in po�lle�lione

i entre
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entrúcéen und dafürin �ucce�lionehin�ehen
wolte.

:

YR LNA

(4) Siehe v1x cuan Specim,.Glo��.theoti�ci

‘Pag.28. WILKINS in Glo��.IcgumAnglo-
Saxon. Pp.392, und meine Abhandlungde ces-

pitalitatisrequi�itoin te�tibushabilibus $. 3.

not, 2.
2

(5) Ju gleichemVer�tandekömmtdas Wort

Hemeli> in dem Statuto 8. des alten Bre

mi�chenStadtrechtes, welches der Herr
Oberappellationsrathvon eUrENDORFF

Tom. [I. Ob�erv.jur. Univer�.append.n. 3.
abdruen la��en,p.39. vor. „Stervet'dele�te
4»Frouweund behältde Manndat: Lief-(Leben)
Und �indeKinder beide de er�ten.und de leßs

ten beraden, und �tervetde Mann darran,
de er�tenKinder mit den lebten , de �chöllen

__ydatErve, und dat Guth lice deelen, werte
“

y�ogeli> na �ieund geli>e Hemeli>. ,„

(6) Sieheauch hievondes Herrn Vicecanblers
ESTOR Trad. de jure devolutionisc. 4. Herr
D. crouNs vortœflicheAbhandlung von

Vorrechte der vollen Geburth vor der halben
P- 137. von WICHT de origine& cau�a�tatuti

 O�ifri�ici,quo fratri minori �edespaterna prae
majoribuspo�lidendain �ucce��ionerelinquitur.

(7) Vid. LauTERBACH de di�ferentiisjuris
civilis & canonici-Hamburgen�is6.81.

>

(8) Jn artic. 11. oft auch ein Kind �túrbe,daß
_yMié den Eltern in �amendenGüthern ge-

Gs5 5»�e��en,
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4 �e��en,�o�tirbt�einGuth wieder in das �ah-«

mende. Jf aber das Kind ausge�teuret,
'

und es �tirbtohneErben , fallen die Güther
pai die Schwe�terund Brüder , da �on�tdies

‘yx �elbevorhanden,und habendie Elcern nichts
damit zu �chaffen,„„ Mit welchendas Dit=

mar�i�cheLandrecht art. 30. 6. Éffteover�k

__enKindz2c.das Syder�kädti�heLandrecht
P. 11.art, 13. $. ult. und dieHamburgi�che
Statuta PIII. Tit. 3. art. 12. 13. überein�timmen.

-

(9) Siehe hiebeyca Koc in der Anleitung
zur Hi�toriedes Lüb�chenRechts 5s.35.

voGT de jure conjugum in bona in prole-
gom. $. 7. MEVIUM add, a:33. n.29. des

Herrn D. cR0on in angeführterAbs
handlungp. 139. 1q.
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Anmer>ung
“die ori Ausgabe

Adam des Bremers,
zur Vertheidigung desange�chuldigten

Herausgebers,
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�chriften,welcheverur�achet, daß die

von dem ehemahligenBremi�chen
Canonico. ADAN, verfa��eteKirchenge�chich-
te im Druck ausgegangen. Der er�teaus

Pergamen be�tehendeCodex , i�tvon Herrn
M. jvAR BARTHOLIN, in der Bibliothe>
des Clo�terszu Soroe, oderSorg in dem

Stifte Seeland, angetroffen,und dem Herrn
ANDREAS SEVERINUS VELLEJUS behâns
diget, mithin dadurch der Coppenhagzen-
�chenAbdruck im Jahr 1579. be�orgetwor-

den. Die zweyteAb�chriftrühretaus dem
hiebevoraufBreidenburgzvorhanden gewe-

�enenBanzowoi�chenBücher�chat,her,de��en
rechtedelmüthiger,und leut�eeligerBe�iber,
alle wohlverdiente,gelahrteMänner , auf das
liebreiche�tein �eineBekannt�chaftan �ichger
zogen. Nachdemder Herr L1NDENBROG

fo�chehochgeneigtmitgetheiletbekommen,hat
ér auf Anrathen�einesgro��enMecenaten,eine
neue Ausgabe veran�taltet,die zu Leiden in

ORRS1595, die

Pre��eMeese unas:

E
�indhaupt�ächlichzwey alteHand-
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_ Au�lagen,gehen,in Betrachtdes Adgmi�chen

Grundtextes; mer>lih von einander ab,und
vornemlichhat Herr Pa�tor5rar noRs 1 int
der Vorrede zum er�tenTheilderZagmburgi-
�chenKirchenge�chichtevon der Leiden�chen
Edition, �einemLe�ereine gar �chlechteMey-
nung beyzubringenge�uchet,auch es dem Her-
ausgeber zur La�tgeleget;,daßdie�erden Scriz

benten nichtbe��erund anders ausgefertiget.
*

Er zichetin�onderheitdie allerer�tevon vx L=

LEO be�chafteAusgabe in Erwegung, und

Fann nicht ab�ehen,(wieeigentlichdie Wor-
te lauten, ) warum Erp. Lindenbrogvon

die�er�chönenArbeit und der cjemach-
tenEintheilungeznicht nur abezectangzett,
ondern guch �otzardenTert an �ovic-
en Orten, ohne Lioth und wider die

Wahrheit der Sachen, muthmgaßlich,
 guseinemverderbten MSS.�oer ezebrgu-
chet,gesnderthabe. Dann, roann 4da-

mus Bremenf�is,nath Velleji&dition zuoci-
felhaft redet , dicitur emi��e„feci��e,Cc. /0
hat er es �chlechthin(ze�etzet,emit, fecit

&c. welches vogrlich eine �ehrero��e
Gervalt i�k,die er, oder guch�eintte:
brauchter Codex,über 4damiWorte fich
anttema��ethat.Fudem �ofindet�ich,
daßmehrgedachter Liadeubrogin u

|

EE Text



Leyd.Ausg.Adamdes Brem. befr. m

Text hineingerucethat, was bepmVel
lejo nur gls ein Schotion und zu Adami

Arbeit czar nicht ccehórend,vorïommt,
zum Exempel mag die fabelhg�teLr-
36hlung von dem Popponeund �einen
Wunderwoer>en unter Liemaro, imglleis
chender Brief des DabftesA4lcxandrian
den Köniervon Liorwegen, der nach
gallenUm�tandenvoo nicht gar unrich-
tig, doch zum wochig�tenverdächtitt
i�t,uns dienen, voelcheBerichte in Vel-

leji Edition von des glren Ge�chicht-
{chreibersWorten erar �orgfältigun-

ter�chieden�tnd,beymLindenbrogaber,
als wsren �iegus 4dami Feder geflo#-
�en,angegebenwerden.

“Allein �olieb mir auch der Verfa��erißts
erwehnter Zamburezi�chènKirchenhi�torie
all�tetsgewe�en,und de��endurcheinen früh:
zeitigenAb�chiedaus der Welt unterbrochene -

Arbeitnoch i�tund bleiben wird; �owenig
fann ih gleihwohlumhin, dem berühmten
LINDENBROG das Wort zu reden, und dens

�elbenvon den hartenBezüchtigungenfrey zu
�prechen.Denn ich mag keineswegesbegrei-
fen,wie er darum �trafbar,oder mit Fug und
Recht zu tadeln, daßer 4041, den Bremer,
nichtnachMaßgebungder CRPEi

:

AB

n
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�chenEdition dermahlenin Leiden abdrucken

la��en.War er durchaus verpflichtet,�olches
zu bewer>�telligen? Jt es nichtver�chiedent-
lichge�chehen,daßein Ge�chichtbuch,oder ein

ânderes gelehrtesWerck,bald aus die�er,bald

aus jener Hand�chriftzum Vor�cheingekom=
men ? Hat man desfalls die Herausgeber
bloßund allein ange�chuldiget,und zu �agen
�ichunterfangendürfen,daß�ieetwas uner-

laubtes, oder andern Codic. MSS. nachtheilis
ges unternommen? Fernerwei�etes �ich�att-
�am,daßLINDENBROG nichtohneUeberle-

gung, �ondernvielmehrdurchtriftigeUr�achen
bewogett,�ichent�chlo��en,�einenGe�chichtver-
fa��eraus dem Ranzowoi�chenge�chriebenem
Exemplarwiederum ans Lichtzu �tellen,Er
erklähret�ichhierüberzulänglichin der, an den

Herrn Stadthalter 1E NRICH RANZAVU ge-
“richtetenZu�chrift,folgenderma��en:Cum ante

biennium abs Te per literas Adamum Bremen-

fJèm,quo mihi ad hi�toriam,quam tum de Ca-

7olò M. parabam,v�userat, petii��em,Tu, quae
Tua eftbenignitas, non �olumimpre��umex=
et

pr Jed etiam Manu�criptum,quodolim

Alberti Crantzii , �ummiillius Hi�toricifui��e
exi�timo,mi�i�ti! Quodquemajus otium vbi

_naŒ>œuscum impre��ò,cum contuli��emdepréhen-
di magnam vtriusquediffereutiam. Nam

\ 3 inalili-
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manu�criptumnonmodo muitis in locis melius,
fèd etiam auius erat, prae�ertimin Calce,
vbi elegans In�ulaeillius,quamTHU LEM 0s

cant, Plriptio�ubjungituy.Hisne �olusaut

cum paucisfruerer, ratus �um,me omnino

operam non lufurum,fi Auélorembuncad ma=
nu�criptumCodicemexcudenduni curavem, cum

propter dicam jam cau�am, tum etiam, quia
exemplariaDanicae Editionis in Germania
nulla fere proftent,& hic tamen Auctor multa

habeazr,quae alibi non facile veperias.

Was mußman hieraus �chlie��en?Dies

�es:daßzwey Hauptur�achenden Herausge-
|

ber angetrieben, avan den Bremer al�oin
olland der Pre��ezu untergeben, wie ge-

�chehenund die Leiden�cheAusgabe mik

mehrernbezeuget,
|

Der er�teBewegungsgrundi�tin der
Unvollkommenheitder Hand�chriftzu�uchen,

_ wonachder Abdruck in Copenhägengez

machtworden. Die�eUnvollkommenheitwar
vicht nur in An�eheneinigerStellen, �ondern
auch in�onderheitdarum �ehrkennbar und be-

trächtlich, weil man der Zeit�ichfe�tüberree

vet, was ge�taltdasjenigeWerck daran gefehs.
let,welches damit �on�tUnzertrennlichverbune
den, und der Bremi�cheCanonicus �einen
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Kirchenge�chichtenunmittelbarbeygefügethat-
te, wenn er am Ende des 46. Cap. im vierten

fe

“Buche�ichal�odarüber geäu��ert:4 Papa
vero meruit hoc dignitatisprivilegium,vt to-

tum jus �uum,Dominus Apo�tolicusin illum

“transfunderet�ucce��oresveejus , adeo
,

vt ip�e
per rotum Aquilonem, in quibuslocis opportu=-
num videbatur, �aepeinuitis RegibusEpi�co=
patus conftitueretordinarerque Epi�coposex

Capella�ua, quos veller elecfos. Quorum or=

dinationes vel �èdes, quoniamhuc vsque difu
limus ,

non incongruumvidetur, �imuletiam

de fitu Daniae,vel reliquarum,quae trans Da-

miam�unt;Regionumnatura, jcribere.
_Die zweyte Hauptur�acheberuhet auf -

die Edition�elb�t,welchevu1.1.x1vus ausge-
fertiget. Es war �olchezwar allbereits rar,
oder wenig�tensin Teut�chlan0�eltenin den

d�fentlichenBuchladen zum Verkauf mehrfeil,
auch�choneine ziemlicheZeit verflo��en,als
man in Zagmburezan eine neue gedachte,
nichts de�towenigeraber beden>lich,den aller-

er�tenAbdruck, neb�teinigen Aenderungen,
Verbe��erungenund Zu�äken,inZolland zu
wiederholen. Es konnten in D&nnemgarck
noch Eremplarienübrig�eyn,und der Buch-
händlerin Copenhagen varTHaSaR

KRAUS, hatte �on�t�einegerecht�amean diß
1

A5 Werk,
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Werck,welches�einVerlagbuch,,undmittel�t
eigenerKo�tenaus der Pre��egehoben. Bey-
des verdiente eine reiflicheErwegung,und da-

heri�thaupt�ächlichdie neue Ausgabenachdem

in dem Banzowroi�chenBücher�aalbewahr-
tem ge�chriebenemExemplar eingerichtetund

abgedrucketworden. Die Regelnder Klug-
heit und Gerechtigkeiterhei�cheten�olches,und

wie kann dem,der die�elbehier beobachtet,cine

Be�chuldigungzuwach�en,oder es als ein Feh=
ler angerechnetwerden,daßer nichtder Edition

|

des VELLE]1, bey der Holländi�chenAuf-
lage,den Vorzugeingeräumet?

Es vergehet�ichaber nicht minder Herr
STAPHORST ín �einemUrtheilen�ehrweit,
iwenn er dem Herrn L1NDENBROG dißbeys
mi��et,daßder�elbedem Text allerleyGewalt

angethan, indem er an vielen Orten, ohne
Nothwendigkeitmit Hindan�eßungder Wahr-
heit,darinn etwas geändertund ergänßket.Diß
Verbrechengründlichzu unter�uchen;�ofra
ge ich: woherweißman, daß der Herausge-
ber mit dem Text�einesScribenten willkürlich,
oder �elb�tbeliebigverfahren, und gleich�am
damit eigenmächtigge�chaltetund gewaltet?
La��en�ichwohl die allergering�tenSpuren. -

und Merckmahle davon irgendwo wahrnehe

men?DasOriginaldes Codic.MSS. Ra x-

:

A A ZOVIAN,
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-ZOvIAN. mü�te�olchesanzeigenund ergebett
oder aucheine daraus entlehnteAb�chrift,�o
beglaubt und unverwerflich.“Allein weder

die�e,nochjenes , hat Herr sT 4 rnoRsSrT ge

�ehen, der doch�ohart und frey ge�chrieben,n

als ob er von einer gefli��entlichenVerfäl-

�chungdes Adami�chenTextes,gnug�am
Uberführetgewe�en.

Meines Erme��ens,thuteben die�erauch
dadurch dem L1NDENBROG empfindlichwe-

he,wenn, et der Breidenburgzi�chenHands
chrift ihrer Schäßbarkeitberaubet und ver:

meynet, daß�olcheverderbt , nichtgebrauchet
und folglih avan der Bremer um deswil-

len, nach der Vellejgni�chenEdition wie-

derum hâtteherausgegeben werden �ollen,
Darf man eine verdorbene Hand�chriftnach
etlichenfal�chenLesarten,nach einigenLücken,
abweichendenStellen, und Mi�chma�ch,in

Vergleichungmit dem Original oder zuver-
läßigen,beglaubtenCopeyen,beurtheilen; �o
�chickt�ichdißUrthel über den Leiden�chen
Abdruck,in �olchemStücke,nicht wenigerge-
gen dieer�teAusgabe,welchedem Pergament
der Sorau�chenClo�terbibliothe>lediglich
ihreWürklichkeitzu verdanken. Denndie-

�erCodex hat nicht allein ebenmäßig�eine

Mängelund Unvollkommenheiten,�ondernes

fom-
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fommen auch dfters darinnen�olcheWorte
und Redensartenvor, daßman nicht rathen
und ergründenkann, ob der Text allda, oder

in dem von LIN DENBROG genußtemExem-
plar, richtigerge�chriebenund be�timmet?Ich *

�agedeinnachvielmehrmit Be�tandder Wahr-
heit , daß �ichweder die Copenhagener,
noch die Leidener Edition, wegen der Hand-
�chriften,nach deren SFunbalt�elbigeausgedru-
cÉet,einen Vorzuganma��enmdgen. Beyde
Codices �indver�thiedenenFehlern und Aen--
derungen unterworfenworden, jedochauh in
der Ge�talter�chienen,daßman ihnen einen be-

�onderenWerth und Preis muß zuerkennen.
Wer den Unter�chiedder Ausgaben völliger-

wogen, der wird nichtanders davon urtheilen
fdnnen.

Weil ichmir aber vorge�eßet,jedwedeit
Saß wider die Leiden�cheAusfertigungge-
nau zu beantworten,und den Herausgeber
be�tmöglich�tzu vertheidigen:�obin genöthiz

|

get, mich ißodarauf einzula��en,ob es andem,
daßmehrgedachterL1X0ENBROG etwas in

den Text hineinge�choben,�obey dem vxLLe-

j0 nur als ein Scholion�ichtbar,und dem

Werck des av aur mit nichten angehdrig?
Sein Gegner berufet�ichauf die fabelhafte

Erzählungvon dem r0?rones, und de��en
93 Wun:
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 Wunderwercken unter 11.480, imgleichen
auf einen Brief, den Pab�tALEXA NDER ait

den Kdnig von Norwegen ge�chrieben.Jch
Fann unmöglichhiezu�ill�chweigen,�intemal
es unfireitig,daßin der Edition deSVELLEJL
Fein Scholionbefindlich, welchesdie Begeben-
heitenmit dem wunderthätigenroe y 0 berih-
ret oder erläutert. Das NRX VI�eCapitel
handelt davon, einfolglichgehdretdie Hi�torie.
allerdings zum Text des av a1, und i� nicht
minder in der Lindenbroçzi�chenAusgabe,
wiewohl hin und wieder etwas anders zu le

�en. Es hat auch der Bremi�cheCanonicus
Feineswegesdes voy POvISs unter dem 1 1F-

MaRO erivehnet,der 1072, er�tdieEr6bi�chdf«
liche Würde erhalten und nach abgelebtenzo.

Jahren den 16. May 1101, das Zeitlichemit
dem Ewigen verwech�elt. i

Anlangend das Schreiben des Pab�ts
ALEXANDERZ fo �tehenzwar am Ende des

RUR Cap. im dritten Buch Edit. Hafn. die

Worte: ExemplumLitterarum PontificisRo-

mani ad RegemNorvagiaeHaraldum, in Scho=

liis antiquis, extar bujusmodi, ichargwohne
__ auch im gering�tennicht, daßvxeLLE]UuSsdiez

�esSchreibenvor�eslichin einem unrechten
Stand ge�eßet,�ondernglaube fe�t,daß er es

aus cinemanderweitigen�chriftlichenNSSUE mah
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mahl geborgetund zur Erläuterung,oder als

eine Anmerkung,dem XIX.Cap.des dritter

Buchs beygefüget,indem er die Scholia mar-

ginalia añntiquaMSS, Sorenfis, von �einencis

genen Scholiis wohl unter�chieden, wie er in

der Vorrede�olcherge�taltes-�elb�tbekräftiget:

Prodeunt igitur nunc hi Annales, foctus

po�thunii,dupliciScholiorum, tanguam ve-

�tisgenere, confedti atque ornatiores inftru-

di. Horum prius autographoi�ti Soreofi,
ut in marginibusa�criptumdeprehendi,ita

ipli hi�toriae corpori quaßivna conferrumi-

natum, exhibeo. Antiquitatem�ane&eru-
-

ditionem aliguam hoc redolet. Admonet

enim rerum adftru�arum,& non ita pa��im
alioguinvulgarium, idqueea civilitate, vt

negue nau�eampariente prolixitate, neque -

curiofitate Le¿torem oneret futuli. Reli-

quae ad calcem Capitulorumrarius adjedae
notationes, non ita �eriovbique�tudio a me

elaboratae �unt. Aber nichts de�tominder

bleibet es noch im Zweifel und gänsblichun-
ent�chieden,ob der Päb�tlicheBrief dem Text
deS ADANI, oder einem ungenannten Sch0-
�ia�tenzuzueignen, Jh habe michkeineswe-

ges darum eines Wider�pruchszu be�orgen,
weil veLLE] US ausdrüdflichgemeldet, daß
er es in Scholis antiquis al�ogefunden.

e 4. Diea
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Die�eswürdealsdann �tatthaben,wenn dar-

gethan und erwie�en,daß�olchesder membra=.
nae CoenobiüSoren�isangehdriggewe�enund
die Scholien denen�elbenweit vorzuziehen,
welcheLINDENBROGAaAUSdem Codice RAN=

ZOoYIANO mitgetheilet,und folglichan jenen
“nichtsauszu�eßsen,oder etwas unrichtigesund

mangelhaftesjemalsbefundenworden, wovon

doch das Gegentheilgnug�amzu Tagelieget.
Denn�owahr�cheinliches i�t,daßder �el,einer

ewigenHochachtung,würdigeHerrD. F 4 R 1-

—

CIvs, die allerer�teEdition nichtin Händen
gehabt,als er in der Vorrede zur Hambur:
gi�chenAuflagedes corporis hi�torici LI1N=-

DENBROGIANI den Aus�pruchgethan ; daß
“ LINDENBROGdie Scholia quantiuispreti!s

veteris © Adama �upparis�criptoris, am er:

�tenex MSS.RAaNzoVvIANO herfürgezogen,
(wiewohler die�esnachheroLib. x. Bibliaothe=
cae Latin, mediae & infimaë Latinitatis p. 18.

be��ereinge�ehen, auch leicht�eynkann, daß
ihn bloßmanuRus die Scholien durchzuges
hen,odergenauerzu betrachten, vorher abge-
halten,weil der�elbeden vx1.Lx uM mit dem

LINDEN BROG vereinbahret, und von �otha-
nen Scholiis antiquisnichts aus jenemanges

mer>et-undhergeholet); �owenig zeigetes

�ich,daßdieScholienin denHand�chriften,1sA : guel-
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allerdingsähnlich�ehen,oder von der Be�chaf
-

fenheit�ind;daßein Codex demandern den

Preis �treitigzu machen, oder abzugewinnen
|

fähig. Um meinen Le�ernkeine Ungedult und

Verdruß,des müh�amenNach�chlagenshal-
ber,zuwege zu bringen,will ichden Text eini-

ger Glo��en,wie er in beydenAusgabenzu les

�enzalhie vor Augenlegen, und wird man

 nunmehro leichtdie Ungleichheitund den Be-
weis vonmeinen erôfnetenGevanfenwahr=
nehmen:

i

/

9

_
Edit. vere]. Edit. LINDENBROG.

« Schol,5, Turholez mo- Tarholtzmona�terium
nalterium e�tFrans - Flandriaenobili��imum
ciae nobili��imum,e�tmonachisin�igne,pro
pro quorecuperan«quo recuperandovetus
do vetus e�tque- querelae�tEccle�iaeno-

rela Eccle�iae no« fîraePontificibus._Adel-
_firaepontificibus.bertus autem Archiepi-

i

___

�copusadeumfinemper-
AAS duxit negotium,vt dato

D
i concambioquae�tiores

|

 moueretur; quodCae�ar
& Dux Flandriaecollauxe

- dabant,
Æ 2°

/
: V0 :

» = 13, Trauennaflu- Piana flauinselt,quì
uius elt, prope per Wagroscurrit in ma

9 5 Edit.
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Edit. VvELLE].

quam condita e�t

Lybicciuitas.

Vet.Schol. 14. Zuentina
“-

Muuiusoritur a la-

cu, in quo cinitas

Plinne �itae�t,&

 mergîtur in mare

Scythicum.
® *'

æ*

merani, deindePo-
lani, qui a latere

habent Pruxelanos,

@ »
|

: FF

16. Hi quatuor po-
uli Tholo�antes

& Reteri, Chizini

& Circipani, didi

�untVilzi vel Leu-
- tica fortitudine.

e |a
# 4

do Kyl.

x5. Trans Odderam:

primo habitant Po-
|

Edit. LINDENBROS-,

re Barbarum, juxta quem
fluuium mons vaicus eft.

'Albere eft ciuitas Luit-
beke,

€ s*

>

Zuentina fluuius currit
a lacu in quaPlone ciui<
tas �ita e�t. Inde per �al-

tum vadit I�arkomergi«
tur inque mare Scythi-
cum, non longeab oppi-

4

*

Trans Oderam fluuinm

primi habitant Pomerani

deinde Polani, quia la-

tere habent hinc Pruze

zoé, inde Boemos, ab

oriente Ruzzos,
* *

*

Chizzini vel Circipanici
Panim fluuióm habitant

Tholofantes vel Retharii
trans Panim Munuiumz
hos quatuor populosa

fortitudine Vilzos vel

Leuticos appellant.
PN *

Lide

Edit.
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Vet. Schol. 21. De hoc

Marchione Sigafri-
do fertur,quodpro-

pter Sacrilegiuma

maligno vexatus fit

�piritu,vsque dum

bona Eccleliae re-

�titueret.

#Æ ®V

�e A

Angliamdudtus elt

a Chnut Rege, ibi-

ue eruditus litte-

ris, deinde Galliam

di�cendo peruaga-
tus , Sapientis &

Philo�ophinomen

accepit. Vnde Do-

imino carus nomen

�ortirimeruit.
/% D

y

*

» = 25. Mi�tivoiquum
nollet Chri�tianita-

-

tem de�erere,de-

pul�usa patria,apud
Barbaros con�enuit

-

fidelis.

23. Ie Odinkar in
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Edit, LINDENBROG,

Dehoc Sigafridogrande
fertur miraculum, quia
cum Coenobium Ranm�o-

lam inuaderet praedan-
do, malignoltatim in-

ua�us�piritu,non ante

mecuit liberari, quam�ua

Eccle�iaere�tituit & de

praedio�uofratribus 0-

pulentamvillam in �ernui-
tum donauit.

* ES
Á

I�teOdinkar aRegeKnut
in Angliam dudtus lite-
ris e�teruditus. Deinde
di�cendoperuagatus �a-

pientis& Philofphino-

men accepit. Vnde &
Deo charus nomen �or=
tiri meruit,

Y K
Mb Y —

Mi�tiwoi cum Chri�tia:
nitatem de�ereret,depul-
fus a Patria ‘confusiîtad
Barbaros, ibique fidelie
con�enuit.

DME
SS 2

„Edic,
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Edit. VELLE].

Vet. Schol. 26. Alden-

uorum, qui Vagri
 dicuntur, di�tat îiti-

“nere vnius diei ‘ab

Hamaburg.

e

28. Ram�olan�ita

e�t in Epi�copatu
Ferden�i,non lon-

e a vico Bardo-

rum. Eam Epi�co=-
pus Ferden�is�ibi

regendampetiit a

Pontifice Ramano

per LegatumOd-

_donem, vt habet

priuilegium.
*

d.
#

= = 29. Sermoe�t,hunc

MS
pe�temintroniza-

tum. Nam maxi-

mam háâbuithaere-

_ditatem,cujus par-
_ termvnamdeditIm-

 peratari ,alteram
obtalit Eccle�iae,

burgciuitas e�tSla-_

Simoniacam

Edit. LINDENBROG.

Aldinburgciuitas magna
Slanorumeft, quiWagri
dicuntur, fita juxta ma-

re, quodBaiticum vel
Barbaricumdicitur, iti-

nere diei ab Hamma-

burg.
:

*_ *

Ramlola�itae�tin Epi-
�copatuFerdenfi non

longe a vico Bardorum.
Cujus

-

ordinationem &

jus gubernandicum Fer-

deníis-Epi�copusrepo-
�ceret; Apo�tolicae�edis
decreto ce�litab incepto.
Oddo legatusfuit ad Pa-

pam, vt habet privile-<
gium.

i

# *

*

Sermoe�t, hancper Si

moniacampe�temintro-

nizatum, co quodma-

gnam habuit haeredita-

tem, cujus partem-ip�e
inuitus, Imperatoridiuï-
fit, partem vero‘alteram

Ecclefiae �uae obtulit,
“quam pie gubernauitz

Edit,
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Edit. VELLE].

|

quam piegnberna-/
uit. Tertiamreli-

quitcon�anguineis,
Senex venerabilis,-

|

amator pauperum.
* *

WA

Yet.Schol.30. Vnuanus
n plerisque fe�ti-

in. plerisque fe�ti-

uitatibusEpi�copis
�eptempraeterea
Abbatibus �tipatus
Hue

;

#_ *
_#

Y

36. Vic Olaph�u-

peruenientibusho=

�tibus,quum Lo«
mnum caperet,  â

duce exercitus �ui,
nomine Find exci

tatus , re�pondetz
O quidfeci�ti,vi

debar per �calam,

._Erant,

“�tiuitatum

Edit. LINDENBROG,

tertiam parentibusdimi-
�it. Señex venerabilis &

amator pauperum,maxi-.
me ‘eorum qui parvuli

úa oéca�ione

fratres ‘a Clau�trolicen-
tius egrelli, mulierum
con�ortiaprimo-ab�con-

- �epetebant. BE
4% é

E

*
"fi

VnwanusArchiepi�copus
inplerisquePa�chaealiis-

ue fe�tiuitatibus VII. E-

pi�coposfecum habuit,
Et praeterea Abbates,
non minus Ducem &

aliquoshujus prouinciae
Comites, magno �ingu-
‘los amore ampledtens,

H) *

ca

Olaph�ollerti��imusfe-

i

ob�eruator,
‘cun propterdiuinamre-

ligionema Régnode»
vul�use��et,& demo

belloregriumrecupera’
�et„ in ip�oprocindtuin
papilionedormiens fer-

tur �oránium* vidi��e,
4 Edit.
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cujus vertex�idera

tangebat,a�cendi�-
�e,Caelumquemi-

hi apertum fuü��et

Pet.

ingredienti,ni�itu

me �u�citandore»

uoca�les.Rex a

�uiscae�usmarty-
rio coronatus eft,

‘

WS
® -

Schol. 38. Tnclyta
�enatrix Emma ,

raedicante Liben-

tio Archiepi�copo
multa honoraria,
ve�tes& alia con-

tulit Eccle�iaeBre-
mend,

® %
è

E
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Edit. LINDENBROG,

Cumque �uperuenirent
ho�tesadhuc illo quie-
�cente,Dux exercitus �ui
Phin nomine accedens

Regemexcitauit,- Tunc

ille �u�pirans.O quidfe-

ci�ti,inquit,videbam me

per �calam,cujus vertex

fidera tangeret, a�cendi�-

�e.Heu jam perueneram
ad �calaeillius �ummum
Caeclumquemihi aper-
tum e�tingredienti,ni�i

in me �u�citando’reuo-

ca��es,Po�tquamvi�fio-

nem vidit Rex
, circum-

‘uentus a �uis,cum non

repugnaret , occiditur &

Inartyrio coronatur.Y
* M

X

TnclytaSenatrix Emma,
praedicanteLibentio Ar-

chiepi�copo�andaeBre-

menfi Eccle�iaeduas cru-

ces, & ‘Tabulatam alta-

Tis, & Calicem, omnia

ex auro & gemmisPa=-
rata, in quibuserant mar=

cae XX. obîtulit etiam

ve�tes�acras& prazpara-:

Edit,
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Edit, VELLEJ,

Vet. Schol. a1. Munifi-
cus fuit in Clerum,

quem & defendit

aduer�us njurias
Laicorum.

» = 42, Ciuitatemmu-

ro circumdatam ,

di�po�uittribus por-
tis & duodecim
munire turcibus

,

ita vt Clerus �ex

turres , ciues �ex

adhibitis �eruarent
cuftodiis,

#“ 8

“

TL

i

E

das ;

Edit. LINDENBROGe

menta multa, &f�tolasau

reas, & dor�alia& libros.
3

FÆ %
i

ig

I�te Clericis Eccle�iae

�uae,quos videbat auxi-

lio indigos,largiebat,ali-

quibusab�conditequater«
nos aut denos �olidos

argenti; multis praeben-
alis �uasve�tes5

plerisqueetiam compa-
tiens, quod a Laicis in-

hone�tetractarentur, per-
cu�loreseorum fecit ans

te �e& Colaphiscaediì,
& taureis vapulari,

* *

F&

Ciuitatem muro circum-
dari di�po�uittribus por-
tis & XII. turribus, ita vt

primamEpi�copusalte-
ram Aduocatus

, tertiam

Praepolitus,quartam De-

canus, quintam Magi�ter
Scholarum , �extamfra=
tres & Canonici, alias�ex

Ciues adhibitis �orticen«
tur cu�todiis.

# »

-_
:

Edit,
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Edit. VELLE).
Vet. Schol, 43. Archiepi-

�copusColonienf�is
reñnouauit veterem

Litem de Bremenf�i
* Eccle�ia. Sed au-

toritate Bezelini &

triennali filentio
repul�us,deltitit.

& *

#

» = 51, Sicut enim ptius
__

diximus,ChnutRex
Danorun, �ororem

�uam,quae a Ri-

chardo Comite re=

pudiatáe�t,dedit
VI�Æduci �uo. Ex

qua nati �untBiorn
Dux & Suen Rex,

VIÆDux �ororem
fuam Goduino,Du-
CiAngloriuncopus
lauit, ex qua nati

�untSuen, To�te &

Harald &ifte Gy=
- the, quan Rex E-

duardin Conjugem

Edit.LINDENBROG.

Quo tempore Herman-

nus nobilili�linzusColo-

nien�is Archiepi�copus
veterem de Brema queris
imoniam renouauit. Sed

& ip�etam aúdoritate

Bezelini, quamtriennali
fileñtio repul�usArchi-

épi�copono�tro�atisfecit,
& per integrummen�em
�ecumColóniae habuit

in conuiuio,
d

LA e
*

Sicut enim priusdiximus
Knut Rex Danorum �0-

rorem �uam,quae a Ri-

chardo Comite repudià-
ta e�t,dedit Wolf Duci

�uo ex qua nati �unt

Suein, To�ti& Harold;
& i�taGude, quam Rex

Eduard ‘in conjugio ha«

buit, Deinde Suein fi-
lius Gudewini occidit
Bern filium auunculi �ui.
Harold autem, cum eflet
vie forti�limuszGriphum
Iberniae Regempropu-
lit ab AngliaDanorum,
ip�umquecognatum &

Edit.
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Edit.VvÉE#LE].

habait. DeindeSuen
filius Goduini, oc-

cidit Biorn filium
auunculi �ai. Ha-

raldus autem,quum
e��etvir forti�lunus

GriphumHiberniae
Regemdecollauit,
SuenRegemDano-
rum ab Angliape-
pulit,ip�umquecos

gnatum & Domi=

num �uumEduar=-
dum pro nihilo ha-

buit, Sequiturvin-

dicta Dei & plaga
Nordmannorum &

Vet,

excidium Angliae,
* X

X

Schol. 63. Tater-

quos aduena Pau-

Ius =- =< + aurum

obrizum. Adjiciens
hoc omnibus men»

daciis �uis,quodcito

faceret, apudHam-

i burgmonetam pu-
 blicam ex auro fie-

‘ri, & pro denariis
Bizancios dari,

Y

Edit. LINDENBROG.

- Dominum �uumRegem
Eduardum pro nihilo

habuit. Sequitur vin-

dicta Dei & plagaNord-
mannorum & excidium

Angliae.
X

Æ

Interquosaduena Pau-

lus « » =» = = Aurum

obrizum. Facile per�ua-
fit ille Archiepi�copocre-

dere omnia , quae dixit,
adjiciens, �e�ubitoapud
Hammaburg monetam

_publicamex auro factu-

rum & pro denariis Bi-

zantos dari.

I

*®

Edit,
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Edit, VELLEJ.

Vet. Schol. 72.Eo ip�o
Anno, quo decel��it,

quum po�iremum
Bremae fuit, Lind-

“germ Decanum

pro homicidio, cu-

jus arguebatur,de-

po�uit,
% W

&
D

-
« 73. Adaluardus Se-

nor praefectuselt

Gothiae; junior ad

Vpfalam direus
e�l: «Simon ad

Scricfingos,Johan-
nes ad infulas ma-

ris deflinatus eft,

vigelimuserat EZ
zò, quêmordinauit
in Slabiam.

X “+#

X

Edit. LiNbDENBROG.

Nam & ip�oanno, quo
ex hac vita dece��it, nos

-

vi��imoexitu, po�tquem
non eftrener�(us,Bremae,
Cumfratridus capitulum
habuit,in quo Lindgerum
Decanum,qui pro homi-

cidio arguebatur,depo-
fuit,& pro ip�aóccafione
fermonem de cá�titatefa-

ciens, terribiliter ad vlti-

mum minatus eft,
2 *

X
-.

Adalwardus Senior vti«

que praefectuse�t Go-

thiae, junior ad Sictonam
& Vb�olanzdiredtus eft,
Simon ad Scritefingos»
Johannes ad In�ulas,

vigelimuserat Eizo,
quem ip�eordinanit in

Slauaniam.
|

« -

m

Jee ich aia Glo��envie�pi
rety je ver�chiedener�indmir beydeAusga-
ben des ADAMI

„vorgetommen
und ich

habe
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habenicht weniger befunden, daß die von

LINDENBROG angeführteScholien 1.2.4.

7.11, Ia 17, 18, 19, 22,27. 34: 35-37, 44.45 .

46. 47. 48. 49, 52. 54: 57. 58: 59. 60, OL,

64. 68. 69. in dem MSS. Soren�igeman-
gelt und im Gegentheil die von vi1.LEJO
Lab. LI. cap. XXN. XXXIN XLVI

XL VIIL und LL. (Ip�eordinauit Ezico-

nem &c.) imgleichenLib.IV. Cap.XIIIL

(Et ni falloc haec mala &ec:)angezogene
Scholia antiqua marginalia in dem Leiden-
�chenExemplarnicht anzutre�fen.Es i�
zivar das vet. Schol. 58. beym vELrcEJO in

den Scholüs zum X VI. Cap. lib. {IL gröôften-
�tentheilsvorhanden. Allein wenn der Her-
ausgeber �olchesin �einerClo�terHand�chrift
angetroffen,würde er es am Rande, beneb�t
andern dergleichenge�eßetund �ich1. c. nux

darauf berufen haben, wie in den Anmer>un-

gen zum X V. Cap. Lib. IV. ge�chehen.Fer-
ner wei�etes �ich, was Ge�taltnichtbloßder

Brief des Pab�isALEXANDER, ‘�ondern
auchdie Scholien,�obeydem vx.L E jo Lib.

IV. Cap. XL XITL und XXX. �ichtbar,in
der Leiden�chenEditionbem Text zugeleget,
und- zwarin einer parenthefi:eiuge�chlo���en,
dahingegendasjenige, was in der Copenha-

JONAusfertigung,Lib. [1 Gap.AX. und

A Cap.
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Cap. XXIX. im Context �tehetfolglichM a=

DLRVUS hierausin �einerAuflagezu ergänken
ge�uchet,und in der neue�ten,oder *Zambur:
czi�chenwiederholet worden , lediglich aus

den Scholiüs 20. & 24. hergeflo��enoder im

Texteinge�chlichen,wie man denn auchnicht
anders urtheilen muß,wenn beym vxLLej 0

Lib. I1L Cap.XX. die�eszu le�en:Haral-
dus Rex ab illo die direxit Epi�copos�uos

in Galliam, multos etiam venientes ab An-

glia �u�cepit.Quorumvnus fuit Asgoth,
quem redeuntem ab vrbe Apo�tolorum
comprehendi ju��itArchiepi�copus, àcce-

ptoque fidelitacis Sacramento, dimil�itabire

donatum, als welchesmit den Worten vet.
Schol. 55. gänßlichüberein�timmet,Das

6. Schol. aber �cheinetnux eine �olcheHand-
�chriftzu �eyn,die den Jnhalt des Textes�ums
mari�chanzuzeigenpfleget, und vxLLE]US
der �eineAusgabe damit allenthalbennüßlich
ver�ehen,hat in der Ab�ichtdas dem Schluß

des XXII. Cap.Lib. I. be�timmteLemma
al�oam Rande niederge�chriebenund abdru-
>en la��en:Thuroltz abalicnatur ab Eccle�ia
Hamburgen�i.Doch i�nicht glaublich/'daß
hierin der-Ur�prungder gedachtenGlo��ege:

gründetunddasvonLINDENBROGiM VEL:

LEJO angetróffeneLemma das vet. Schol. 5.

gebil-
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gebildet. Denn wofern, L1INDENBROG

derge�taltverfahren und dergleichennach eige-
- nem Gutdünckenformiret, mü�te�ichmehr

von der Gattung finden,und das MSS. Ra N=

ZOVIANUNM würde allein zulänglichgewe�en
�eyn,ihm zu überzeugen,daßer nicht lauter

und aufrichtiggehandelt.
|

Wärees nicht �chonläng�tbekannt,wo-

her es rúhret,daßdie Codices der alten. und

mittlern Zeit�ichdfters�oungleich�chen,wol-

te ich bey die�erGelegenheitum�tändlichda-

von reden. Die�emnachnun bemerke ih nur

ißo,daßes nicht �o�chlechterdingseiner Nachs

läßigkeit,oder Uebereilungderer, welchedie

Wercke des Bremi�chenGe�chichtverfa��ers
abge�chrieben,gänklichbeyzume��en,wenn ei-

ne �olcheunähnlicheGe�taltaus manchenZei
len des Textes und der Scholien, in den So-

rai�chenund. Breidenburgi�chenHand�chriften
hervor leuchtet. Die Ab�chreiberhabenzwar
einigeWorte aus Unacht�amkeitnichtrichtig
genug mit der Feder ausgedrucket, etliche
wohl gar mit Fleiß,oder wi��entlichüber�ehen,
ganßeStellen weggela��en,(woher denn die

variantes letiones und lacunae ihren Ur-

�prunggenommen), und hie oder da eine

Vermi�chungdes Adgmi�chenTextes und

der Scholienverur�achet; jedochfehletes �o
2 viel
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viel, daß man die ge�chriebenenExemplarien
deswegenbloßund allein derma��enungleich
erblicket,daß�olchehergegennochgant an:

dere Schick�aleerlitten. Es �indeinige
Worte mit Bedacht und gefli��entlichver�eßet,
mit zierlichernoder andern Redensarten ver-

tau�chetund der Text gleich�amhinund-wie-
der verkün�telt,wovon die �ogenanntenlibra-

“rü nichtUrheber�eynkönnen. Wahr�chein-
licheri�es, daßandere Be�itereines ge�chrie-
benen Exemplars, dergleichennach ihrem
Gutdünken in dem Text des ap am1i geän-
dert, �olchesaber hiernech�al�ocopiiretund

mit ver�chiedenenSchreibfehlern verun�taltet
worden. Einige von �olchenBe�isernder

Hand�chriftenmachten ebenmäßigbisweilen

Glo��enam Rande, oder gloßirtenüber die
Scholia

, weßfallses �ichzugetragen , daß
eint, oderanders dem Text nicht minder an-

gedichtet, und die antiquaScholia nicht
ver�chonetgeblieben. Es i�auch Zweifels-
ohn, nichtein einßiger, wie man bishero da-

fürgehalten,der die �obenahmtenvet. Schol.

verfertiget, und wenn dannenherohieran
mehr, denn einer gearbeitet, gar leichtzu er-

me��en,warum Cadices MSS. auch in �ol-
chen Betracht nicht mit einander übereintref-
fen und keine gleicheAnzahlder Scholien

befa�-
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befa��en.Da die�esHerr Pa�torsTA?=

nous rx�i<niht zuGemüthegeführet,hat
er die Hochhaltungder Copenhaçzen�chen
Edition zu weit getriebenund der�elbeneinen

allzukcäftigenEinflußin die Nichtigkeit des

Textes beygeleget. Denn es gewinnet bey
dem allen , �ogedacht, das An�ehen,und wer
wird es verabläugnenmögen, daß es viel

leichter,die Gebrechender Hand�chriftenauf-
zudecken,als die�elbeaus einem Codice von

der Be�chaffenheit,wonach av au der Dre- -

mer ausgefertiget, vdlligzu verbannen, aner-

wogen, aller darauf verwendeten Müheohn-
geachtet, man noch immer zweifelnmuß, ob

nicht bald diß,bald jenes durch einen fal�chen
Zugverdorben. Und ge�eßt,es könnten die

Copenhaggener,oder Leiden�cheAusgaben,
mit einigen alten Hand�chriftenkünftigzu-

�ammengehaltenund dadurchetlicheLesarten
verbe��ert, oder einigegerechtfertigetwerden,
dürfte�ichdennoch�chwerlichjemand unter-
�tehenzu ver�ichern,daßkeine verderbte Stel-
len úbergangen,nichts gemißhandelt,keine

Lücken geblieben, und wenig , oder nichts
unrechtangebrachtworden, ob �chonein Cri-

ticus, und derjenige,�o�ichhiemit be�chäfti:
get , �einerPflichtbe�tmöglich�tein Genügen
gelei�tet.

j
| A4

I4 Im-



136 A.H.Lackmanns Antmner>.der
__

Jmmittel�t�ollendie�emeine ohnmaß-
geblicheGedanken der Copenhagzen�chen
Edition im gering�tennicht �chädlich�eyn,
oder einigerma��ennachtheilig. Jch- �chäße
�elbigeder Vorrede, des Textes, der Schos
lien, der Marginalien, der Anmer>ungen
und übrigenEigen�chaftenhalber, des Auf:
hebens , des Gebrauchs und aller Achtung
würdig. Es i�recht und billig, daßman

die em�ige,�orgfältigeBemühungdes ge-
lehrten vx L1EJ7 rüßme,und es mit ge-

bührendenDank erkenne, daß durchden

ge�chi>tenHerausgeber «04x der Bremer
in eine �olcheAufnahme und Bekannt�chaft
gerathen. Ja! ich bin nichtdawider, wenn

[man _�othanerEdition den Beyfall will zu-
ziehen, daß--die�elbebey einer etwanigen
neuen Auflage der von Erpold Lindenbrog
verknüpften, zur Nordi�chenHi�toriedie-
nenden Scribenten , an �tattdes Leiden-
�chenvon Mader ergänßtenund von Fabricio

wiederholten Exemplars, nüßslichkönne eitt-

ge�chaltetwerden. Nur mußman dás MSS.

Zoren�enicht al�obeurtheilen, als ob es

Codex authenticus gewe�en,und möchte
ich daher weder die Leiden�cheAusferti-
gung noch andere Hand�chriftenvon einer
neuen Ausgabe getrennet wi��en.O
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MSS, RANZOVIANUN hat unftreitigVor-
zugebey etlichenLesarten, und der Tractat,
oder die kleine hi�tori�ch- geographi�cheAb-

handlung de �ituDaniae & reliquarum Se-

prentr. Regionum, erhdhetden Grad �einer
Schäßbarkeit, dem ungeachtet aber , muß
man �ichvon des VELLEJI UNd LINDEN-

BROGE1I Editionen auf den rechtenWeg wei

�enla��en,de��ennichtabermahlum�tändlich
zu gedenken,�oichbereits in Ab�ichtauf die

antiqua Scholia erinnert.
Es wird auch verhoffentlih niemand

meine zur VertheidigungdeÖL1NDENBROGS
abzweckendeAnmer>ung ungleich ausdeu-

ten, mithin �olcheanders, als eine gans un-

partheyi�cheUnter�uchungbeurtheilen. Jh
habe den Herausgeber mit keinen übermäßi-
gen Lob�prüchenerhoben, �ondernnur bloß
�einelautere redlicheAb�ichtenund den Werth
der Hand�chriftgeprie�en,wornach ex �eine
Edition ausgebildet. Son�tmußaus Liebe
zur Wahrheit denen beypflichten,die an ihm
dißaus�tellen,daßer ein, oder anderes in dem

Ranzowi�chenCodice, �owie in mehrern
dergleichen,nichtrichtig genug gele�enund ab-

ge�chrieben.Dennes finden�ichfreylichet-

lichele&tiones in der Leiden�chenAusgabe
von der Gattung, daßman nichtbey dem

Vs Buchs
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“

Buchdrucker die Nachläßigkeitund Eilfertig-

keit,odereinen ungefehrenZufallkann verab-

�püren.Jch bin auchnichr fähigein �icherer
Zeuge davon zu �eyn,daßder �eel.Herr L18-

DENBROG aUfdie Orthographie; Unter�cheiz
dungszeichenund dergleichen, die behdrige
Aufmerk�amkeitall�tetsgerichtet. Und wer

mag �ichleichtbey einer �olchenArbeit einer

 gânslichenVollkommenheitrühmen,Genug,
daßder Herausgeberbey �einerEdition auf-
richtigverfahren, und die Hand�chriftnicht
mit de��enVor�aß,etwas von ihrerwahren
Eigen�chaftverlohren. Eben al�omußdem

VELLEJO begegnet werden, und ich �che
nicht, wie man �icherkühnendürfenzu �agen,
daßer in keiner redlichenGemüthsverfa��ung
ge�tanden,da von ihm der Bremi�cheGe-

�chicht�chreiberdurch den allerer�tenDruck
der Verge��enheitentri��enworden , welches
ich anderswo wider Ma�leniusmit der ge-

rechte�tenBefugniß dargethan und

E

É%



D. FCH, Drever
|

Anmer>ung
von den ehemahligen

 gerihtlihen Duellge�eßen,
“und von

einen �eltenenund unbekanntenCodice,
worinnen des

TallhöfersKamp-MOE
befindlich,





“R
ie es eine kundigeSache i�t,daß in

dem alten und mittlernTeut�chland
fa�taller gerichtlicheBewels , auf

dem Kampf- und Bolbenrechtege�ebet
worden; (1) �okan auch niemand aus den

Rechtsalterthümernun�ersVaterlandes un-

verborgengeblieben �eyn,daßman die Art die-

�esfürchterlichenBewei�esan gewi��eund bes

�ondereGe�eßegebunden, welchevon den be-

weisführendenPartheyen aufs genaue�tein
Obacht genommen werden mu�ten.Dergu-
te EPKO VON REPGAVU hat uns die haupt�äch-
lich�tein dem 63. Artic, LI. des S6ch�t-
�chenLandrechtsvorgetragen, und der Ver-
fa��erdes Schwogben�piegzelsi�tLL Art.

170. leq.gleichfalsdamit be�chäftiget.
Die Ordnung des Kampfgerichts.des

Burggrafthums zuNürnberg,i�tin des Herrn
Regierungsraths CARL FERDINAND JUN=«
GEN Tom. I. Mi�cell.n. 9. p.161.q. jo. Ba-

s11.11 SEIDEL Ybhgndlunez von den

Burgçz-
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; DO a Ln p. 196.�g.beym

GoLDASTO Tom. II. Ho�agun:
den p. 85. LIMN£Ojur.n Addit. ad L.V.

C. 7. pag. 750. fernerin der DedudGion den

Mar>tfle®enFurth betre�fend,inSg-
chen Onolgbach cora Bamberg in

Beyl, lit. H. und in auGUST VISCHERS

Abhandlungde duello provi�o& improvi�o
p- 218. zu le�en,und hat gedachterVi�cherder-

�elbenp. 250. lq. die Ordnung des Kampfge-
richtsam Landgerichtzu Franken, wie es von

Altenhergebracht,und durchRdmi�cheKay�er

ge�est,reformiretund be�tättigetworden, bey-

gefüget,obgleichdie�esStuck in des 60LDA-

s7T1 Tom. L.der Reichs�aßungenp.236.und —

in BURGERMELSTERILI Corpor. jur. publ. &

privar.P.I, �chonbefindlich,So geden>etder
Herrvon xCccaRD ad Leg. Salic. p.199.ei:

nes in 2. T'omis in Folio ge�chriebenenjuris
CampionumFranconici, welches�ichin der

Bibliotheckdes ehemaligenChurfür�tl.Braun-
�{w.Lüneb. Geh,Raths und Cammerprä�i-
denten Freyherrvon 6«0ru T2 befundenha-
ben, ümd die ritus campionum Sec. XIIL

um�tändlicherläutern�oll. Was die in der

Stadt Schwäbi�ch"Zalleüblichgewe�ene

Duellge�eßeanlanget(2) �oi�deren Inhalt

vonMÜNSTEROin: Colinograph.L.. 111.

fi C, ZO2-
R
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c. 302. 05. erzehlet,und daraus von MÜLL e-
Ro in Reichstaqs-Thearrounter Kay�cr
FRIDERTCOV. P.L.c7.6.32 cRUSIO Añ
nal. Suévide Libr. paralip.6. 5. p.62. scmot-
TEL10 de fingul.quibusd.in Germ. juribus
P.29. DOFPLERO in Theâtro poenar. cri=

minal, pag. 112.tt, a, im. twiederholetworden,

So kömmt auch in den Verzeichniß�eltener
Hand�chriften,der UfFenbachi�chenBiblio:
the> ‘Tom. UL. p.379. ‘das Kamprecht als
man es vor Tyden gehalten zu Geilnhau�ent
vor, und nach:Anzeigedes �eel:D. cy eR Tad

Nr in catalogoMSCT Biblioth. Gothanae

wird in dem Hochfür�tlGothai�chenBücher-
�aal,ein'im fünfzehntenJahrhundert ge�chriez
bener Codex’ verwahret, worinnen unter dent

von den beyden‘Würßburgi�chenBi�chdffen
GOTTFRIED UNd JOHANN gemachtenge-
richtlichenPolicehverordnungenfol. 151, das

Kampfrechtan Zentgerichtanzutreffen.(3)
Die Ge�eße,welche4m av # vs, Graf in Sa-
voyen die�erwegenAn: 1397. fund gemachet;
hat @vIcnENoON in Hi�toriaSabaudicæ
p 283. aufge�tellet,welcheBemühungwir auh
in An�ehung,des von dein Königee 111770

IV. An:1346.in Fran>reichpublicirten"ge-
richtlichenDuelledicts dem s av a R o dé duel.

lis, ANDR.PAVYNO/ in Theatr, honoris

Pp.1718.



144 D.J.C.H. Dreyer Anmer>ung
p.1718. Ms.LauRIeER € inTom. I Ordinat.

Reguin. Gall. p. 435. und in�onderheitdenen

gelehrtenBenedictiner- Mönchen,welchedas

Glo��ariumdes Herrn du xReSN e mit den

vortreflichenZu�ätßenvermehret,in den LT. IL.

p. 1680. lq. jeßtgedachtenGlo��arizu verdan-

>en haben. Die Jsländi�che,Däni�cheund

Schwedi�cheZweykampfsgebräuchehabena u=

GRIMUS JONAS de Íslandicae gentis pri-
mordiis & veteri republ.pag. 484. oLAusS

woRMIVs inMonument. Danicis LI. c. IL

Pag. 57- 4
LOCCENIUS in Antiquit:Sueo-

Goth: L.II.c.8. p.67. und STIERNHOECK

de jure Sueonum & Gothorum vetu�toL. L.

c.8. SALANUS in not, adEgilli& Asmundi

hi�tor.p.117. v02 NETTELBLADT de pro=-

bationibus p. 56. lq. aus den alten Ge�eßen
die�erVdlcker vorgetragen. Von dem Frie-
�i�chenKampf-und Ordelrechtewird in dem

�ogenanntenSöcheltg-Riucht gehandelt,
welchesdas er�teHaupt�tückdes an. 1468. oder

1470. zuCölln durch"Zi0dovon Kammin-

ea zum Druck befördertenund nachhinvoit

CHRIST, SCHOTANO IN Be�chreibung
der ZerrlichkeitFriesland c. 2. p.26. ein-

gerüc>ktenAltfrie�i�chenLandrechts:ausmachet,
Die Holländi�chelegesduellares�indvonc0 R=

NÉLISUMNALKEMADEINdem an.1699.1702.
zit
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zi-Delft gedrucktenund: nachhin:an.1741. zu
Noterdam mit 2x ER van der SCHELLING

Vörrède wieder gufgelegtenBehandlungvan

het Kamprecht de Qal ude en opper�e
rechts vorderinge voor dem HovévanHol-
land onder de eer�teGraven erldutert. Sn
den Schottländi�chenGe�eßen,Quoniamatta=

chiamenta genamit, hat das 74. Haupt�tück
die oblèrvanda,�ovor,ínund nach dem Zwey-
Fampfzu beobachten,zum Vorwurf, wie �ich
denn auch die Angel�äch�i�cheund Normanni-

�cheDuellge�eßein der vLxTa L.Lc. 34. 41.

BRACTON L, 5. Trad 2. cap..19./20.21.

STANSFORDIO de placitis .coronae ‘L. I.

c.14. und'in dem vy TON10 de officio mili-

tar. LL c.6. verzeichnetfinden,

(1). Unter -den ver�chiedenenBenennungen, wos

mit man die�egerichtlicheHandlungvor Zeiten
beleget,i�tdie‘BenennungBaria, Baren, Bara-

ta nichtzu verge��en,womit die Gotheneinen

gerichtlichen Zweykampf�owohlangedeutet,als
beyihnenein KämpferBaratomadur hieß.vid,

SERENIUM Lexico Anglo-Sueth. voce Bar-

 retor. Der Herr von w 1c 17 zeiget în �einen
mic auserle�enerGelehr�amkeitge�chriebenen
Anmer>kungen, úber das G�t�rie�i�che
Landrechtp. 275. daßdis Frie�eneinepeins
licheKlage,wegen der in Sach�enal�ogenanns

ten Ungexichte, welche mit Geru�feund

K Zettexe
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Zetterge�chreyange�tellet, und öftersmit

- Kampf- und Ordeel - Rechtenerwie�enwerden
- mu�ten,eine bare genennet ; und wie die Teuts

— �cheehede��enihre Feld�chlachtenmit den ge-
__ wöhnlichendbarrituoder Kriegsge�chrey, nah

____ Zeugnißdes TAc1T1 de M.G. c 3. und des
“ AMMIANI MARCELLINI L, XVI. erófnetz;

die Duelle auchgleichfallsals eineNachahmung
der öffentlichenFeld�chlachtenmit dem barritu
oder dem concentu virtutis & con�cientiaebo-

nae cau�aeangefangenwordenz �overmeinet

die�ergelehrteMann die Ur�achedie�erBenens

“nunghierin um �oviel ehe gefundenzu habenz

als-�on�taus des Ww A <HTERS Glollar, voce

Baeren zu er�ehen,daßBaren , barian , baecren,
bâriane , (woher die Butigalliloguacesper�o-
Hae, in fatacisfamiliae S. Petri apudsCHAN-

NAT. hi�tor.Wormat. cod.dip!.p. 44.) �oviel
als öffentlichausreden,rufen,bedeute. Allein
da ich von der angeführtenGewohnheit�on�ten
nichts angetroffen,�owolte ich lieber mit dem

ohnläng�tver�torbenenJUL. ERICO BOER“

"NER in introdudt, in Antiquit,Hyperboreo-
Gothicis pag. 71. beydem radice Bara, Berja,
pugnare be�tehenbleiben ,

"

und daraus das
Wort Baratha , Bardaga, pugna, cértamen

�owohl,als auchdas Barritum, Barlyd, Bard-

liod abgeführethaben, bevorabwohlausge-
macht zu �eyn�cheinet,daßdie Bardi, als Vera
fertigerund Ab�ingerdie�ermartiali�chenties

dex, �elb�tdie grô�tenHeldengewe�en, welche
“Die tapfer�teThatenverrichtet,ja ihrenKönigen

e zu
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zu einer Leibguardein den Feld�chlachtenge-
“

dienet, VEREL IUS in notis ad Hervari hiftor.

pag. 178. Hi�tor. oLavI HARALDI apud
STURLIUM p.168.{q.RENHIELM not, ad
Thorft. Wilkingühi�tor.p.9. BARTHOLIN

 Antiquit. Danie. p. 171. 194mithinauch die�e
den Nahmenehevon Bara, pugnando.als von

Baru, praecinendo,erhaltenhaben.

(2) DRESSER de urbibus german. p, 295. und
- CRUSIUS in Annal, Suev. paral. c.15. p.62.

wollen �olchevon dem Kay�erCaracalla ableis

ten, und KN1PSCHLLD de civitat. Germanr.
L.III. c. 22. 818. machet den Kay�erCarl den.
Weétenzu deren Urheber. Welche hi�tori�che
Ver�tö��eder �eel.Canbler von LU oEw1G de
rebus Hallen�ibusc. 3. $.5. hinlänglichwieder«

legethac. SET EA
;

(3) Woraus x? nuR. GERHARD am Ende�ei
ner Abhandlungde judicioduellitico einige
Auszügeabdruckenla��en,

e Uh

Ich erwähneaber die�erausländi�chen
Zweykämpfsrechtemit guten Vorbedacht.
Denn wie alle mehrentheilsunter �ichfelb�k

“Übereinkommen:�oi�tauchihreUeberein�tine
mutig, welche�iemit denen Teut�chenhaben,
ganß offenbar,immá��endavon die von mir
in Tract. de u�ugenuino juris Anglo-Saxo-
niciin explicandojure Cimbrico &Saxonico

E
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p. 183.lq. ‘ge�cheheneZu�ammenhaltungdes

Säch�i�chenund des Anglo - Normanni�chen
Duellproce��eszu einem hinlänglichenBewei-

e DICEN.
EE

»

Es be�tehenaber die�evon dem Duells

Praoceßhandelnde angezeigteStücke,theils
aus würcklichenlandesherrlichenVerordnun-

gen, theils aber auh aus Auf�ägen,- welche
von Privatper�onennachAnleitung der Duell-
ge�eßeund ‘hergebrachtenGewohnheitenver-

ferkigetworden. Und zu die�enzehleichbil-

lig �owohlden in der Thuani�chenBibliotheck
gewe�enenlibellum catalaunicum MStum de

Batcalliafacienda,de��endu rResNe TIL

_Glo��.p.1679.geden>et,als auch eíne �eltene

Hand�chrifteines alten mit Figurenausgezier-
tem Kampfrechtes,die den wenig�tenbekannt

gewe�en,und gleichwohlverdienet,daß�ieder

Verge��enheitentri��enwerde.

6 IL

Ich habedavon die Ab�chrift,der Güte
des �cel.Königl,Däni�chenHerrn Etatsraths
REINBOTHEN, de��enA�cheich Zeit Lebens

verehrenwerde, zu dan>en : dieUr�chriftaber,
woraus die Copeygenommen i�, hat �ichbey

“den Herrn�O. BURCHARD MA] 0, Weyl.
Profe��orehi�tor.auf der Academiezu Kiel
EE EO DUI
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befunden(4) Und wie man zuverläßigver-

nimmt, �ohat der gro��exvG EN1vs �elbe
an. 1727. aus dem dffentlichenVerkauf der

May�chenBücherfürein An�ehnlicheser�tan-
den. DerEingang die�esaus 20. Blâttern,
‘ohnedie Figuren, be�tehendenCodicis ver-=*

râth�owohldas Alter als auchdie Männer,
welchean de��enAusarbeitung Theil gehabt,
und er lautet al�o: Anno Dui 1459. 04S

Buch i�Mai�terZgnn�enTallhöfers,
und der i�t�elberge�tandennur �inem
Lybe, bis daßman das Buch nach
ibm gemghlerhat, und daß1ftgemah-
let voorden, uf pfing�tenin dem Jahr
nach der Gepurt un�erslieben Zerrn

Chri�tiTu�entVierhundert und dar-

nach in dem Lipn und: Funffzig�ten
Jahr, �chriebmich Michel Rotvoyler

ur vogr. Woraus ich denn �chlie��e,daß

Michael Rotvoypler ‘den.Codicem abge- -

�chrieben,inde��enaber nanns TAaLLnÖ-

x ER der würdlicheVerfa��er�ey,wie er �ich
auch in den darauf folgendenReimen al�obei

nenitet hat!C La A +

(4) Vid.CatalogumBiblioth. B.mz AJ1 Append,
Il MSCT. in Fol. n.30. Mei�terHanns

Tallhdffers alte teut�che4matur und

Vingkün�t,AE GEHGEIRA3 er
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der Waffenund Kämpfenmit �chönen
Figuren vorge�kellet�eyn

(5) Welches auch aus der folgendenStelle des

Kamptechtsabzunehmen,da eshei��et: „Item
5» wenn du in den Schranken kämpf�tund an-

gan wilt, �olaß jderman �agenund thun,
was er will , und �ieheniet hinder\ichund

hab den ern�tin Sinn, und was er mit dir
zz redt, da fer dichnit an, und fichtern�tlichfür
y» dichdar , und laß im feine Ruhund truwe

und folgderKun�t.Furcht nit �ineSchleg,
5 und wil er ern�tlichan dich,zu ins Treffen,
5 daßih wieder frölih haw daran , �pricht

5 Hans Tallhôfer der gut man , das mus

5 er fütdie Wahrheit�ehen,wand es i�jmauch
y wohlfendi>und oft Albegen:ig

0A

it

6 hh

Daferneih meinen Muthma��ungen
Plas gebendürfte,�owürde ich,da mir bis da-

her die Gelégenheitent�tanden,von �einerPer-
�oneinigeNachrichtenaufzutreiben, dennoch
�oviel wenig�tensmit ziemlicherGlaubähnlich-
Feit anführenkönnen,daßTALL ÖFER VON
der re athleticaProfeßiongemachet, und in

die�ereiner Standesper�onzu, der Zeit unum-

gänglichndthigenWi��en�chaft(l’artde la che-

valerie)Unterwei�unggegebenhabe,wie denn

�olchemeine Muthma��ungnichtallein der

NahmeMai�ter,womitmandie pupilos
be-

eget;
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leget,�ondernauch das mif des TALLUÖFERS

Nahmen abgezeichneteWapen zu be�tär>en
�cheinet,welcheszweyins Creus ge�eßteund

durch einer Crone gehendeSchwerdtervor�tel»-

let, wobeyauf der rechtenSeite ein gepflügel-
ter Lore, auf der linken aber ein Adler zu�e-

hen,der die verba palae�trica:Bedenk dich
*

recht, in �einenKlauen hält. Nicht weit da

von zeigen�ichzweene pugiles,deren er�terer,
�ovielleichtden TALLBÖFER �elb�tvor�tellen
�oll;mit Rü�itkleiderangethan,und mit einem
Dolch und einer Lanzever�eheni�,worinnen
die Worte �ichen:"ZieMai�ter"ZansTal-
hofer. Soviel aber den Inhalt des Kampf-
rechts �elb�tbetrift, �ohat der Verfa��ergut
befunden,�eineArbeit in einem vorange�eßten
obwohl �ehrrauhen Gedichte den Le�ernzu
empfehlen,und darauf �e6eter die Duellge�eße
�elb�tanhero, davon der Anfangal�olautet:

„Hie vint man ge�chriebenvon den Kempfen.
„„Îtem,wie das nun �ey,das die Decretales
»; Kampfverbieten,�ohat dochdie Gewohnheit

_»herbrachtvon Kay�ernund Königen,Für-
„�tenund Herrn noch ge�tatenund kempfen
„la��en,und darzu jeglichenSchirm gebeut
„Und be�ondersum etliche Sachen und Arti-

»céeln; als hernachge�chrieben�tant.,, Dem-
nech�tbemer>et er die Sachen ; wörinnen das

i

K 4 Kampf-
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Kampfrecht �tatthabe; wie das kämp�liche

Grü��en,die Herausforderungoder das E�chen
- Und das Fangen zum Duell ge�chehenmü��e,

Und was die Richter, der Provocant und der

Provocatehiebeyzu beobachtenhaben,want-

ehr�ichdie�erdes Käampfénsentweder recht
lich entlegen,;oder an �eineStelle einen Cam-

pionem �chi>enkônne;welcheSolennia nach
Eintretung-inden Ring abzulegen; ‘wie beyde
Dueéllanten�owohl, als auch die verordneten

Grießwarten,in den Kampf�ichaufzuführen
haben, und was Rechtens, wenn derKläger
den Beklagten,oderder Beklagte den Kläger
Úberwunden; oder wenn einer von beydengar
ausgebliebenwäre. |

‘

A Mea
Nach die�enVortrag erdfnetTA1.1,1 =

FER éinigecx arte gymnaîticahergenommene
Regelnund Vortheile , welche �ichdie Käm-
pfende in An�ehungder A�ecten, der Waffen
und der Leibes�tellungzu bedienen haben, und

damit er die�esver�tändlichermachenmòdge;�o
i�tdas benòthigtein Figuren vorge�tellet,wel-
cheichkürslichbe�chrieben,und beydie�erGe-
legenheitdie Gelehrten ermuntert habenwill,

den Gebrauchund den Nugen,welchedie alte

Gemähldezu Erläuterungder alten Teut�chen
GIA 8 è gericht-
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gerichtlicherund au��ergerichtlicherGewohn-
heiten und Gebrgüchehaben, nicht weniger
nachzu�innen(6) als'�ölchesvon dem�eeligen
Hofrath FRANTZ CARL CONRADI, IH

Ab�ichtderRdmi�chenRechtsgelehr�amkeiti in

Vol.IV. P.UL Mi�cellaneor.LiplienkROVO-

rum ge�cheheni�t, AA o

(6) Die alteSémitvé,
1

y‘viteder“vértre�tihe
Herr Con�i�torialrath@RvyuN in �einen

*

teut�henAlterrhümernzu Erläute-
rung des Säch�i�chenund des Schwä»
_bi�HenLand- und Lehnrechts, wie auh
“in uxore Theoti�caaus ver�chiedenenCodici-

bus piduratis des Sach�en�piegelsangebracht
hat, föônnen hievoneinen überzeugendenBes"
weißabgeben, und die Begriffe,welchewir

�on�tenvon den alten Rechtsgewohnheitenund

Sollemnitatibus, zum Exempel,vonder gericht«
lichenVerla��ungdurch.denStippen, von der

Were mit den Fingerundandern Handgethas
ten, von der Stabungdes Eides,von der .Kla-

ge zumKampe,von dem modo coercóndicont
“

tumaciamdebitoris, nemlichvon der �ogenann-
‘ten Bekreubigungund Overhore,von den Ane-

vang und Tuvang, d. i, von der Vindications-

_ Élage,von Verleihungdes Bannes ohneManns

�chaftu. �.w. gehabt, werden durch die�erans .

�chauendenErkenntnißdeutlicherund lebhafter,
Die Gewohnheit,wie unechtegebohrneKinder -

e >a den
it TTFORA�ind,wird

E in
\
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So in einem alten Gemählde,welchesder ohn-

läng�tver�torbeneAltdorfi�chePolyhiltor Herr
SCHWARTZ auf dem Titulblatt der gelehrten
Abhandelungde antiquo more legitimandi li-

_beros per pallium�egenla��en,�ehrartig abge-
bildet. Und �oi�tauchder modus procedeñ-
di in judicio duellitico în den alten Ausgaben
des bekannten Gedichts, Rr1NECKE de voss

L.IV. c. 7. in Holb�chnittenganß genau vor-

ge�tellet.Jch habebeyeiner andern Gelegen-
“_

heïtmeine Hochachtungvor die�emvortrefli-
„chenBuche, welchesdem teut�chenWige und

der Dichtkun�teine wahreEhremachet,zu Ta-

ge gelèget,und unter�chreibeauchhie�elb�tden

gegründeten Urtheil des Herrn Canbleyraths
“MANTZELSs, �oer fa�ciculoIV. Spec.I. �ele-

“

Aorum juridicorum Ro�toch.II. p, 8. in die�en
Worten gefällethat: Liber ille, qui per Sac-

cula jamcircuinfertur, �ubrubro : De Reincke

Vo�s,de�initforte ad palatum,veritates tamen

�untperpetuae, nec involucrum antiquum€eas-

_ demad �otdesreferre pote�t,Habemus qui-
dem hodie elegantioreslibros, idem thema

tratantes , leân tamen digni��imummanet -

hoc antiquumopu�culum,inter alia, etiam ob

illu�trationesmorum & jurium veterum,

6. VI.

Auf der er�tenTabelle nimmt mandreyer-
leyArt Schwerdter und �iebenGattungen von

Sccuribus, ver�chiedeneKolben und Schilde
:

i

wahr,
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wahr, welchebey denen Duellis pede�tribus
gebrauchetworden, T'abell.IL fcllet die Lan-

zen und13,Gattungenvon Streithauben,nicht
minder einen in voller Rü�tungmit einem
Speere auf cinem geharni�chtenPferde�ißen-
den Reuter vor, Auf der Tabell. UL i�der

mit Gittern umgebeneRinge(7) abgezeich-
net, worinnen neb�tden Partheyen auch die
Grieswärtel�tehen,und die Waffen, womit
die Partheyen�treiten�ollen,gegen einander
me��en,damit unter �elbenkeineUngleichheit
�ey,‘TabulalV. zeiget einen ve�titumpalac-
ftricum, einen Schleuder,eine Kolbe und noh
2. Schilde, davon der eine gegen die Kolben,
der ander gegen die Schwerdthiebegebrauchet
worden. Auf der T'abul. V. �indnochandere

Arten von Schilden,Helmen,Dolchen,Streit-
axten; Streithammeranzutreffen, dergleichen
man auchbeymjvs Te L dans lespreuves de

Phi�toire de la Mai�ond'Auvergnep.149.
de LOBINEAU dans PVhi�toirede Bretagne-
T'om.I. Sigill.45. RaYMuUND DUELLIO

in excerpt.genealog. hiftoricis tabula IHE
MATTHAL1 denobilitate p. 1108. GABRIEL-
DANIEL de la miliceFrançoi�ep.290. 301.

315. wahrnimmt.Auf der Tabula VI. erbliz
>et man cinen Kämpfer,der �ichnachden Re-

geln�cinerKun�tin Po�itur�eßet,den

athei
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theil anzufallen, wobey die Worte �tehen:
„Das er�tAnlouff mit Schilf und Schwert
„nachSchwoabi�chenSitten. ,„ Wenn

nicht bereits die Mund- und Schreibart des

TallhôfersVaterland verriethe,�owürdedie-

�eszur Anzeigedienen, daß-er-entwederein

Schwabe gewe�en,oder die�esKampfrechtin
Schwabeit ge�chriebenhabe. Auf der T'abul,

Vil. �indzwoPer�onenabgeri��en,davon die

eine auf die Knie und mit gefaltenenHänden,
die andere aber rüúckwertsaufder Erdelieget.
Bey die�eri�tder Satan abgemahlet,welcher
�eineKlauenin denaufge�perretenRachen des
darniederliegenden Mannes �tecket; gleichals

wenn ex ihm die Seele heraus langen wolte.

Jenen halte ichfürden Ueberwinder,der Gott
und den Heiligenfür den erhaltenenSieg
Danck ab�tattet,dem auch�on�tobgelegen,die

Waffen des überwundenenGégners in die

Kirche zu bringen, und Gottzu heiligen.Sie-
“

he sPELMANN in A�pilógiapag. g. Chart,

HeENR1C1 I’ Reg.Añgl.beymDueDALE in

Mona�ticoAnglican,p.136.undbeym y x v N-

NATO in Libertat. ecclel. Anglic. ‘Tom. UI.

p. 1103. die�eraber mußwohl'den Ueberwun-
denenvor�telligmachen�ollen,bevorab aus dem

SpeculoSAXON. L. 2. ârt.16. WwEICHB1ILD.

drt. 12.FLETA L.I. c.34. $:32. FR

MEEÍ e
Y Ze
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Lg. Tra. c.ar. $5. befannt, und die Bey
�piele,�oim DrTMaR0, HOVEDENO, WIL“

HELMO MALMESB:, GALBERTO und an:

dere mehrvorkommen,bezeugen,welcheUneh-
re demjenigennachhinauf dem Fu��enächge-
folget,der das Unglúckerlebèt,daßder andere

im gerichtlichenDueil an ihm zum Ritter ge-
worden, Was die unten �tehendeFigur , da
2, Männer,einer auf dem Stul �izéndenrich-
‘terlichenPer�onein Stück Geld geben,anzel-
gen �olle,kann ich�ogenau nicht be�timmen,
Vielleicht aber foll�ie#6viel bedeuten,daßdie

Partheyen�ichnachgegebenenŒagiismit ein-

ander vertragen haben. Denn wenn in die-
�emFall, das Duell, worauf der Richter inter-
loquirethatte, nichtvor �ichgieng, mu�tedem

Richtergleichwohldie menda, oder die ju�ti-
tia pro duello, wie �iein Chart.Gu1Li1ELMS

. AgquitaniaeDueisAp. SAMMARTHANOS in

Gallia Chrift. in�tr.‘Tom.IL p. 429: genennet_
wird ausgekehretwerden. Siehe du FRESNE

in Glo��ar.‘Pom. IL p. 1677. ROVERIUM

inReomao p.677. die Libertates urbis BE L-
NENSIS beymrERARDÍN Burgundicispag.
273. desgleichen Chartam d. 1095.-in ca L-

Me Ts Tom. I. Hi�tor.Lotharing. col. 50r.
Es folgenin den übrigenTabellennocheinige
Abri��evon In�trumentenundMachinen,deren

man
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man �ichvor Zeitenim Kriegebedienet hat.
Unterdie�eni�teine auf Rädern�tehendeMa-
chine,�oman eine Katz oder ein Löffelge-

hei��en,merckwürdig,weil die Belagerer�elbe
in Stürmengebrauchet, und die Sturmlau-

fendedamit auf die Mauer gehoben,und in

die Stadt geworfenhaben mü��en,wie �olches
aus der Bey�chriftzu erkennen: „Das i�tein

„»»Kaßoder ein Löffelmit einem �chnellen
Schwing, mit dem man gewapnet Volk in

4“Zinnem(in dieHdhe)hebt.,, Daß der Ge-

brauchder Zwiebacken nicht unbekannt ge-

we�en,erhellet aus den hie�elb|befindlichen
und al�oüber�chriebeneznAbri��en:„Diß i�t

E „einBrot, das man hei��etBiscoct und is -

_ ozwürend(bizgebackenBrot. Es i�knús
„auf Fe�tienen,und im Gezelt,und bleibt gar

„lange Zeit gut ohne Schimmel, „Die�es
mag vondes Tallhöfers�eltenenKampfrecht
zur Nachrichtgenug �eyn,und übrigensver-

�telleichdahin,ob die�erCodex dasjenigemit

Figuren ausgezierteund von TUoOMAasSIO de

occa�ioneconcept. & intent. conf�titut.Cri-

min. Carol. 819. not. 9. wie auchvon dem�eel,
Geh. Rathux iN xcc10 Elem. jur. German,

Lib. z. Tit. 6. $.247. erwehnte Kampfrecht
_�ey,de��enCodicem ich in der Hochfür�tl.Wol-

fenbüttel�chenRE gleichfallsge�ehen
habe,
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habe, Wenig�tensi�die Abbildungeines
ge�e6mäßigenZweykampfsunter Mann und

Weib indem Tallhdfernicht anzutreffen,ob �ie
gleichin dem Wolfenbüttel�chenCodice al�o
vorge�telletwird, daßder Mann in einer run-

den etwas weiten Gruben (woraus er nicht
heraus gehen, auch �ichnichteinmal freyer
Hand aù das ErdreichbeyVerlu�tdes Sieges
anhaltendarf) bis an den Gürtel �iehet,und

eine Kolbe in der rechtenHand hat, womiter

nachder Frauen chlägt.Die Frau hat ei-
nen eine gleicheLängemit der Kolbe haben--

den Schleyer in der Hand, in welchervorne

ein Stein von etlichen Pfunden geknüpfti�t,
womit �ieauf den Kerl loßgehet.Wenndie

Frau den Mann hinter den Rücken kommen
kann,bemühet�ie�ich,de��enKopf hinterwerts
aus der Grube zu ziehenund ihn zu würgen;
pariret der Mann den Schlag mit dem

Schleyermit dem Kolben aus, �oumwickelt

�ichder Schleyer um den Kolben, und er-

langt die Frau dadurchGelegenheit,denMann
die Kolbe aus der Hand zurei��en:pariret
aber der Mann den Schlag mit dem lincken und

freyenArm aus, �oumwickelt�ichder Schleyer
um den Arm,und hat der Mann al�oGelegen-

heit, die Frau zu �ichan die Grube zu ziehen,

Viezuweilenauf den Kopfzu �eßen: Edite
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_ �olteaberfa�tgeden>en,daßder vorhin ange:
führte Gofhai�cheCodex ‘desFräncki�chen
Kamp�rechtsvon dem Wolfendüttel�chen
nichtunter�chieden�ey�üitemalendie Abbilz

dung duelli inter matrem& feminam, welche
EPHR GERHARD in Tr. de Judicio duel-

litico ad c.3. $. 6. aus dem Gothai�chen:Co=
dice genommen, und in Holß�chneidenla��et,
mit der jet aus demCodice Œuelpherbitano
be�chriebenenFigur in allen übereinkommt.

Inde��enaber halte ichdafür,daßdie gedachte
Art, wiéMann und Weib gekämpfethaben;
durchgängigal�o�eybeobachtet worden. Jn
dem alten Auc�purgerStadtrecht , wel?

ches der Herr V.j0. numa in �einen
gelehrtenexplanationibuslibeili vetu�tijuris
Bavarici $. XV. in Opu�c.jur. Getm. p.233.

anführet,wird �ieebenfallsal�obé�chrieben:

Wil aber die Fraw finer rechtènnît und wil
ims wern, dat mutt fi tun mit aînemKampfe
mit ir �elbslip, alfodat der Mann:�ol’fin be-

gebenunten an den Nabel und �oler in finer
hant haben ainen aichenenStab , dèrainer

__daemellen (8) langi�t.und �chehtann gevert
und hantvöllich, �o.fol die Fraw ain röcklin
(Schleuder)an ir haben, und in ir fluchenai-

nen fu�tgrozzen Stain. (9) Woraus �ich
denn die gerichtlicheNedensarten,einen. ctwas-

+) 7]
GEN mit
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mit der Kolbe aufs Haupt oder mit den Stein

auf den Kopf nach Kampfsrechtwahrma=-

chen,ver�tehenla��en,welchein den überdem

Duellbeweißalten geführtenProtocollis in
des Hrn. JUNG n Mi�cell. "Tom.L. p.184.
187.- und in FABRI StagtscantzleyT;

XXX. p. 169.vorkbommen, Jene hieß�oviel,
der Mann wolle gegen der Frau bewei�en,die-

�eaber, die Frau wolle den Beweißgegen den
Mann kampflichübernehmen(10),

(7) Die teut�cheRichter �a��enbeyHegungder

Gerichte gemeiniglichim Zircée!,oder in einem

Krei�ebey�ammen,und die mehre�teGerichts=
�tellenhatten cine ovále Figur, wie aus der

Be�chreibung,welcheo. wo R x Monument. -

Danie. L.I. c..ro. von den ruderibus fori pro-
pe Oretingamin Selandia machet , zu er�ehen,
Daher nännte man die GerichtspläßeRing,
CAROL, LUND prae.ad LL. Weftrogoth.

ag, 6. VERELIUS in indic. Scyth. Scandic.
h, v. und beyden JsländernLogRingi, Ring-
fad locus judicialiscancellis (Vebond)cinétus,
�MoLLMANN Spec, jur. Saxon. anriquit,
Danic, illu�tr.pag. 124. Daß die�eBenennung
gleichfallsin Holl�teinnicht unbekannt �ey,er-

wei�endie �ogenanntentoddings-Formulnbeym
FUCHS10 introd. ad proce��.Hol�at.L. I.
c. 13. wo es unter andern hei��et: , He �chall
»thouns in un�ernRink treden unde �challt

puns verwi��ernunde verborgen, eheèr von

LA ER
:
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_» dú�erLoddingsStete geit.y, Gleich denn die

-_ Von DANCKWER TH in Chorograph,Ducat.
Sle�v.& Holfat. P.IL c.6. und BANGERTO

ad Helmold I. 57. angeführteStelle eines als

ten Cimbri�chenLiedes,worin KönigErich E=

mund, welcher an. 1139. von einem Edelmann

“aufdem Gerichtsplaßer�chlagenworden, �einen
Tod beklaget: „Paa unnehövitJúdlandsTing
„: �omjeg glant Volk id�iodi Ring my {log
yde Ploch hieSorte, „ deutlich zu erkennen

giebet,daßman auch in Cimbriendie Gerichts
plâßeal�ogehei��en.Daß auchdie�esvon den

alten Franfen ge�chehenfey, �olteich fa�tdar-

aus �chlie��en, weil Otïrid XXV.5. den hohen
Rath zu Jeru�alemBinge nennet. Und aus

gleicherUr�achewurden die Gerichteund ôffents
licheZu�ammenkünftebeyden Gothen und Fries
�enmit den Nahmen Warph, Livedwerf beles

get, S. ADAM BREMENS, hi�tor. eccl. IV.

6.85. pag. 6. edit. LINDENBROG.JUNIUM
Gloflar. Gothic. p.273. sTIERNHOECK de

jure Sueon.vetu�t L.2. oLaUM MAGNUM

IV. 5.6. S0 RBER de comitiis veter. German,

Vol.I. p.172. IL p. 217. da denn leicht zu er-

me��en,daßes. zu den unrichtigenLesarten ges

hôre,wenn das Wort arch fürWarphin dem

Codice membraneo Haînienfi AdamiBremen=-

fis ge�tanden,als ih aus meines gewe�enen
HochgeehrtenCollegen, des Herrn Obercon�i-
f�torial-A��e��oriLACKMANNs gelehrterAb-

handlung de codice Bibliothecae Academiae
Hafnien�ismembranaceo, in quo Adami Bre-

_menfis
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menl�isopera in�criptafuere, ‘pag.34. er�ohe,
YOarf aber und VOerp wird von BENs80N,

SOMNER Und WACHTER füreinen Ort er-

Élâret , welchereine Rúndunghat. Dahero
denn ver�tändlichwird, warum der zir>elfôrs
mige Plas, worinnen das Duell ge�chahe,
ARNGRIÍMUS rer. Island, c. 9. THOR TEN

 VIKINGSONS Sagapag. 10. 113.Bing oder

 VOarf genannt worden, als in welchemVer«

�tandedas lebtereWort în dem Sach�en�piegel
1.63. und în einem Diplomateyur L1PF1 Ar=

chiepi�c.Colon. a. 1169.beymGRUP EN Origg,
Hannoveranis p, 228. vorfommét,obgleichauch
�on�t,wie ich nur beyläufiganführe,WVarve,

YOarf, VOerfin der teut�chenRechts�prache
_ für einen Gerichtstermin genommen wird, wie

biagi
aus den-Formulis Bottingicisin Parer-

gis Gottingens. P.I L.3. pag. 130. Ordinat.

Vehmica BRUNSV, ap, PISTORIUM amoe-

nit, hi�tor.jurid.P. IV. p. 867. aus dem Hera
fordi�chenSchöpffenbuchap. MErNDeR s de

judiciiscentenar, Germ.p. 286. �odannauchaus
denen im Sach�.Lehnrecht c.

32-$. 18.vors

kommenden Redensartenerhellet.J> e�chevor

min HerreeinWarve, andere WMatve,wohin
auch gehöôret,wenn es im RELNKEVOSS

LT CM nes
So�chalmen doh Sivartibtude

__Menn �chalen drúdde VOer ff vordage:
Als men einen fryenManneplecht.

|

Kümpehedennerg �ogah dataude
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Sois he\huldigaller der Dingk
De menn hir flaget vor den Köningfk.

(8)HaemElle oder Dum- Elle i�eine von den

Daumen bis zum EllenbogengehendeEllen-

maße,wie Herr GRUP? EN in den teut�chenAl-

terthümernC. 7. p.106.&c. gezeiget,welcheEr-

klärungich des gelehrtenJO. WILH. HOF F-

MANNs in Ob�ervat,jur. Germ. L.IL c.3.

pag. 180. geäu��erterMeynungbillig vorziche;
nach welcherdie�esWort von Dum, Duomju-
diciumeine gerichtlicheEllenma��e,ulnaâmle-

gitimambedeuten �oll.

(9) Siechauh ENGELBERT WERLICH1UM
Chron. Au�purg.P.II. p.87. und aci.
PIÍRM: GASSARUM in Annal. Augu�tan,ap.
MENCK. T.LI. Script,R. Germ. p. 1459.

(10) Weil.ich glaube,es werde dem Le�erein Ge-
fallen ge�chehen,wenn einigeStücke aus die»

�emTallhöfer�chenCodice bekannt gemachet
werden; \owill den�elbenden Anfangde��elben
zur Probe hiemitvorlegen

Hie vint man ge�chribenvon den
__Kempfen,

ahem, wie das nun �ydas die decretales

y Kempfverbieten �ohat doch die Gewonheit
»herbrachtvon Kai�ernund KungenFür�ten
Hund Herrn noch ge�tatenund Kempfenla��en

Und darzu iglichen�chiermgebeutund be�une

der um etlihe Sachen und Arcicéelnals her«
pnachge�chrieben�taat.

, „Item
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y Item zu dem er�tenmaal, das jm niemant_

Li gern�inEerlaat ab�chneidenmit worten aës .

»nem
der �ingenoßi�t,Er wolte lieber mit

_» Jm kampfen,wiewol es doch mit recht wol

„» von Jm fam,ober wolteund darum Mfams

„Pfenein mutwil,

B Itemder SachenundArticfeln �ind�ieben
„darum man noch pflegtzu kempfen.

z
Das er�ti�tMort.
Das ander Verrathernüß.
Das dritte Keßery.
Das vierd wölcheran �inenHerrn trüe

' loßwiré.

Das fümfftúm radi in �triten.oder

— fumi.”
Das �echum val�ch.
Das�iebentda ainer Junckfrowenoder

Frowenbenoßogt,

„Item�prichtain man den andern fempflich
„an, der �ollenkommen fúr Gericht und �oll

durch �inenFür�prechen�yn�achfüurlegen,

„darum er în denn anclaget und �olldenMaunn

„nennenmit den Taufnamen und Zunamen,
„So i� rechtdas er ihn fürGericht lad und in

„dry�tundbeklaguf dryen Gerichtennach eim

„ander, Kumpeter dann nit und verantwor=

y
tet. �ichnochnymantvon �ynenwegen,�omag

er �ichfúrbasnit mer verantworten, Er be-

“iwie�edann ehehaffteu
als recht�y,�o�oll

:

„man
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„manihnverurtailenals fer in das Verbot und

» halb ¿andes begriffenhat , je darnach als die

» An�prachi�tgegangen , darnachOE
das Ur-

o»tail’auch gan,

„Item der da templichH E O wirt
uf den dryen Gerichten und er aine�tzu der

» Antwort kompt und leg not darum man in

„ange�prochenhat und �pricher �ydeshalben
„un�chuldigund der �aguf ihn das nich war

» \) - und das woll er wiederum mit kampfen
__

ybeherbenund uf in das wy�enals denn recht
„y in dem Lande da in er \y und forttert dar-

„überenturtail �einenLeertag; So werden
» im �echsWochen ertailt zu �einemLerrtag
„Und vier cag von dem Gericht werdent ihm
„auch ertailt daruf �iekempfen�ollent, als ín

» dem¿andeGewonheitund rechti�t,

„tem ver�prechent�ichzweyMannill
„Türlichgen ainander auchfempfenvor Geriche
„den gibt man auch �echsWochentertag und

„in fried famen baiden, und welcher under

„den fried bre, über den richtetman in den

5 Kampfals recht i�t.

_

Wie aïner den andern mit re<t
ußganmag,

„Item i�das ain man fempfllichange�pro-
chen wirt von ainem der nit als gut is
als ex, dem

nageer mit rechtwnes: 0
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„0b er wil, (*) oder ob ain man echtloßge-

„ �agetwürde oder worden wer dem mag man
„auchdes Kampfer ab�yn.

„Item �prichtaberder edler den mindern
„an zu fempfen�omag der der mihder nich
nab�yn. N

autor:

„Item wil aber zween man nit mit ainan-

„der múgentkempfenund welcher wil under

„den zwaiendemandern wol ußganmag.

„Item wenn zween man gefrúnt�indbis uf
»„ die fünfteSipp oder näherdie mügentdurch

„rechtnit mit ainander fampfenund das mü��e

„Sieben man �{hweren,die Vater und

» Mutter halbmáge�ind,
Cee

„Ttem wilaberainer dem andern Kampfer
„ab�ynmag mit �olichemglimpf als hier ges

-

y �chrieben�taat. :

LE

„Item ob ain lartier Man oder ainer der

» bö�eAugenhatt und Kampferange�prochen
„wirt, der mag �ichde��enauchwol behelfen
„und dem ge�undenußgan. Es �eydann

4 „das

(*) Es i�die�esebenda��elbe,als wenn iu den

Sach�en�piegeldie Ebenbürtigkeir unter den

duellirendenPer�ohnenerfordert wird. Weil �ich
nun meines Wi��ensno< niemand gefundeu,
der die�eswichtigeStuck aus den teut�chzenRech-
ten ausgearbeitet , �ohabe einen Auf�aßde jure

compariratis entworfen, werde auh den�elöen�o
“

bald es meine Ge�chäftever�tatten,der geichrten
Welt zur öffentlichenPrúfungunterwerfen.

I
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»das wy�eLt das gelyh nachder Per�ohn
„macheund das mü��entwyßLüt uf ihr aid
„tun, und das alfo gly> machen. Es mag

„auc der Lam oder mit den bö�enOugen wol
„ainem anjr �taatgewinnender fürjro ainem

_

yfempfe.
7

18 E

__yltem wenn al�odie �esWochenuß�ind
„Undder let�tTag komen i�t,denn in der Rich-
»ter be�chaidenhaacdaruf fempfen�ullen,So
„�ollen�iebaide für den Richter komen mit

» �olichemertzôgenund in �olichenacht als die

_»Gewonheitünd das Recht lert, in dem Lande
»darinn �iefempfen�ullenoder nachdemals

„Sie mit ainander gewilkärthaben.
» Ttem �o�ollda der Cleger�chwerendaßer

„der Sach darúm er den aïinen zuge�prochen
»haat\huldig \yund denn�o�ollman in ainen
»Ving machen und grießwartenund urcail

„gebnnach wy�erLüt raat und nachdes Lans

des gewonhait.Und wer uf den tag in den
-

“_»NRingnit kurapt den urtailt man �igeloßjn
irre, denn ehehaf�tenoct die �oller bewy�en
N als recht i�t, -

:

9» Hie �taantwie man �ichhalten�ollwenn

»
die Kempfer in den Ring tomen �induf die

„Stund und uf die Zit, #0 man pfeediglich
»tempfen�oll,

|

»» Wenn die Kempferal�oin ven Ring fos
»„méen�ind,�o�older Richter von �tundanalle

»„�türund Lerve�teklichverbietenby yb und
HA

9 Gut
R
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„» Gut und �olnicht ge�taatendas man aïnem

5, für den andern nicht zulegeund �olins baiden

“„„mathen�oer imergeliche�tmag ungeverde.

„ Das i�was rechtwer obder Kempferainer

„uß dem Ring fluchoder getriebenwurde.

y Item welcher Kempferuß dem Rin ge
R

„Éumpetee denn der Kampf âin ende hat, Er

„werdedarußge�chlagenvon dem andern oder

„fluchedaraus oder wie er darußkäme. Oder
„aber ob der Sache vergicht darúm man in
„denn mit rechtange�prochenhaat,den �olman
» �igeloßurtailen oderwelcher den andern
„er�chlegtund ertôtet,der har ge�ieget;
„den �olman aber richten als des Landes ges

„wonheitund recht i�t,Darám Sie dann

„micainandergekempfethat,

“Nunmer uf di��enpunctender i�note
_türftclichzu ver�tend.

-

y Ttem des er�ten�o�olltuden Mai�ter
wol erkennen der dich lerren wil das �yn
Kun�trecht und gewer �yund das er frum

„y und dich nich veruntruwe und dich nich
„verkurßîn der lere und wis die gewere
„Zu zebraitendamit er fempfen will, Och
„�oller den Mai�ternit uffnemen, er �chwer
„ímdann �infeumenzwerbentund �in�cha-
„den zwendent desglychen�oler dem Mais
„�terwiederum �weren-�inKun�tnit witter
Y zleren,

: HiSP QUE
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Hiemer> uf den ‘Mai�ter.

»Ttemder Mai�terder ain under�tatzu lee

»;ren der �ollwi��endas er den Man wol erken-

den er lernen wil ob er �iehwach.oder �tar>

_ yund ob er gähzornig�yoder �enfftmüttig.och
9, 0b er gutem Athenhab oder nit, oc ob er

» arbeiten mug in die harr, und wen du jn wol

»eréennetha�tin der lerr und was arbait er

>» vermag, darnach mu�tujn lerren dàs jm nus
„i�tgen �imenund o �ollder Kempfer und

„derMai�ter�ichhütendaß�ieniemand zu �es

hen tau��endund in�underdie gwer damit �y

9
arbaiten und �ichbaid hütenvorvil ge�el�chaffc

„und von dem rechten wenig.�agendaßfain
»abmerc>endavon kom. 8

VonKunt�chaffe,
__ HWie der Kempferund der Mai�terKunds-
y�chafftmöchtehon zu rem wiedertail was �yn
„we�enwer ob er �y�taroder �chwachob er

6, och�ygehzornigoder nit und wie �intoufs
„nam hießob man wölte darußbratticiren

oder rechnen. Es i�ochnothtürftigzu wi�--
Ai�enwas Mai�ter

i

in 06daßman �ichdarnach
5»múgrichten.

Wener nun gelerti�tund în den �chran-
>en �ollgon.

y So�oller zu den er�tenbichtendarnach
- oll jm ain Prie�terain Meßle�envon un�er

d Frowenund von �antJörgenund der Prie�ter
y �oll
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y �oll.im �egnen�antJohanns myn und den“

» Kempfergebendarnach �ollder Mai�terjn
5 ern�tlichver�uchenund in underrichten daruf}
5er bliben �ollin uffaindig hai��enacht hon
uf �invind und den ern�tlichan�chauen,

"Merk uf das infüren,

y Item wenn derMan fumpcin den Schran-
»>en�o�oller machen mit dem rechtenFuß

ain Kreuß und mit der Hand ains! an die

» Bru�tund �ollfür �ichgon. Jm Namen
5» des Vacers. und Süns und des hailigen
y»Gai�ts.Dann�indin dieGrießwartennemen

HUnd�indjn fürrengegen der �únnenumb�ec
y» So �olldan der Kempfer die Für�tenund

»» Herren biécen und die úm den Kraiß�tad.
5 Daß�yjm wollehelfen got bitten daßEr
zim �iegwolle-gebengegen �inemvind als er

5 war und rechthab, -

5»Darnach �ollman jn �eßenin den �e��el
»wenner nun ge�e��eni�t, �o�ollman jm für-
5» �pannenain tuchund �indarhinder jm an den

» hrancfen und �inegwer �indwol gehen,
5, gelt�ynund gerichtnach notturf}t," -

Die Grießwarttenoder Kampfer.
»„ Der Mäai�terund die Grießwartten�ollend

5 merken uf den Richter oder auf den der

5 Kampf. anlau��enwirt wann der ruft zum“
er�tenmal �o�oller den Manhaí�enuff �ton
und das tuch von jm ziehenund wan man

ML

» ruft
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35 ruff zum drittenmal �o�oller jn hai�enhin--

“gon und jn Gott empfelhen, |

w

Von dem Nachrichter,
“_ylTtemder Kampfer�olwarten das jm nu-

bet an dem Lib ber den ring oder �{hran>en
9» Ußgangdann was darüber fem, �o�tatder -

y»Nachrichter an dem �chrankender pott uns

yab mit rechtob er angerúü�twert,
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Aumer>ungvon

der in Hol�tein. A

es üblichen Gewohnheit,
dic Ede

“an der Klinge desDegens
|

abzulegen.
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u die�erAnmer>ung, welcheichvon de-

nen in Hol�teinehede��enauf das

Schwerd, oder an der Klingzedes
Detgzensgelei�tetenEpden kürblichentwer-

fen will , veranla��enmichOrepDocumenta,
�omir von einem geehrten Freunde ohnläng�kt
gütig�tmitgetheilet worden. Das er�teift
ein Auszug aus dem Wil�ter�chenGödings
Protocoll von 23. Otobr. 1673. und lautet
al�o:

AA
:

„În Saken Joh. Storm contra Marten
„KopererkennenverordneteXVI. Männer
„in der Wil�ter- Mar�chvor Recht, dewill
»» Johann Storm neen tho der Clagtt �echt,
5» (0 �challhe�i huideaver achtDagen vor

„�ienfrienRercëHovemit dem Eyde
„UPpe dgt Schwvert davon helpen, in

»» Mahgel des Eydes �challhe Marten Ko-

„Per mit Lie> und Plege dohn, und des

»HerrnWillenmaken, V. R, W.
Das
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Das Zvoeptei�taus eben die�enProtocollo
genommen, worinnen der Gerichts�chreiber
Car�ten Wilde von dem Reinigungseyde,
welchenHeitmann Buntzen abge�chwohren,
folgendesaufgezeichnet:

:

i

„»AÂo0.1648. den 9g"Augu�tii�vor mir

» er�chienenHeitmann Buntzen, und hat
vor �einemKirchhof guf ein e

» Schwert �einencôrperlichenEy0 gze-
„lei�ter,dat he Kl.El�chenSchaden nicht

o flei�chlihberühret,oder in Unzuchtund

_»Unehrnicht mit ehr tho �chaffengehabt.
5» So wahr em- GOtt helpen �chall.

Dasdritte �chreibet�ichaus einer alten Kie-

li�chenRegi�traturher,und i�die�esInhalts:

„»Anno1537.die Matthi, heftJob�tHil-

„demann up den Kar>hove tho Sünte-

„Nicolai mit �ienenFinezernup des
_

„DegenKnoptzelegt, een düren Led

„tho Gade dem Allmächtigeneze�chwga-
„ren, dathe de��en,wat em Peter Kamen

„an Dewerye tho gelegt,un�chuldig�y,

LEL CTL as
_

-

Es i�taberdie Gewohnheitdie Eydeauf
den Detten, oder an des DeczensKnopf
zu �chwehren,be�ondersin Hol�teinbis auf

:

die
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die �päte�teZeiten beybehalten,und �olchebey
den Eyden, welche�owohlAdeliche, als auch
UnadelichePer�ohnenabzulegenhatten,beob- -

achtet worden, BLüTING bezeugetin �einen
Commentario úber das Jüti�cheLobuch(1),
daß er nochA. 1611. zu Kiel auf dem Rath-
hau�ege�ehen, daß, als der Haupteydzuvor
von dem Beklagten abgelegetworden, die XI.

Conl/acramentales oder Eydesleute,alle eben-

bürtigevon Adel , einer nach den andern zu
“den hinçre�telltenSchwerdt hingetreten,

die drey vorder�teFinger auf den Knopf und

Creußde��elbengeleget, und al�oge�chwohren.
Ein etwas âlteres Erempel aus Kiel hat der

gelehrte Herr Coù�i�torialrathnooor zu
Schleswig in �einenBepträczenzur Er--
l&uterung der Civil-Kirchen-und Ge-
lchrten - Zi�torieder BZertzoctthümer
Schlesroig und Zol�tein(2) aus einer
alten Urkunde aufge�tellet,woraus zu er�chen,
daß der Angeklagte mit den Mit�chwehrern
(de mit chm in Epde �tunden) den Rei-

nigungseyd an den We�ter- Thor des Raths- -

fellers auf den Knopf} eines ausçezezoges
nen und bingrelegten Schwertsabge�tel-
let. Es gehdret auch hieher eine Stelle aus
dem �ogenanntenHol�tenLandrecht, oder

vielmehr gus den Loddings und Gödedings
M For-
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Formularen,welche]z0GOTTFRK. LEHMANN

a. 1735. zu Œlück�tademit Anmerungen dru-

>en la��en.Es heißt alda (3) lub rubro wolle
man �chwochren�oll: De Ding - Vogt:
„Ik frage um Ordel und Recht, wol idk

„juwhebben �chall,dat �ede Fingzerup dat

„Schwert leggen. De Affinder: Herr
„„Vaget, wille gy dat Ordel und Land- Recht

„weten dat �challdejennigdohn de chmden

„Led �taret. Jdt gahe darwyder ümme

„fort, wat Hol�tenLand - Recht i�, (Denn
__„ge�egt:tredet herby gy Kerls, und holdet
„OeFingzerup dat Schwert, und holdet
„�enicht darwedder a�,ehr idt juw geheten
_„werd)de Ding-Vogt: J> frage Ordel und

» Recht, wo idt en billikenhebben�chall,dat -

„�ede Finger wedder von dat Schwert hol-
„den, De A�ffinder: Dat �challdejennig

„> dohn, de ehn den Eed �taret.
ZUE

“ D'AdLLcl
:

(2) Tom.I. P.6. p-650.
Y (3) p- 69.

,

|

g. TIL

Ein jeder,der �ichin denNechtsge�chich-
ten un�ersVaterlandes nur ein wenig umge-

�ehenhat, wird gar leichtbegreifen, daßdie�e
E. |

itt
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in un�ernHol�teinüblicheund �olange. in
Schwange gewe�eneGewohnheit�ichlediglich
aus denen Säch�i�chenGebräuchenher-
�chreibe,deren �ichdie Hol�teiner,als die áltes

�teSach�en,von Anfangher bedienet haben.
Daß aber die Sach�enauf die�eArt ge�chwoh-
ren, if nichtallcin aus dex in lege S4XON UM
C. 1. $. 84. (4) vorkommenden Redensart:
jurare in manu armata, �ondernauchaus den

Zeugni��endes Chronici San- Benigniani(5)
des FREDEGAR1I (6) Autoris ge�torum
DAGOBERTI (7) und der Annalium Ful-

denûum(8) erweißlichzu machen, an wel-

chenOrten erzehletwird, daßdie Sach�enden

mit den Franken gemachtenFrieden per ar-

ma juxta ritum gentis �uae be�chwohren.,
Und es fehletauch.an Zeugni��enbeglaubter
Scribenten nicht, daß die Manneneyde in

Ober�ach�enebenfalsan der Klinçczedes

Degens abge�chwohrenworden, wenige
�tens�eßeteine mer>würdigeStelle aus des
ADAMI URSINI Chron. “Thuringiae(9)
die Sache au��erZweifel, Sie lautet al�o:
„da richte ehr zwelffRitter aus, die ihmdazu
„behül�fengewe�enwaren , und trat mit de-
„nen auf den Bergkzu Wartberg, und �tackten
„thre Schwoerter yne die Erde, die er
„daraufhatte tragen la��en,und �chwuren,

;

M32 9 daß
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»daßer da auf den Seynengebauet hätte.yz

Andere Exempelwo auf die in die Erde ge-
�te>teSchwerter und per caplulamen�isge-

�chworenworden,kommenin des Jo. ROT H1x

Chronico Thuringiae(10) und in cou 4 E

Pragens.Chron. (1x)vor, mit deren Anfüh-
rung ich micheben �owenig aufhalten, als

dasjenigewiederhohlen will , was bereits

JOACH. VADIANUS (12) jo. GEORG.

KEYSLER (13) CHRIST. FRIED, FEUST=-

KING (14) HEINECCIUS (15) EBELING

_(16) BARTHOLINUS (17) und der Baron
du FRESNE (18) von�olchenauch-beyandern

Vôlckern,als bey den Allemannen,Bayern,
-

Longobardèn,Franken, Ripuarien,Quaden
und Scythen ‘üblichenEydeslei�tungenper

gladium, per �patham,ad arma �acrata,in

chirotheca ferrea, ad crucem enfis dextram

ponendo vorgebrachthaben. Billig aber

hätten�ienicht verge��en�ollen,daßdie Angel-
�ach�enund die Angélnormanneneine gleiche
Gewohnheitgehabt/ und daßdem praefeto
Wapentakiider Eyd des Gehor�ams
durchAnrührung der Waffen von denen

Dingpflichtigengelei�tetworden. Man wird

mir erlauben die Worte aus der FL ETA (19)
hieherzu �een:Olim namque cum quis ca-

piebatpraefe@turamWapentakü,certis die
i

/ &lo-
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& loco �tatutis,ubi congregaricon�ueve-
runt omnes majores natu contra eum con-
veniebanc, & de�cendentede equo �uo,0-

_mnes ad�urgebantei, iplevero ered lan-
cea �uaab omnibus �ecundummorem foe-
dus accipiebat. | Omnes enim, quotquot
veni��entcum lanceis fuisipfiusba�tamtange-
bant

,
& ita �econfirmabant, per contàtum

armorun, palam'pace conce��a. HEenim arina vocantur Wapne. T aQare, i

e�t,confirmàare,qua�iarmorum ins) v
vel ut magis expre��e�ecundum linguam
Anglicanamdicamus, Wapentakium,armo-
rum taQus, Wapne enim armum�onat,tac,

(29) taQumgnifioat.
(4) ApudLEIBNITZ.Script.rer.Brun�u.T.[.
(5) ApudD’ACHERILI E “honran,“ „veteru T.E p.393: |

UR

(6) In Chron.Franc.c.74- Þ: 50.
(7) CapXXXI,

(8) Ad ann, 873. LEN

(9) ApudMENCKEN, Script:

r

rerum German.
Ppraecip, Saxon, ‘TIL p. 1257.

(10) Ibid, Tom.II. p.675 Lis D

(11):JbidTORE DOS E.
(12) De collegüs& mona�ter,German.inGOL-

DASTI Script,rer,Allemann.LT'oin,III.P. 42s

M 3 (3) laaut
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(13) In Antiquit.�ele. Septentr.p.15.

(14) In Notis ad Adam.Bremen�,in bes Herrn
Geheim.Raths von wWEs THALEN Excel.

Tom. II. Monument. inedit, rer, Cimbr. &

Mégapolenf.p. 394. |

(5) Element.jur. German,L. III. Tit. 6. 6.198.
-

PoLAc Sy�tem.jurispr.Germ. antiq. L.IV.

LR SS LEE
(16) Deprovocat. ad judiciumDei C.1. 6.12.

(17) De ‘cau�iscontemptae a Danis gentilibus
.

DRS mortis LT Cc. 6,

‘”{(i8)Glo��ar.med. & infimaelatinitat, Tom. IL

OCN VTEd quat e ;

:

(19) LIL 616, 21.22, p.133.fQ z

(20)Jch zweifle, obdie�eAbleitung�eineRich-
tigkeithabe, und ob �ichder Autor nicht auf -
die Synecdocheetwas zu Gute gethan. “Jn
dér alten Gothi�chenSprache bedeutet tac, tak,

eigentlicheine Ver�icherung,cautionem, fidei

juí�ionem,und die Redensart Sättiai taka

bänder einSeque�trum,welches aus den von
den Herrn s VEN BRING, Profe��or.zu Lun-

den in Momiment. Scanen�:PT. pag. 132. q.
ans Lichtge�telltenStatutis convivii s: KA NU-

7 1 regisund deren Articulo g. zu Tagelieget:
‘Praeterea�inon Gilda valneraverit �euinter-

_

fecerit congildam& affuerint fratres , tunc

__ juvent gildam,fi paterint; fi autem non pot-
“

érint, pul�atacampana conveniant & effi»

ciant , vel le�or�iveintereinptor, quodvul-

ELE
: garitcr
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"

gariterdicitur zak pro�eacquirat, le�o�eu

heredibusinterfedi ad emendationem &. cOn»

vivio ad �atisfaQtionem.

e TT

Auch un�ereNachbahrendieDânen
@wuhrenauf die Schwoerdter und aufdie

Wa��en.Denn auf �olcheWei�ebe�chwohr
der Däni�cheKönigHemming den Frieden,
welchen er mit Carl den Gro��engemadwiet
hatte, (21) und vòônden Abge�andten,welche
die Däni�cheKdnigeUHalbden und Sigfrid
a. $73. an den Kay�erLudwigge�endethats
ten, melden die Annales F uldenles (22) und
AÄD ¿MSBremenlfis:(23) quodjzraverint

_Juxta ritum gentis�uae,per arma �i(a, quod
nullus deincepsde regnodominorum �uo-

rum regnum regis inquietareaut alicui in

illo lac�ionem inferre debeat. Und was

braucht es hiervonweiterZeugniß,da man in
-

dem Compendioder alten Heydni�chenNor-
di�chenTheologie,in der Lada,SARMUNDI

ausdrücflich�ie�et: ;

;

Turamenta mihipriusomnia dabisadla-
tus navis, & ad �cuti extremitatem ad

equi armum, & ad gladiiaciem ‘Te non

torturume�leUxoremVaulundi.
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So �chwuhrenauch A. 1540. die Schwedi�che

_ Stände (24) den Erboereinigungseydander
“KöniglichenDeczensKlingzeindie�erFor-

mul ab: R. M. & principibusregni heredi-
tus in hoc regio frio en�eprovoluti in ge-

nua juramus (25),
© M

(21) Autorvitae Caroli M. apudp17 H0EUM

Pag. 277. i R
4

(22) ÎnFREHER1 Script,rer. Germ. T. I. p.37.
(23) Hi�tor.Ecclefia�t.L.I. c.33. in L1XDEx-

BROG1I1Script, rer. Septentr. Y

(24)LoccENIUs hi�tor,Suet.p. 363,
“

(25) Wée vorhin�owohlin Súd- als Nordteut�chs
land der neu angenommeneLehn- und Dien�k-

mann den Eyd der Treue auf das Schwerdt
�chwerenmu�te,oT To FRISINGENS. de

rebus gelt.FridericiII. L. 1x.c, 5. p. 498. Ano-

nymus Leobien�.L. II. Chron. apud°EZz1UM

* Script,rer. Au�triac.Tom. I. p. 845. GUICKE=-

“

NoN probat.hi�tor.Bre�lan.p.133. FRANCS.
“MODIUS Ap. GOLDASTUM polit. imper.

- T.VI. p.361. HARALD HARFAGER Saga
C. Al. Pag. II9. OLAF TRYGGVESON Saga
C. 89. P. 309. HROLF KRAK Sagapag: 75-
DOLMARUS ad jus Aulic. Norvagor.’p.117,
SAXO GRAMM. hi�tor.Dan. L.II p 38. So

i�tauch wohl mehr als gewiß,daßes eine rei«

ne Ueberbleib�elder alten teut�chenGewohnheit
�ey,wenn beyden Belehnungencoram "Thro-

| no
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no Cae�arisder Va�allbeyAb�chwehrungdes

Lehnsepdes das Gefäßdes Degens fü��et.
GEORG. DAV. ALAND de �tatuhominum -

apud.veter. Gerinan 89. n. 5. in ECCARD ad

L. Salic. p.185. D1THMAR ad Tacitum p. 43.

BUD#éR amoemt. jur. feudal, c. 17. Obnläng�t
hat man von die�emritu ein Exempel in Bers
lin ge�ehen,als des Für�tenvon Lobkowitz

Durchl. von Sr. Königl.Maje�t.mit dem Für-
�tenthumSaganbelehnet wurde , welches der

Herr Geh. Rath von 0RxY H AuBT würdig
gehaltenhat, in pago Neletici & Nudzici T. I.

LL. c. 6. $.43. p. 588. zu verzeichnen.Mehs
rere Exempelhiervon habender Herr Vicecanß-
ler ES TOR in ob�erv.jur. feud. p, 61. und der

Herr D. #ZuA NN zuAlcorf in ob�ervat.de

inve�tituraper gladium in Opu�c.jur. Germ.

n.12 Pp.708. lq. angefúhret, mit welchenih -

auch darinnen gan einig bin, daßdie invelti-
‘tura per gladiuman die Stelle der inve�titurae

per vexillum & �ceptrum.feineswegesgetreten,
und daßjenedenNahmeneiner inveltiturae &

traditonisfendi nicht verdiene , �onderndie�e
�olemnitasnichtes anders , als das Búündniß
anzeige, welcheszwi�chenden Herrn und Va-

�allengemachetund von die�enauf gedachteArt

befräftigetworden. Yunde��enmuß ichhiebey
noch bemer>en,daßdie Nordi�cheVölker,die

königlicheVa�allenvon die�enauf das Rd-

nigs Schwerdt abgelegte Lehnseyde,
KonigeSvertakar, Svertakere genennet. Siche
VERELIUM in indice Scytho Scand,und das

MS uae
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jus feudaleNoR vA GI1CUM,vulgoHird�craa

7

ERO: Hieraufhat mich der Herr WACHTER

in Glo Germ. p.1493. geführet,* welcher�o
weit gebet, daßer die Ableitungdes Wortes

ScÞwehren, Schwuhr, Suco- Göthice
Swerja, Swara in dem Worte Schwerdt
�uchenwill, weil �einerMeynungnachdie Heyd-
ni�cheVorfahren,deswegenauf das Schwerdt
ge�chwohren,weil �ie�olchesals einen Goté,
als einen Zeugender Wahrheit und als einen

Rächer des Meineyds verehret. ‘Nuni�tzwar
__ an dem, daßHERODOTUSs Melpam. L.IV.

_ C.9. POMPON. MELA de �itaorbis L. XL

‘T.22. ARNOBIUS adver�,gent, L.6.80L1-

us Polyhi�t,c.15. racirTus hi�tor.IV.64.
AMMIANUSMARCELLIN. hi�tor.L.17. c.

12, L. 31. c. 23 ge�chrieben; daß die teut�chen
Völker ein blo��esin die Erde ge�te>tes
Schwerdt als den Kriegs-Gott verehret,
und, wenn i nur den einßigenHerrnCon�i-
�toriala��e��orSCHATZ ausnehme, der in �eía
nem 1��kenBande der Schus{chri�tenfür
die alte Ceut�chezte Samml. ». 4s. die

“

ausnehmendeHochachtungun�erVorfahren
vor die�esJn�trumentvon einer abgötti�chen
Verehrung �ehrwol unter�chieden, �ohaben
fa�talle Schrift�tellerden“ nxRoDoTuM

nachgebetet.Siehe y 0s81u x de Theol. gent,
 L.IX. c.40. oMeFIs1uUM de German. veter,

theol. p.5. ‘Wie unendlichaber würde nicht
die Anzahlder teut�chenGottheitenvermehret
werden,wenn man dafürhaltenwollte,daßalle

Sachen
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Sachen worauf �iege�hwohren,Götter vorges

�telle. Denn auf �olcheArt mü�teder mit

 Opferblút be�prengtemeßingeneRing, worauf
die alten Jsländerge�chwohren,nothwendigzu
den Jsländi�chenGottheitengehören.ANGR1-

Nus JaNAs de Island. republ.c. 7. ‘p.43l,  ’

RHENHIELM ad Thorslen Sagac 3. p, 50.
woRM Monument,Danic. L.I, c.7. LYD
de jurament.c.14- 6.10. p. 322. Die fe�tuca,

welchen die Franen beyAblegungdes Eydes
|

in die Händhielten, m ABiLLON de re div

plomat.’c.8 6.6. LEHMANN Chr. Spiren�.-
L.ITL50. die ce�pitesin fornicem ercdi, wos

beydie Grönländer ge�chwohren,ToRFAFUS

Grönland. c. 19. p. 1571.würden al�oFräncki�che
und Grönländi�cheGottheitenvor�tellen, ja es
würde der Bart und die Rleider Ur�acheha-
ben �ichzu be�chwehren, daßman fie von den

Gottheitenausge�chlo��en,da dochaus dem le-
ge Fri�icaTit. 3. $.4. tit. 13. und aus dem 11-

GRESIO” pracf, Tom IL Antiq. Septentr.
puG6DAL1IO inMona�tAngl“Tom.II. p.74.

- WILKINS in collet, legumAngl. Saxon.

pag. 44: befannt,daßdie Frie�enlupervelli-

menta und die Angel�ach�enper pilos ge«

\{wohren, und es als die �tär>�teVerbindung
gehalten,wenn �ieeinigeHaare unter dieSie-
gel oder einenganßenZopfHaareauf den Al-
tar gelegetr. Mir gefälltdemnach gar wohl,
was VADIANUS Lc; von der Ur�achedes �u-

per arma gelei�tetenEydes ge�chrieben,“Allo.
pmanni ut pote bellico�i,gladii quem pa-

|

4 alam
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5»,

tham vocabant, prehen�ocapulote�tificaban-

y tur, parati manu etiam tueri veritatem,

4» quain �emel’adfirma��ent,„ und wein 1E-

RODODUS von den Seythenmeldet: „,
Fer-

reus gladius, qui �ingulisvetu�tuselt, �tatui-

“tur. Idquee�tMartir fimulacrum, cui an-

n nuas ho�tiaso�ferunt,quin aliorum peco-
rum, tum equorum, & plusAuic acinaci,
4» quamcaeteris Diés &c. „ �oglaube ich, daß

er das Schwerdt , welches zu Bezeichnung
des Gerichts und Ver�ammlungspläßegemei-
niglichaufge�telletwurde, EccA RD» adL, Sa-

lic. ‘Tit. 47. L1. sORBER de comitiis veter.

Germ. Vol.I. P.T.c. 5, BRUMMER de Sca-
"bin, med. aevi c. 5. $6.3.GRYPHIANDER de

Weichbild. Saxon. c.66 n. 6. für einen Gott

ange�ehen, und �icheingebildet, daßdie Opfer
den�elbenzu Ehren ge�chehen,Jn der That
aber wurden die�eOpfer vor Eröfnung der

Gerichte und Landtagedem 071 und dem

FRE] o, als praefidibusju�titiaegebracht,und

die�eszeigetdie #6 RVARAR Sagac.16. Þ. 138.
und die Olofs Sagac. 69. in die�enWorten :

9; Mos obtinuit, ut verres (Julagalt) omnium

y maximus deligeretur�aginandus& Friggae
5» pro felici rerum �ucce��uimmolaretur. Hunc

4Verrem rêx ( Heidrecus) dicebat tam fan-

5»
Aume��e,ut perado ejus�acrificio’decau�is

omnibus reéte judicari po��it.y Siehe v E-

RELIUM in not, ad c. 4. HERVAÁR, Sag,
P. 72, Kad GOTTARIC, Sag. p.50. SCHE F=

FER Uplal,antiq, c. 16. p. 301 RUDBECK
ET 7EAENMRUEE,

Y
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_Atlant,T.L. c. 5. p.119, BIRCKEROD Ang:
Juliar.P- 152. :

a H

So viel aberbegreift ein jdtLeitdaß
die�ewunderlicheEydes�olennitätenihren

_ Ur�prungaus dem blindenHeydenthumun-

�ererVorfahren haben,und nur zu bewundern

�ey,daß�olcheheydni�cheUeberbleib�elin den -

Ehri�tenthumbeybehaltenund von den Ge-
�e6gebernmit den andern Sauerteigenicht
ausgefegetworden (26). Denn von denen

_

Scythen den Vätern der Teut�chenund Nor-

di�chenVölckern berichtenuns #xRODO0TUVS

(27) MELA (28) ARNOBIUS (29) daß�ie
den Kriegsgott unter den Bilde eines blo��en
Schroerdts verehret, und keinenEyd heiz *

liger gehalten,als der beydie�enfürchterlichen
In�trumentge�chworenworden, 4NACHR A=

$15 be�hwohr,nah Erzehlungdes 1vc1ANx

in Scythaden 'Toxarim per acinacem,&Za-

molxin, Deos Scythispenates,und ebendie-
�erT'oxariserfláret�ichin einer andern Stel
le des LUCIANI (30) folgenderge�talt: Ad-

€o ne te fugit, quodnihil majus fit mortali-
bus vita & morte? Per haec utique,juramus,
quotiesPEVventum ac per acinacem juramus,
videlicct per ventum, tanguam quivitae fit

cau�a,



190 D.J.C. H. DreyerAnmer>.der
cau�a,per acinacem vero, ut qui mortis �it
ultor. Die�eübertriebeneHochachtungha-
bendie Scythen zweifelsohneauf ihre Nach-
kommen,den Teut�chen,fortgepflanßet.Die-
�es�okriegeri�cheund martiali�cheVol hielte“
nichts hdher als Schwerdt und Waffen (31)
wodurch�ie�ichzu Ruhm und Ehre den Weg
gebahnet.

"

Die Gottheit, von welcherman

glaubte,daß�jedas Diretorium des Kriegs-
we�enhabe,war unter allen Göttern die Vor-

nehm�te(32), Die Waffenwaren bey ihnen
heilig und in �olcherHochachtung,daß�elbe

inSrtichzu la��en,oder den Schild wegzuwerf-
fen, und die�enden Feind zur Beute hinzuge-
ben, zu den grô��e�tenSchandthaten gezehlet
ward, (33) worauf bey den Dänen und Go-

then die �ogenannteScholtlage, oder Schiold-

legge ge�eßetwar; (34) Desfals denn auch
die von Adel,um �ichder Gefahrnichtauszu-
�eßen,Schildund Degen in der Schlacht zu

verliehren,das Schwerdt mit einer etwas lan-

gen Kette an dem Schilde aus Vor�ichtbefe-
�tigenlie��en,wie jon. M1CHAarxLAEINEC-
cIus (35) aus des OLIVARII VREDII

Buch de hfigillisComitum Flandriae gezeiget,
und wenn man die alte Gemähßldeder von

Adel an�ichet,�o�cheinetes, daß�ieihren
größtenZierrathdaringe�uchet,wenn�iemit

dem
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dem Dü�ing,mit einem ungeheuren und

nichtswenigerals einen Pari�ien vor�tellenden4s

Schwerdre,welchesmit dem fa�teiner Canon-

fugel gleichendenKnopf und der nothwendig
__Hervorragenmu�te,ver�ehenwar, fürge�tellet.
“wurden; (36) und wer weißnicht,was noch
heutigesTages es fúreine traurigeWürckung
nach �ichziehe, wenn einer Militairper�ohn,
der Degen durchUrtheilund Rechtvon dem

Scharfrichterzerbrochenwird,
(25) JedochdergleichendeivikheGrumven,

fommen in un�ernteut�chenvon Chri�tlichen

Ge�eßgebernverfertigtenGe�e6büchernunzähs
lich vor, wovon i< ín der Abhandlungvon

dem LTuyen der alten hepdni�chenGot-

resgelahrrheit in Erklärungder teut-

�chenRechte mittlerZeiten ausführlich
handelnwerde, -

(2) Hi�tor,L.IV. c.62.

(28) De �ituorbis L,.II c. 1.

(25) Adver�usgentes L, 6.

(30) In Toxari p. 630. |

(31) HERODOoTUs Melpom.IV. 9. ROCO
P1us L.Il. rer. Goth. p.261. edit. GRO TIL

daher wurden die Waffen unter die Gripr,me-

riagripur, oderSachen, welcheunter denKo�t-
barkeiten einen Plat haben,gerechnet,RHEEN-

HIELM ad THORSLEN. Sag.p. 89. VER E-

LIUS
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" LIvUsad GoTHRIC1 Sag, p.67. WORM in

Lexic.Runic. p. 49. 81.
y

(32) TACITUS hi�tor,LIV. scrnürz de

cruent. veter. Gem. vidtimis c, I. $.9. pag. 13.

__ Desfals denn auch alle Götter mit Waffen
vorge�telletwurden, wie aus der Abbildungdes

Sclavi�chenGößensRADEGAS T2 oder Ros-

woditi in sLÖrKENs Chron. Bardovicen�.
P.I. c.7. p.95. BANG ERT1I1not, ad Helmold
I. 52. p.426. AErINI di� de Mecklenburg,
conver. e gentiliemoad Chri�tianiem.þ. 22.

Desgleichenaus den Icone des RONONIS»

welchen ih in einer Münßein ECKHARDTS
Script. Jutreboc.p. 25. mit einer ha�taabgebil-
det finde, zu er�ehen.Von der Armatur des

Othin, �iehew1ELAND de Thoro di�put.I,
Pág. 14. und BARTHOLIN Antig. Danic.

IL C13;
j

(33) TacI7Tus de M. Germ. c.6. Lex. SALICE.

Tit. 30. $ 5. JacoBarus Mu�acoRegio
.

P.2-�edt.3.1. 23. JO. GOTTL, LAURENTILI

Abhandlung von den Kriegsgerichten
der alten Teut�chenp.30.

(34) roxTANUs chorograph.Dan, pag.772
“

LoccENTus Antiqu,Sueo- Goth. L, 3. c. 3.

Pag. 152. ¿2

(35) De veter, German, figillis Tab. XI.

nun. T. & 2,
: :

i

(36) de LuDe wre gel. Anzeigungen T. I

 p 567: & imaginemJo, de Plelle in des Herrn
Geh,
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“

Geh, Raths von wWEs TPHALEN Tom. IV,
Monument. ineditor, R: Guide

-

4 ‘C EVL

Keine feyerlicheHandlungward �oleichz
te vorgenommen, wo nicht Spie��e,Detten
und Schwoerdter mit er�chienen,und man
mòchtefa�tauf die Gedancken gerathen, daß
es in Teut�chlandeben ein �olchesAn�ehen,
als no zu un�ernZeitenin Spanien, gehabt,
wo der Baur mit einem gro��enSchlacht-
�{hwerdtehinter den E�elund Pflughergehet;

und wd der arm�eelig�teHallunke, �obald er

�eineBouciquege�chlo��en,nach Anlegung�ei-
nes Mantels, Degensund Dolches aus�pg-
biret-und rai�onniret,als wenn er was von

den wichtig�tenA�airenin der Welt ver�tün-
de (37). Bey Stiftung der Ehe waren die

Waffen und das Schwerdt, welches der

Bräutigamder Braut übergab,(38) eben
da��elbe,was heutigesTages beyuns dieRin-
ge. Ein jederehrlicherBiedermannließ diez

�esin �einemLebenihn �oangenehmund heie
lig gewe�eneGeräthe,auch mit �einerA�che

_ und GebeinenGe�ell�chaftmachen,und �olches
entweder zu �ichins Grab legen,oder mit�ei:
nem Leichnamverbrennen (39). Es war im
Leben und im Tode ein vorzüglicherRuhm,

La N vent
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twennes von éinemhie��e,daßer cin ehrlicher
Degen, ein eurer alter teut�cherDegen-
knopf, ein braver Zaudegen, gewe�en,

�t es dennendlich nicht bekannt genug, daß
dièTeut�chéi ihren Reichstägenund d�ent-

lichenVer�ammlungen,wo�elb�tein jeder in

voller Rü�tung,mit völligemHarni�ch,Schild
ündSchwerdter�cheinenmü��en(40) die vo-

ta’ afirmativa durch Zu�awtnen�chlagungder

AGaffen'anden Tag geleget? (41) Ge�chahe
nicht in mittlern Zeiten�owohldie Loßla��ung
aus der Leibeigen�chaft,als auchdie Anneh-

mung áñ Kitides�tattper arma? (42) ‘Er-

�chiehènnicht die Teut�chenbey ihren Gerichte
mit Spie��enund Schwerdtern?(45) und

“

b�eies al�ozu bewundern,wenn �teda�elb�t

“aufden Deezenge�chwoohren,welchendie

Hauptpättheyund die aus den Anverwaändten

LénotfimeneAacrameniales �ogleichbey der

‘Handhatten? (44) Und was i�tdenn Wun-

‘der,daßiñ!dén Urtheilen;worinnen dieSache
“uf den Ed ge�eßet,“den Partheyen zugleich
“aufgegebenworden, daß die zulei�tendeEyde
nicht anders,als an derKlinezedes Degens
ge�chéheti�olten.we 1% e Rxhatin oblervatio-

nibus praclicis (45) die Formul hiervon(46)
Aus cinemdocumento vóï ‘an. 1400. aufbe:
Halfeti,Wwelché!der:Her?Geh,Rath Bö wt
MOVE : de
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de executionis-poenárumcriminaliumhone-

�tateund Ku YSL ER von ihmentlehnet haben.
Ein mehrers will ichhiervon nicht anführen,
denn was ih �on�tenbeyGelegenheitder ob-

angezogenen"Documenteitvon einer andern

Hol�teini�chenGewohnheit,die gerichtliche
x5andlungenguf die Kirchhôfezu vol-
lenziehen,�chreiben!könnte,mag bis zu einer
andern Zeit zurücke�tehen.Junde��enwo

die�eAnmer>kungkeinenandern Nuven haben
�olté,�owird �iedochals einZu�aßzu des

�cel,D. Lvvovici di��ertationde �olemni-
bus juramentorum,.worinneni<von die�er-
Art zu �{wehrennichts angetroffen,können
ange�ehenwerden, n

(37) Jh glaubenicht,daßichhierinnenUnrecht
| habenwerde. Denn die Teut�chewaren fa�k

‘ an die Waffengeklebet; und ich bemer>e,daß-
kein ehrlicherKerl, auchwenn er �ichzur Ruhe

Ruhe geleget,ohneWaffen gewe�en;© 1E F-

“FEL Antiquit.Septentr. c4. $.10. pag,72.
“

Haß,wenn �iean den Bäncken die Ruder gezos
gen , das- Schwerdr auf dièSeite gehabt, -

“ HRLOFGAUTRECKSÓNSAgaCc.20,EGILL

& A8MUND SagaÞ.10, ja �ogarbey ihrer
—

Feldarbeic,beym Korn - und- Heufahrenmic

die�emJn�trumentver�ehengewe�en.-Gretla
c, 46. Thorbiornus gladium & �cutumad

_�iruemfoeni depo�uerat;filius autem, qui
N 2 ibidem
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ibidem eum eo operábatur,bipennemhabebat,

 BHEÉNHIELM ad THORSTEN Sagap.77.

(38) rac17vs deM.G.c.18. Die Gewohnheit
der Gothen,da die er�teNacht zwi�chenBraut

___ und Brâutigam einblo��esSchwerdtgeleget
feyn �oll,und welche�ihARnKIELin der

 Cimbri�chen Hepden-Religion pag. 291.

aus den von ihm úbelver�tandenenlocisder
*

FDDAE und deS sAxX0X1seingebildet, ohns
geachtet ‘aus beydenzu er�ehen,daßSigurdus

und GormoihreSchwerdteraus gans andern

Ab�ichtenzwi�chen�ichündder Brynhildaund

Thyra bingeleget,gehdreteben�owenighieher,
“als wás bey den altenFrie�ennah nui
“REICcHs Chron.Fri�.boreal. L.I. c>. und

SICCAMAE in not, ad legesFri�.p. 53.Zeugs
ni��en,úblichwar, da nemlichdie Brauc unter

einen blo��enSchwerdt (4�wird,
“

Ehe-
“__�chwerdr)in das Hochzeitshaußtrêten mü�s
�en, Dennhiedurch wurde aufdie Strafe des

«

Ehebruchs,welcheCapitalwar, gezielet, So

“finde ih auchnicht,daßdie Eyde, womit ehe
«de��endie Eheverlöbni��enachAusroei�ungder

7 Urkunden in des Herrn von GV DEN us codice

(fr diplomat. T.LI. n.407. p.859. RvMER1 adt,
4 pubLAngl.T.L-p.520. de uDEw1GReliq.

MStor. ‘T. 5. pag. 502. M1RAF1 T.LIopper.

diplom’’p.198. be�tätigetworden, auf das

Schwerdt ge�chehen.Uebrigens i�t-Wa cH-

TER in Glo��ar.der Meynung, daßhiervon
das Wort Sydam her�támme,welcheMuth-

ma��ung
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_ma��ungichvorjeboin ihrem Werthund Uns-

werth beruhenla��e.Jude��eni�tdoch�oviel
1 gewiß,daß jurare filiam�uamapudKIGOR<

DUM de ge�tisPhilippiAugu�tiin du CHE8-
(NE T.I. feript, rer. Franc. p,31, �eineTochter

verloben, und virgojurata vel vadiata einemit«

_„tel�tEydeverlobteBraut bedeute, und eben

„die�eszeigen.die Redensarten, einem hin-
R �icheine Frau�hwehren,an,

welcheder HerrCon�i�torialrath6Rv vun in

�einem.mit gro��erGelehr�amkeitabgefaßten
Buche de uxore theotilcac. 2.-p.48. hieraus

* RPOOrEEDA R

(39): Einzauchnur mäßigerKeunerder Teut�chen
.  Alterthümerwird�icherinnern, daßdie Art

und Wei�e,wie un�ereVorfahrenihreTodten

„begruben, in denLäuftender Zeit eine zwiefache
-_ „He�taltgehabthabe. Denn entweder man

“verbrannte,denérblaßtenLeichnam(Brunaold)
�ammletedieA�cheund.Knochenin irdene Ge-

fä��e,(Urnen)�ebte.�elbein die Erde, und un-

ter�chied�olcheStellen durcheinen mäßigen-

- AufwurfvonErde (tumulos)TAac17vs de

M.G. c.23. sNoRRo Chron,Norwag. p. LL

VERELIUS ad HERVARAR,SagaCc.5. p.809.
oder wie nacheingeführtenChri�tenthumzu ges .

�chehenpflegte,man wu�chden teihnam den

andern oder dritten Tag, be�treueteihn mic

Kräutern und Weyhrauch,und legteihn�odann
_in vie Erde, ohneden�elbenin einem Sarg einzu-
�chlie��en,wie oT. TO SrERLINSGin not. ad

i N 3
A?

ACA
Sa
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atilt
e “ÁdárBrehicntin TU: monument. inedit,

“des*HèrrnGeh. Raths von WES TPHALEN

2D:690.gar rechtbemer>et. Da nun dek Aber

f di {aube die wunderlicheGewohnheitausgehes#daßdasjenigewas der Ver�torbenein �eis
em ‘eben am licb�tengehabthatte, auch mit

im ín �einemTode Ge�ell�chaftmachenmu�te;
�owütden�ichdie Nachgela��enendet Beunru-

“Bi Mund der Racheder Abge�chiedenen
_Seelenausge�ebechaben,wénn'dié�elbées dar-

an ermangelnla��en, den Erblichénenmit �ei
nemSthwerdteund Wafen;,mit die�én-�ohoch
ange�ehenenGripr, zu ver�ehen,und al�ozu-

_… gegebenhaben würden in der Vailhalla mit

__ “Schimpfund Ver�pottungder Heldenohnbes
-

werth zu'er�cheinen.| Demnachwardbeybeys
“den Arten der Begräbni��eder VWWafFennicht

|

gé�chonet,und damit �ölchesin An�ehungdes

rituscremandi,welchernah Zeugnißdes Au-

_toris/vitäes. ARNULPHEpi�c,Metéh�.$. 12.

“ap.MABton. T.W! Ador.8. 8.0. Pened.
“ P.ur2. unddesCapitularis

€

AROLtIM. apud
2 “BALUZIVM 1: capiît,

|

s.Franéor.’P+ 213.
“°°

*

“nohbis ins\�iébendeJahrhundertPPE,20 far werbe,, will ich den Tacitnum de M. G.

“_c. 27. reden la��en:Funerumnulla Anhitlo:
�ed�olumob�ervatut,‘ut!‘corporaclarorum

NYiéorumcertis lignis(th gläube,daßes Eichen

“Holbgewe�en, weil die�estu dergleichenreli

“giéufenSachengemeiniglihgebrauchetwors

“

den) crementur, Strúem- Topi,nec ve�tibus,
“nec odoribus ‘cumulae,‘Sua„cuiquearma

ENE
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“

quorundamigni&equusadjicitur:VonNord-

teut�chlandbefräftigét5a Xo L. 8:ein gleiches,
Er gedenet- des Frothoni�chenGe�eßes:ut

pater familias in bello cadens cumequo omni-

 busque armaturae �uaecinfignibustumulo man-

‘daretur , und führet.in eben die�emBuche bey
dem : Begräbni��edes Königs ‘FARALDI

 MYLDETAN als einen niht: zu verge��enden
Um�tandan, quodille cineres peru�ticorporis

‘¡urnae contraditos Lethrae perfterriibiquecum

equo &arimis regio more funerari praeceperit.
 SFedochdie�esi�etwas gar befauntesund übers

hín durch die Ueberbleib�el-derSehwerdter,
Spie��e,Streithammer und--Dölche,welche
man zu un�ern“und un�erVäter Zeiten in

“ Trieri�chen,Jütérbo�chen, Bredenbergi�chen,
/ Paderborni�chen, Heßi�chen, Hol�teini�chen

und Däni�chenmit den: Urnen ausgegraben,
und von den ge�chicktenAntiquariisals

CHIFFLET 10 in Anafta�y!Childericic. 7.

Pag. 97. ECKHAR D Script. Júutreboc.p. 19-

ODOC HEEMANN. NUNÉINGIÓO in Sec-

pulcroWe�tphalicoNinigardicogentiliSect. I.

c.6- P. 44. SCHMINCKIO de urïnis �epulcral,
& armis lapideisveter. Cattor. $. 24. �q.RH 0-

D10 in Catologoantiquit. p.13. und in den

Cimbri�ch- Hol�teini�chen!Antiquit. re-

znarquesP. as
ECCAR D deórigineGerman.

L.T. 6.41, iq. JOH. ADOLY H: CYPRAEO

annal. Epi�cop.Slefv.L.Lc.2 p.16. MAJOR
im bevölderten Cimbrien c.45..pag. 82.

Til, BROD, BIRCHERODIO de: deperditis
N 4 Otis
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i anitiquitat,Septentrional.ap. Dn, de w Es T-

PHALEN T.IV. Lc, pag.585.JoHv CHRI-
STOPH. .I8EL1O in epi�tal.de veterum

/ Germanorum  �ecuribuslapideis& nationum

Septentr, �epulcrieerfläret werden , in �olcher
» Gewißheitge�ebet,“daß ih-keinWort mehr

1 darum ver�chwendenmag. Ju

-

�olcheruns

�treitigen Gewißheitberuhetes gleichfals,daß
man den Todétenauch in der Hojel�etied, Hoi-

0 goldihre Waffen mitgegeben, und �elbigedae

mitin ihrenBegräbni��enver�charrêt,8 C HE F-

FER Up�al.antiq. c 18. STIERNHOFCK

de jure -Suéon. vetu�t.LI. c. ult. Von dem

KönigenRaL yy bezeugetde��enin alter Gos
_

thi�cherSprache verfaßtetebensbe�chreibung
(HROLFF KRAK Saga) daßman ihnmit
�einemSchwerdt, Skoftung genannt , begras

ben, und denübrigenHelden gleichfalsihre
Schwerdter an die Seite geleget. Mach Bes

glaubigungder Stelle, welcheBARTOLIN

Antiquit.Danie. LIT, c, 13. pag, 576. aus der
Hervarar Sagabeybringt, ward unter Angan=
thyro Oddo, und Hialmar, welche �ichzum
Zweykampfherausgefordert; verabredet , ue

ille, qui ex duecllantibus di�crimenevaderet,
‘caelos armis �poliet, �edcum en�e�uoT’yr-
Áúgo (denn man gab den Schwerdtern ges
wi��eNahmen , wie wir denn oben ge�ehen
haben, daß des Hrolfs Schwerdt Skofnung
gehei��en) Oddumcum �ubuncula�ua& �a-

gittis, Hialmarum cum laorica fua �epelicn-
dumcuret, Jh enthaltemichmehrZeugs

ni��e
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ni��eanzuführen,worvon der belobte,B A R-

ÆHOLIN aus dem DUDONE «demoribus&
‘atis Nörmann. aus ber KORMARKs Saga,

“

Und: aus dem rauLo DIACONO eine gute
Menge aufge�tellethat, und erachte auch
überflúßigdie Grab�chriftdes 1NGOLPEH1,
eines alten Heydni�chenHelden zu. erwähnen,
weil ich ge�ehen, daß MADER de Duello

 P-'2, und BUNEMANN. in praef.ad Klug-
_ki�t.de verisduellor,limitib. $ 5. �olchebe-

“

“xeicsaus des MESSENIT tumba Suéôn, c.2.

geborget, Das Gerippe ,. welches man
à, 1690. zu Varen�tadtmit ‘einem’Gewehr
ausgegraben, dienet’zum Bewei�e¿ ‘daßin

Südteut�chland-ein Lie beobachtet wore

den. - zv vaeRvs von Leichen Brand
c. 7 Es gehöretal�ogar wenig Nachdenken
dazu, woher die heutige, jedochauch bey den

‘alten �chonbekannt gewe�eneGewohnheit,
MABII.LON- Ador. S, $, Ordin. Bened. P.I,

Saec. IV, da bey Beerdigungder Militairpers
�ohnender Degen auf das Sarg geleget-

“Ser wol gar bey den Epiraphiisaufgehangen
wird, ihren wahrenUr�prunghabe,  wobey
ich nichtin Abrede bin , daß.die Ur�ache,wese

wegen�olchesheutege�chiehet,von derjenigen,
welche un�ere

- Vorfahren darzu veranla��et»

�ehrweit unter�chieden:denn die�ehattendie

Einbildungzum Grunde, weil man glaubte,
daß die Be�chä�tigung.mit den Waffen in

der Vallhalla nicht aufhôre, �ondernnoh
‘tglich inRs “Ein

unter Anfühe
5 rung
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"fung des oTHt% mit den A�iebetrieben

würde. scuürz im Lehrbegrif der alz
ten Teut�chenund LTordi�chenVöl>er

“von dem Zu�tandderSeelennachdem
Tode. j 7 SMA

tf „3 MEIBOM,SEE rer, German.IT.HL.

PaS;344. 5

(40) TaciTus de M.G.c.tm.13.JUL. CAE-

s A R-debell:Gall.LV. C. 56. SNORRO in

OLAF TRYGGVESON SagaCc.71. Pag.2004

C. 74: Pag 293. RHEENHIELMad. THOR-

STEN VICKINGS Dagapag. $0-., Jus aul,

NOR WAG.vulgoHirdlicraac. 5. Pe44s

C40TAaciTvs deM.G. cin. jon. wiLL1-

CcHTvus comment. ad Tacit. 6.1. c.16. neR«
TIUS Opule.Vohum.II, P.L. c. 4. 84. not. 6.

“D soRB R de Comitiis veter. German. P.I.

c.6. 814 Die�eGewohnheit.war gleichfals
in Norden úüblich, Und es war in den tandes-
… Ver�ammlungeneine gro��eEhre,wênn auf

jemands Vortrag die Schilde mit den Waf-
fen ge�chlagenwurden , denn es bedeutêt einen

�olchenBeyfall,, den ein jeder mit den Waf-
fen zu vertheidigen“�ihverbindet, Man

nannte �olches‘Vapnebrackvid. sNoRRo in

OLAF HELGSágac82 pag 486 DOLMA-

RUS ad Hird�craac,1. p. 4. Es gehöôrethies
her auchdie Stelle aus des pDUDONIS

Schrift “de ACis Normann. L.6,3. „Qui
“

—

y Unanimiter ante illum venerunt indicium-

9 que foederis AE & adjutoriimore Da-

“Corum
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pzcorum acientes, ‘tela mutuae volintatis

;» pactouna Cconcuf�.¿runt.s

(42) cags10DoRvusVarior,L. 4, c. 2. L. 8.

(CI. POTGIESSERde ÎlatuServor,German,
L.LI, C. 7: $1,

s

(43) Db’gleichdie�esnachhinabgekommen,�o

“i�tés doh no< ín Hol�tein’béy den:Lod-

dings- und Göedings+Gerichten beybe-
! hálten’und di CramenSol�ten,oder die

Bey�iberdes Gerichts, vor welchen �ichdie
Mi�tgabelbe��er�chienwürde , er�cheinen
mit ihren Spie��en,und der Ding- Vogt
mit einem ausgezogenen Schwerdt , wels

ches er zwi�chen�einenFü��en�telle, Es

‘ivird
à

‘ver�tändlich,wênnes in dem Dings
undRechtsformularbeym xucts10 introd,

_ad’proce��.Hol�at.L.I. c. 13. pag. 223. hei��e:

„; DúßeFrameHol�ten,de jy �olúdebe�chres

{n hebben, �ehebbenehre Klüven an-

“„»ge�átetund ehre Spere upwarts ge-
„Tehret , �ehebbenehre Andlate;thorrechten

„gekehret, �e�chölenhüedendat Eyd empfan-
“gen, wil ditheegentoddingwähret.„, ,

(44) Specul,sVEV,c.248. edit. SCHILLERT

TI. ‘The�,Antig. Teuton. „Wol ain Mann
„vor Gericht beclagt, der �oll�ienerFründe

—

„nit mehr raann drizzig mit ime fürenmit

»Schwertern und aun Waffen,

C45) In ob�ervationibasprat, voce Be�iebere
«Pag 67. N:
LAIDE Ws

6

(46) Sie
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_(46) Sie i�tdie�e:„Da erkannten wir mit

»» gemeinemUrtheil; Mögter bewei�enund

„zu Gott und den Heiligenge�hweren
Hauf ein Schwert, daßder“ N. N. �ein

“

ound des Landes Dieb wäre, und dann, daß
»Sechs darnach ge�chwören‘mögten,mit

» Wahrheitihre Seelen, daßder Eydwäre
zzreinund nicht nein „ (es �ollwol hei��en
mein , denn mein heißtin der altenSprache

fal�ch) „�omögteer den henÆenmit
4 feiner �elb�tHand.»

D.Matth.
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Se
habe von die�emWorte in den An:Ts

merungen über das gedruckteO�tfrie-
�i�cheLandrecht in etwas gehandelt,

p 199. und p. 789.19. hier�ollausführlicherNachrichtdavon gegebenwerden.

In andern Frie�i�chenUrkunden,davoit
die pa�lusim Verfolgangeführetwerden, wird
es Wapeldranckund Wapel depnë‘(in un-

�ermobberührtemOftfrieß.Landr. Warer-

doepeund auch{le<thin Doepe) gegeben;
i�taber dennocheins und da��elbenit jenem
und nur davon durchdie Ver�eßungdes Q.
in der Aus�pracheein wenig ver�chieden,
Die�epro�thelisi�tin den alten Mundarten
�chrgewöhnlich; al�olautet in der“ eineit
Qua�t,was in der andern A�t,Oo�t,nodus

ärboris, tuber &c. ausge�prochenwird, vid!
KILIANTEtymolog. Al�o‘i�tQuelleuünd
Welle, QualmundWalm,Quekenund We=-

ken, Quedenund Widneeinerleÿ,Cof
wACcHTER1 Gloffar. in vocib.

AEONSect. IV.af. de IRRENlit: QE
| 5. 1,
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X SA TIE AR

Wapel, Wapol oder Quabelbedeutet
imFrie�i�chenein zu�ammengelo�fenesWa��er,
welchesHerr wacHirTexR in Gloffar. Col.

1823. niht ungereimt von Weben und dem

Frequentativowappelen, motitari , tremule

moveri, fluuare &ec. herleitet. Bey uns"
O�tfrie�en�inddie Wörter Quabbeln und

_�wabbeln,mithindie Redensartenin't vog-

ter qugbbelnund �wogbbeln:imgleichen:
das quabbelt vom vect im täglichenGe-

brauche,und angezogener K1L1aNuvs hatdas

per metathe�inanoch-mehr ver�tellete, doch
aus eben dem Ur�prungeherkbommendeSwalp,
fluitus, unda, fluCuatio, aus �walpen, flu-
Quare, af�uere,jadGitarifludibus, undare,
hierausgeleitet.

1
Wie aber, wenn wir uns gar dahin

wageten, das Wapel, Wapolmit Wegwerf-
ng des �ooft per Pro�thelinüberflüßigen

von A-Awpool , Wa��erpool, aquaäe
palude , confluente, wie MaRTINIVS in

feinem�chäsbarenLexico etymologico,v.

Parochia das Wort Kirch�pielvon Kirch
oder Kar>s-Pool, fontebaptilmali:(conf.
Anmerkung über das O�tfrie�i�cheLandrecht
p. 874.) herleiteten?Allein, wie ichYadLE

0

ne Pitz



Quabeltran> oderWapel depne. acas
�on�tigenLiebhabereyin die�enDingen , doch
nicht ‘gerne zu weit in der Wortfor�chung
gehen, und die Etymologien aufs ungewi��e
�ebenmag, als wodurchdie�es�on�tedle und.

nu6bahre�tudiumnur Ppro�tituiret,und de�-
�enNeidern, i. c. denen, die davon nichtsvers

�tehen,zum Gelächterausge�eßetwird: al�o
i�tauch die�esnur als ein blo��esproblema
Vo AE DORE015

524

Tulb

Suid:

CTV
Immittel�tbezeugetmehrerwehnterx 1-

LIANUS, daß das Spúhlwa��ernochzu �ei
nen ZeitenWapeling genennet worden, und

bey den EngländernifWapelweygn �tatt
eines mit Wa��erbeloffenenwä��erigtenWe-
ges nochheutigesTages im Gebrauch,

i

iV. |

Das zweyte membrum die�escompo=-
�iti,dranck, tranck und depene ver�tehet
�ichvon �ich�elb�t,und �inddie Worte Trân-
de, aquagiumbey den Teut�chenund bey
uns Drän>ke,dran>en, verdräncken,

_afdrancFen,aqua �uffocare,�odanntauffen,
Frifice ‘depan; thi depne, die TIauffein
Legibus Salicis

, dupio , befannt genung.
Und �olcherge�taltbedeutet dann Wapeloder

Quabeltranck, water, wapel, wetterdepne
nichts-
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[nichts anders als die Wa��ertauffe,oder
wenn einer ins Wa��ergeworffenund unter-
tauchetwird, E

Dis war bey denen am Wa��er,¡ Und

in einem mit vielen Flú��en,Canälen und

Grâben ver�ehenenLande wohnendenFrie�en
‘eine �ehrim Schwange gehendeGewaltthat;

und �inddeswegendagegen viele �orgfältige
Ge�ekeerrichtetworden. Sie wird in den

�peciminibusantiquae linguaeFri�onicae
ex MSto SIMONIS ABBAE GABBAMAFL,
welchedem2ten Theile der VryelchenRym-

lerie des GIEBER JAPICX (von welchem
rarenBuchein der Vita Stadeniana des Herrn
Reor von SEELEN pag. 97. Nachrichtzu
finden) pag. 33. al�obe�chrieben:Thit is en

riucht Wapeldranck,ther werth worpen in

cen onwáad wetter: ther hi ne moghe hor

mit handen, ner mith Fothen thinigrund
reka,ner nit aecghuumthine hymel�ynen,
ner mithcra thena ruft hera, d, i, Hoc eft

verumWapelthranck, quandoquis‘dejici-
tur in aquam non vado�am,ubi nequema-

nibus neque -pedibus fundum attingere,
nec’ oculis coelum cernere, nec auribus

vocem ‘

)

i

PURA exaudire poîlit.

Au��er-
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Au��erdem,was Siccamaad Leg. Fri�;

pag. 107. aus dem Jure Frifico, darunter
er gemeiniglichdas glte zuer�tin Cöln

cjedruckteFrie�i�cheLandrecht ( davon

in dem Vorberichte zum O�tfrie�i�chenLand-

rechtevon mir gehandeltworden) ver�tehet,
beygebracht,wird die�esWapeltrancks,auh -

da�elb|p. m. 92 nocheinmahl gedacht: Wa-
peldränck,Halsreef,Neeámond,dio bote ic

elkerlyck XNVIIL Pond ende XXXI. Pen.

„Jefmith ene edeto ont�warenende �omlike

boka haldet, achten�tahaelEin(a.
|

ri ALe

In andern un�ernFrie�i�chenRechten
werden theilszweye;theilsdreyerleyArten oder

Graduserzählet:Als in der raren !irera Broc=

mannorum oder dem Brogkfumer Land-
rechte, davon ichden uralten, und, wie ich
glaube,de einßigenCodicem von Pergament
be�ikep. 59. n.205. Thin bagereWapeldep=-
ne tuenc Skillingar: jef him her and halfdoc
weth werthath. Thin legere en Skilling
�wer�ahim �ineclathas weth werthath. d. i.

Majorin aquam �ubmer�ioduobus compona=
túr �olidis, fi �cil,crines atque fa�ciacollaris

ipli(�lubmer�o)made�cant: - minor, fi ve�tie
menta madida �intfacta,uno �olido.Und in

i Da dem
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dem Em�igerLandrechte, davon mir auch
nur der einßigeCodex membranaceus,den ich

be�iiße,und davon, wie auchvon jenem in be-
rührtemVorberichteNachrichtertheiletwird,
bisherobekannti�,p. 30. ‘Thihagene�ßteWa-
terdepne is. Hver�ama annen utlmith etes

�tewenethet ma hine eter �tiurewither hant

ynna annen ebbe ieftha uthaldene. Stram

thet hine muge then grund a�perane then hi-

mel a fia fi�tene�cill’to bothe. Thiu mid-

del�to,�ohua�awurpen werth ynna en unwad

wather, ther nen Stram is anda thét hy then
Grund nawt muge ne �peraalwen�cill. "Thin

min�tehwa�àwurpen werth ynna annenslÎat,
thethim neblike nauderthi ur�tetop,ni thet

utter�teclath achtende half �cill: i, e. Maxi.

ma �ubmer�ioe�t: fi quis alterum ex prora

puppispraccipitet, ut ad puppim recipiatur,
in locoubi aguafuit ac refluit, aut neque fun-

dumattingere, neque coeluma�picerepo��e,
XV.�olidos luat. Media: fi quisin aquam
non vado�am, quae quidemnon refluit, ne-

quevero fundumcontingere po��it,conji-
ciatur, XI. �olidos. Minima : Si quis in

fo��amdetruditus,ut neque �upremusco

mae, neque exteriora ve�timentain eo ap-,

parcantVIL & �emi�olido componatur.

6. VIIL
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4 6. VHL

Aus welchempa��uzugleichver�tändlich
ivird,was inLeg. BaJjUwAaRIORUMTit.3-
das Wort: in znwant (worinn�ichgleichwohl
am Ende das n. zur Ungebühroder auchfürein

gedoppéltesaa. einge�chlichen) de��enUnwi�-
�enheitder �onfürtrefliche�cel.Herr Ux1-

N EccIUs Elem. Jur. Germ. Lib.II. Tit:

XXI. $.70. Tom.lII. p. 81. ingenuebefennet,
�agenwolle,nemlichin ein Unwadt, d, i, in ein

undurchwatelichesWa��er,oder wie es das

gleichanzuführendeAesga boock giebet: ana

énunlende water, i. e. ein UnlandigWa��er,

6. IX.

Indie�emAega boock,oder dem Bu-
�tringerLandrechte, de��enAusgabe der

Herr Cankblervon wxESTP?HALEN in der

Vorrede zum er�tenTomo rerum Megapoli-
tan. zivar ver�prochen, bis dato aber, ichweiß
nichtaus welchenUr�achen,nochnichtgeliefert
hat, komt die wapoldepneaucheinigemahlen
vor: 1) pag. 53. Thre �wimslekaand thre

irthfalla and thria Wapul depneen bote and
en ruicht and all ivin diore, i.e. ‘Trium per-
cu��ionum,quas animi deliquium(vertigo)
in�equitur,& trium ad terram adflictionum
& trium �ubmer�ionumuna eademquefit

DES emen-
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emenda, idem jus eademqueae�timatio,

Wobey zumercken , daßwie der Wgpel-
trancê al�oauch die ‘Swimslekaund der Irb-

Fall, Schwindel�chlag,Schweimel�chlag,und

__Erdfall drey gradusoder lpecieshabe. 2)
‘pag.83. Hwer�omaenne mon werpthof �ci-

pi: efta of anc breggeana en unlendeWeter,
thet hi grund ne lend �pertherane �perane

mei fothen ne mit honden,�ois thin bote fit

merke. d, i, Ubi quis alterumex navi vel

ponte praccipitat in aguam non vado�am,ut

neque fundi nequeterrace ve�tigiumattingere|

po�fit,vel pedibusvel manibus,emenda quin-
que mariarum e�to, und 3) pag.84. Hwa�a

otheron wapuldepnedeththet hi nene grund
�pertherane �peraremi. Sais thin bote fifti-

na Enza an achta panninga, Hwa�aotherne

werpt an weter andan wa�a,and hi nawet al

gadus wethnerth (i.e. newerth)�ois thiu

botetian skilÞ. i.e. SiquisalteriWapeldepne
facit, ut fundi ve�ßigiumattingere non po�it,
emenda�itX V, Em�arum& VIII. penningo-
rum. Si quisalium in aquam vel colluviem

‘conjicit„ ita ut totus non made�cat,cmenda
fit X. dlidunun.

Bu$.
Diefatale Frie�i�chePartheyenderVet

kopers.und Kiriagers(damitich deren im
Bor-
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Vorbeygehengedenke) übtendie�enWapel-
|

tran bey ihrer mutuellen Rachbegierde�ehr
grau�amaus,ma��enangezogener 5140 ABB,

GABBEMA in der artigen Vorrede zu @1s-

BERT JAPICx Vries Rymlerieund in �einem
Verhael van Liewarrdenp.20. berichtet,daß
wenn �ieGefangenevon einander bekommen,
davon�iegeargwohnet,daßes Ausländer wä-

ren, die �iegar nichtim Lande geduldet,�iedie-

�elbenvermittel�tihres nachfolgendenSchibbo-
leth auf die Probe ge�tellethaben: Dir isnia
Klirk �okrolazklir kamp�terkrol. Here di

klirk alles klirkeniz hia to kroll. Daser�te
“

hatkeinenVer�tandund �indnur zu�ammenge-

�uchte�chnarchendeWorte,die nichtzu einander

gehören. Das andere habe dem GA BBEMA

nachge�chrieben,und �tehetbey coRN EL.

_

KEMPIO de Fri�iaLib. L. c.18. p.70. be��er
al�o:Diris nynKlirik�okroll, asRA
�terKrolheere de Klirck aller Klirckenys hi

to kroll. d, i, Dai�t feinClerc (clericus)�o
frey (lu�tig)als der Klarekampfîter(Clare-
campi mona�teriiin Fri�ianoti��imi)Kraus-

haarigte (dree oder dreyhaarigtev. CLEF

F

E-

LII Antiq.Germ. c.IX. $.2. p. 310.) Kler>
aller Klerckeni�ter zu frech. :

Wer nundie�eskrau�eFrie�i�cheSprich-
{ortohneStammeln oder Haelitation nicht

E EA fertig



216° D. M. vonWichtAnmer>.von.

fertignach�prechenkonnte,der ward für einen

Fremdlinggehalten, und mu�teden Wapel-
tran> angehen, ward ins Wa��ergeworfen,
und mit Stangen�o lange untergehalten, bis
er den Gei�taufgegebenhatte.

:

& S1

Dies i� es, was mir von die�emWorte
und de��enBedeutung beywohnet,und wor-

aus am Tage lieget, daß der Herr Rath
REINBOTH nach �einerbekannten Gelehr-

. �amkeit,und be�ondersder gründlichenWi�-
�en�chaft,welcheSr. Wohlgeb.in etymolo-
gicis be�iken,von dem in Anfangs Nordfrie-
�i�chenLandrechtevorkommenden Wapel-
dranck gans rechtgeurtheilethabe. Wobey
ih �chließlichnoh anmer>e,daßda��elbeauch

“in dem Glo��ariodes du FR ESNE v. Au��o-

ringhe aus den con�uetudinibus Arken�ibus
de Ao. 1231. ¿war angeführet,aber wenig�tens
in meiner Edition de A. 1681. nichterfläret
worden. Ob �olchesin der neue�tenzu Paris

_

be�orgteneditione Benedictinorum vont1733.
die ichbisheronochnichtge�ehen,ge�che-

hen�ey,i�tmix unbekannt.

eil 44> Vo

—

\

Joh.
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Nord�trandi�chenLandre<tsP:1Láâtt. 35.
|

“

vorkommenden Wortes

Quahel-Tran>s,
wie auh O

unvorgreiflihe Erläuterung
des angeregten Articuls.





Fg E5«G00MOI QCAmecara
Joh.Adolph Reinboth,

weyl,Königl.Däni�chenStaatsraths

UnmaßgeblicheErklärungdes
im Nord�trandi�chenLandre<hteP.I,
art. 35. vorfommenden Wortes Quabels

Trancke , wie auchunvorgreiflicheErdr-
terung des angeregten Artikels(e

LE

ds 4

er den rechten und wahren Nothwew
Ver�tanddesin dem Nord- i
�irandi�chenvon ‘Johanne�endenUn-

den ältern,HerßogenzuSchleßwig-A
C7

Hol�tein
“

Hoch�eligenAndenkensFzortvers
-

unterdemdatoCove: am Tage�tandes.

m<_
(*)Die Wortedie�esArticuls lauten al�o: Wenn

einer up gemeinenWegeeinen andern moths
willigbegegnet, und eine in de Schloten �töth

. edder Perde, unde Wagendarin juget, edder

deßenauthVor�atheein Or�akeis, �olchèsi�tna

olden Fre�i�chen‘andrechteein Qvabeldran, -

de�ulve�challam Hal�eFNEwerden,
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nach S. JohannisBapti�tædes Jahres nach
Chri�tiGeburt 1572. confirmirtenund von M.

Antonio Heitareich weiland auf den Nord-

�trandigerMohre wohlverdientenPa�tore zu
Schleswig im Jahre 1670,herausgegebenen
Landrechteund zar �oin der rubric ls auch
dem 35 Articul des-zweytenTheils vorkom-

© menden Wortes Quabel-Tran>e wi��en,
mithin den Sinn und Jnhalt des ganben Ar-
ticuls gründlichver�tehen¡ auch den�elbenauf
�ichereigneinde Fällè rechtmäßiganwenden
will, der mußzuvorder�tdie Ab�tanimungünd

Deutung de��elbenzuvorinnehaben,

|

Solche
aber zu erfor�chenund entde>en wird einen

“müh�am�eyn,bevorab ‘�othanevon keinem

_

meiñnesWi��enseinmal rechtunter�uchet�ind«
und obwohl der Herausgeberdes Nord�tran=
di�chenLandrechts in- �einenAnmer>ungen
Quabel-Tranck p.89. durh Wa��ertrancker:

kläret,�o�iehetdoch �chonein jeder, daßer

de��enAbleitung �owenig als Bedeutung ge-
wu�t,mithia den Le�erin der Ungewißheit,will
nicht �agen,Unwi��enheit�te>enla��en.Da
ich dann mir zwar nicht einbilde den bisheri:
gen Mangel zu er�eben, �ohalte mih doch
gleichwohlver�ichert,daßich einem durchdie�e
meine MúhewaltungGelegenheitgebenwerde,
eine genauere Ausfor�chunganzu�tellen.

5.11
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4% SE
“Eswirdzum fan vonmir Unter/

anzumerken�eyn,daßdas Wort SY
von dem berühmtenS1BRANDO derWörter

SICCAMA, der den Legem Fri�o--e Ó

num, herausgegeben,nichtQuabel-- eN
Trancke,oder Quabel-Tranck,�on-dran>und
dern Wapel - Drank ge�chriebenR Y

werde. Ob die�eSchreibart des der�elben.
Siccamae in dem von ihm beyge-
brachtenjureFrifico tit. de poenis gegründet,
oder agus dem gemeinenGebrauch von ihm
hinzugethan�ey,kann ichnichtzuverläßigwi�s
�en;denn Siccama nicht den ganßenTitul

aus dem in Frie�i�cherSprachebe�chriebenen
gemeinenFrie�i�chenRechteanführet,�ondern
nur gewi��eWorte beybringet,denen er hinzu-
�eßet:Hoc (fi quis in aguam mittitur pro=
fundam) Wapeldran> vocabant, hodieque
lavatrinæ aguas �ordidaswapelingvocamus,

Die�esaber i�un�treitig,daßHeimreich Wa-
peldranckund Quabeldranck für einerleyge-
halten; zumalener in �einenNordfrie�i�chen
Chronico p. 16. allo er die von Siccama

aus gedachtenFrie�i�chenRechte angeführte
2

Werte,Frie�i�chbeybringend,�ichdes Wortes.
Quabeltranck bedienet; dahero ich fa�tmuth-

i �olte; daßin dem Codice des erwehn-
ten
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ten und in Frie�i�cherSprache be�chriebenen
Rechtes,welchenHeimreich be�e��enQuabel-

Tranck,und in demjenigenCodice den Sicca-

ma gehabt,entweder im Textoder am Rande
das Wort ver�chiedentlichge�chriebengewe�en
�ey,Wir können inde��enSiccamae als ei-

_ném gebohrnenFrießländer,und in der Frie�i-

�chenals �einerMutter�prachenichtminder als

in den Frie�i�chenRechtenhocherfahrnenJCto
�icherzu trauen,daßer rechtzuge�chen,und
�eineangeführteSchreibart,nachdem Codice,
den er gebraucht,gerichtethabe:mü��enfolg-
lichdie Siccami�cheSchreibartbilligen , dür-
fenaber auchdie Heimreichi�chenichtals irrig
verwerfen, Denn, weil das Nordfrie�i�che
Landrecht,welchesHeimreich erläutert,ans

Lichtge�tellet,gleichwieaus der dem abgedruck-
tenExemplarivorge�eßtenHochfür�tl,Confir-
mation des HerßogsJohannisdes âlternerhel-
�et,aus den alten in Nord�trandevorhinübli-

‘chenalten Frie�i�chenRechtengenommen und
verbe��ertworden i�k,�oi�zu muthma��en,

“daß die Nord�trandi�chenFünfHardesRäthe,
und übrigenLandesGevollmächtige,welche
das zu verbe��erndeund zu be�tätigendeLand-

recht an Se. Hochfür�tl,Durchl. übergeben
hatten,das Wort Quabel- Trank, �olcherge-

�taltwie �iees entweder in ihrenalten Frie�i-
�chen
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�chenRechtenge�chriebengefunden, oder von

Alters herauszu�prechengewohnet,iin derRu<
bric des genArticuls, und in dem Articul

�elb�tunverändertbehaltenhaben. Aus anz

geregten Ur�achenkann man Quabeltran>k
und Wapeldran> füreinerley bedeutende

Wörter annehmen, ohngeachtet�olche¿u��er-
lichenAn�ehennachunter�chiedentlichge�chries

‘

ben und ausge�prochenwerden.

“

Und �olches
wird �ichklärlicherzeigen, wenn wir beyde
Wörter näherund jedesder�elbennach�einer
Ableitungbetrachten. Und da beyde aus

Quabel oder Wabel,�odannaus Trancke odex
Trank, und Drank be�tehen,die Abkun�ftei-
nes jeglichen ; den Regeln der gründlichen
Wortfor�chungzur Folge entde>en , und fer-
ner die eigentlicheBedeutungder�elbigen,weni

�iewieder zu�ammengefügetwerden, nachder

wahrenBe�chaffenheitbetrachten
$. TIL.

Jh habekurs vorheround nurEijets28
__“obenhin angezeiget, daßQuabel- ed e

tran> und Wapeldran>einerleybe- Mortes
deuten könne,und der Unter�cheidandWasmehr in der äu��erlichenSchreibarty, :

und Ausrede,als in der innern Be=
|

GONNEzu�uchen�ey,und die�esnichtohne

Ur�ache
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Ur�ache,diehier breiter auszuführen.Denn

�ehenwir: die beyden WörterQuabel und

Wapel,, �odannTrank und Drank an, �&è
_ be�tehetder Unter�cheideines Theils darin, daß

die Buch�tabenQu:�tatt,W. andern Theils,
daß Abel mit einemB, Apêélmit einem Þ, und

Trank mit einem T; hingegenDranck mit eis

nem D, ge�chrieben�ey. Jch will demnach
das Wort Quabel undWapel zuer�tvorneh-
men und: darthun ‘daßdie�eunter�chiedene
Schreibart nichtverhindere,daßbeydeeiner:

ley�eynkönnen,die Verwech�elungdes Buch-
�tabensBit PÞ

; i�tbey den Teut�chenmehr
als bekannt ; und

NRSSzu erwei�en,auch: mit dem Gebrauch
R der in Ober�ach�enund die�enLanz

"denen den vor Zeitengewaltet,daman noch
Schreibartvor �iebengigJahren Pleiben und

Verpleiben,fürbleiben und verbleiben ge�pro
chenund ge�chrieben.Folglichi�in vielen

Wörtern , das B, fürP, und hinwiederumP,
fürB, gebraucht, und zwar darum, weil ein

Volk das Wort härter,ein anderes Vol
aber da��elbigeWort zärtlicherausge�prochen
hat. Was die Verwech�elungdes Qu-mit

W. anlanget, �oi�t�olchedenn auch beyden

Teut�chen�chrüblichgewe�en.Es �indhie-
von beydemgelehrtenw acu TERoO in �einem

j herr-
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herrlichenGlo��arioteutonico, einigeBeye
�pieleangeführetund in�onderheitin lit, Ó.
p. 1210. anzutrefén.z. E. Für das bey üuns
und andern Teut�chenüblicheQuaîm,die Aus-e
dún�tungaus dem �iedendenWa��erwird in
Glofla Keronis c. 41. Walm ge�chrieben,und
fürQualin gat, das Lochdargus der Rauch
und Dampf gehet, Valm gar gebraucht,wie
nun beyde leéterevon Wallen das i�t�ar>_
gehen, mit Gewalt durchdringen�owohlvon

Wachtero als auchSchiltero in dem The-_
�auroAntiquitatumT'eutonicarumin Walm_
gezeiget,ab�tammen,fo i�tdaraus abzunehmen,
daß audere Völckerfür Wallen.auh Quallea
ge�eßet,und Qualmdavon ab�tammenmü��e.
Er�teresi�tuns gewdhnlicherals leteres, es
hat aber Qua)en:bey andern eben �ozierlich
als beyuns Wallengelautet. Jch�indeauh,
im gedachtenWachteri�chenGlollario p.121.
daßan �tattQuelle,ein immerdaxrherauf�tei=
gendesWa��erbeyandern Teut�chen,Engle
�chenund Holländi�chenVölkern Welle gee

|

golten habeund�elb�tbezeugeich,daßin einem
der Stadt Schleswignoch gelegenenDorfe
Wet�pangdarin von undencklichenZeitennicht:
anders als Teut�chgeredet undver�tanden
wird,die EinwohnerWelle fürdas uns ge-…

bräuchlicheWort es
und Well UE

E
“SIAN E

Ur
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fürQuellwa��ernoch heutigesTages �agen:
ja ichhaltedafür,daßder Nahmedes Dorfes

-  Wet�pang,weil da�elb�tunzähligeQuellen,
Und fa�tbeyjedem Hau�eangetrofenwerden,
ur�prünglichgleich�amwie ein Spargder Wel-

len oder Quellen,ent�tanden�ey.Wachterus

will auch die�esWort von Wallen ableiten,
und nicht unfüglich;nur hätteer hinzufügen
mögen,daßfür Wallen auh Weilen, und

Willen von andern Teut�chengebraucht�ey;
denn �olchesaus den Wörtern quellenund

quillendie bey uns und andern gebräuchlich,
offenbarerhellet. Man muß�ichde��ennicht
‘wundern,weil man die Lautbuch�tabenMS
0, u, dfters, nachdem ein Volk grober und
breiter ein Wortausge�prochen, nicht nur,

�ondernauch die davon herrührendedoppelt
Lautbuch�tabenae, ao, au, und �oweiter,
verwech�elthat, wie von Wachtero in denen

�einemŒlollario vorge�eßtenprolegomenis
Sed. IL erwie�en,

Bedeu- Warum aber dasQu.bey eini-

Deriadsgen Völckernden Wörtern undzwar
buch�ia: �oin obangeführtenWörtern als
bens Q  guchdemim Nord�trandi�chenLand-

recht vorkommenden Worte Quabelvorge�e-

bet, und dem in den Frie�i�chenAe
be-

R
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findlichenWapelnicht vorge�cbet�ey;i�tzu ere

for�chen.Jch meinesTheils halte dafür,und
weißkeine andere Ur�achedavon anzugeben,
als daßes ihre Mundart al�oerforderthabe,

ndem, da die Nord�tranderihremUr�prunge
nach Frie�en, die Frie�enaber, wiedie Teuts

�chen,�olchever�chiedeneMundarten. hattet
und zum Theil das Wort Wabel, zum Theil

 Qwabel und Quabesausredeten oder auszu-
reden beliebeten. Die�esnehmenwir aber=

malen aus der vielfältigenVeränderungdes
den “teut�chenStammwödrternvorge�eßten
Vorderbüch�tabensab,davon Wachter inden

oberwehntenprolegomenisSed. IV. Clas,
Profthelis weitläuftighandelt. FJchwill nur
de��engelehrteAnmerkung von dem Buch�tg=z
ben Q. hier anführen; dann er �chreibt:Q._

German. quelleà Welle, QualmàWalm
vapor, quert à Wirren, folglichQuabelà
Wabelz daß�ieauch den Vorderbuch�taben
W. in V.verwandelt haben,will oftgedachter
Herr Wachterin den prolegomenisSc. UI.

_in lit.W. darthun,und nachde��enSaß mü�te
Vabel und Wabel einerley�eyn,welchesih
nichteben in Zweifelziehenwill,dennich gleich
nachherozeigen werde, daßdas Haupt und
Stammwortdes WortesVabelgar rechtVab
�eynkonne,und man dafürauh Wab ge�agekt

If A Ca habe;
Í

f
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habe; �on�tenfönnen wirauchfüglich�ageit

‘daß WM.in Qu. verwandelt,mithin das Q. �e
viel als Kvv. gelte und man in demTeut�ch:
Frie�i�chendas eine V. des Wohllauts unt

_Wohlkllangeshalber - weggela��en;und �tati
Kvvabe!ldas vorkommende Wort Quabelge:

braucht habe. Sintemalen man auf gleicher
Art nichtQualmfürKvvalm und Quellefü
Kwelle �ondernQualm,und Quellegebraucht
geredet und ge�chriebenhat. Es bleibet al�«

‘derBuch�tabeQ. blo�erdingsein Vor�asbuch:
�iabe,und gibt oder nimt dem Hauptwort
nichts, �ondernzeiget nur an, daßdas Wor!

uabel nú�tewie Kwabeloder Kvvabelgele
�enundausge�prochenwerden.

“

Denn wär

es mehr als ein Vor�aßbuch�tabe�ohatte et

unmöglichvon dembey andernFrie�enin eber

der�elbigenBedeutung gebräuchlichenWort

wegbleibenkönnen,folglichgilt es nicht meh
als bey den Griechen der Spiritusa�per, de!

bey einigenWörtern angemer>tund gar be
quem mit dem UH.vor Zeitenausgedrüc>ket,nun

_mehroaber weggela��enwird. Es haben'aud
“ver�chiedeneteut�cheVölcker,vornemlichdi

Francken,die zum Theilmit den Frie�eneiner

leyAbkunft�eyn�ollen,în�olcherAb�icht, �o
‘wohlim Teut�chenals Lateini�chendas H. det
Wörtern vorge�eßet,um anzudeuten;gh

dai

| Wor
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Wort, davores �ichbefindet,mir vollemHal�e
�olteausgze�prochenwerden. Es i�t�olches
aus der Schreibart des NahmenHludovici,
Hrabani, für Ludovici , Rabani er�ichtig.
Wirfinden auch,daßeinigedafürCH, andere

SCH gebraucht,gleichaus den Wörtern Chlo-

dovacus,Schliaswigerhellet,und ichirre nicht,
ivenn ich behaupte,daßdie Franßof�en,welche
von denen an den di��eitsdes Rheins ge�e��e-
nen Franckenherkommen,das H. gar SCH,

óder A�chnennen und CH. nochheutigesTaz

ges wie SCH. in den mei�tenWörtern aus-

�prechenwollen, Desgleichenhaben die Teutz
�chendas H. in C.CH.K.Q.verwandelt, wie

Wachter in �einemprolegomenis Se. II.

20. 21. und nachhero-SeŒ.IL.lit. H. darge-
than, undi� al�oeine gro��eWahr�cheinlich
keit,mag wohl �agen,unleugbahreWahrheit,
daßdas Wort Wabelbey den O�t-und We�t-
Frie�enohne,hingegenbeyden Nordfrie�enmit

dem Vor�aßbuch�tabenQ. und zwar durch
Veränderungdes W. in V. nichtQwabel,�on-
dern Quabelausge�prochen,und ge�chrieben
und der we�entlichenKraft des Wortes durch
die Zu�eßungoder Ausla��ungdes Q. nichtdas

gering�tegegebenoder genommen werde, mitz

hin einerley bedeuten mü��e.Denn wie ih
oben erwei�enwollen,daßbeydeeinerleyAb-

|

: PE fünft
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kunft�ind,aber nichterwie�enhabe , �olieget
mir ob,�olcheshier zu thun. Wellen wir nun.

“ AbleitungDieAbkunftdes Wortes Wapel;wel-

des Wor- - ches für Wabel, durchdie Vertau-
tesWapel �chungdes Þ. mitdem B. ge�eßti�t;

degn unter�uchen,�oleitet Wachter �ol:
chesvon Weben, das i�t�ichhin und

her bewegen,ab. "Nach �olchemSas �oltees

chenderWebel oder Wepel hei��en,wie ih
auch dafürhalte,daßes �olcherge�taltgegolten

habe,ma��enwir Webels oder Wevelsflete
einen Ort, der von den Hol�teini�chenFrie�en

/ imSteinburgi�chenKrei�ebewohnetwird, anz

treffen, und �icherglaubenkönnen,daß�olche
Wölcker;weven fürweben ge�agethaben.
Dasvermeinete Stamm Verbum Wabeni�t

zwarnicht �ogebräuchlichals Weben, mithin
i�tauch wabdelnicht �ogebräuchlichals webel

gewe�enzdochfinde ichdaßman bey andern

Vödlckernwaban,waiban ge�agethabe, und

�chlie��edahero,dafivon Waban odeyWaben

nothwendig wabel herkommenmü��e.Und

trift man �eltendas Wort Wabel an, �ofin-
det man doch das davon herrührendefrequen-
tativum verbum wabbelen und die davon ab-
�tammendeadje@ivawabelichoder durchVer-
doppelungder Buch�tabenwabbelich,wabbe-

HohDaßdasverbum,wabclenoder Sr|

; elen
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belen und wappelen,�ichzitterndbewegen,wie

abhangendeund matte Dinge gemeiniglich�ich
zu bewegenpflegen, und mit dem Vor�aß
Schwabbeln mithin ‘dieadjetiva wabbelich
und �chwabbelich,zitternd, matt, flüßigvon

weben herfommen,hatWachter in �einemGlo�-
�ariovon Wappelenzwar vermeinetzichwill
dem�elbengelehrtenWortfor�cherhierinnicht
eben wider�prechen,ich halte aber dafür,ohne
des fürtreflichenMannes erworbenes An�ehen,
und �taatlicheVerdien�tezu kränken,daß�ol-
chesur�prünglichvon dem alten teut�chenWor-
te Vab,Vap, Wab, und Wap, welcheseigent=
lichmatt, �chwach,auchflüßig,wä��erigbedeu-
tet herkomme. Wir treffen�olchesStamm-
wort nicht leichtin den teut�chenLexicis oder

Wörterbüchernan, wohl aber in der gemeinen
Rede, in�onderheitaber der Nieder�ach�en,wel-

che�agen,der Wien is vap, das i�tmatt, went

�olcherzu warm oder mit Wa��ervermenget
i�t,Ich bemerke auch,daß die niedrig bele-

gene und wo nichtzur Sommer dochzur Win-

terszeit unter Wa��er�tehendeund �on�tfeuchte
Derter, als grodeWabs und kleene Wabs oder

Waps, davon den Nahmenführen,und die Hö=
he hinter Schwab�tedein den alten Briefen
Wapenesund WabenesauchWabenis gleih-
�amals Neßoder Niß,d. i, ein Vorgebürge

af. RCA von
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von dém Wabs und wie es mit dem Vor�at-

buch�tabenlauteté Schwab,und folglich dem

Orte Schwab�tede,d.i, die Stete oder das

___ Stadtleinan dem Wab oder Wap genenne
__ werde, Zweifelsohnehates daherodie’Be-

nennung" erhalten , weil die Gegendvon

_Schwab�iëdeinHin�ichtder gedachtenHdhe
__

�ehrniedrig gelegen und ehe das Land einge-
teichet worden, mei�tentheilsmit dem ein und

ausflie��endenWa��erbeflo��engewe�en,wie
man auch noch aus den herumliegendenWie-

fen �chlie��enkann. Es i�tal�owahr�cheinli-
cherdaßSchwab�tede,und ohne den Vor�aß
SCH. genaßhmtWab�tede“von dem wabß
und wab�igten, d. i, wa��erigten, feuchtenund

inora�tigenLande,als von dem lateini�chen
__

Worte luavirate , wie die der teut�chenSpra-
che unerfahreneund des barbari�chenLateins-
FündigeMönchewolten,weil es cine angeneh»
me Lagehat, benahm�etwerden könne, Ja

_es i�tglaubli<hund von mix anderswo erwie-

�en,daßdie Schwäbi�cheVödlckerviel füglicher
von eben �olchènVab�en,die �iebewohnetals

von Schwebenund Weben,weil-�ienirgénds-
wo einen bè�tändigenSis gehabt,�ondernim-

ier hin und hergewebet,und gleich�amherum
ge�chwebet�ind,zu benennen �eyn,Denn da

“alleteut�cheVölckeranfänglichdie�epeni aale
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�aalemit den Schwabengemeingehabthaben,
�ofônnenwir den Schivaben die Benennung -

"dahexonichteigentlich zueignennoch zu�chreis
ben, Jun�olcherErwegung mü��enwir auch
die Nahmen derteut�chenDérter,wenn �olche

gleichdem äu��erlichenLaut nacheine Ver-
“

wandt�cha�tmit den lateini�chenWörtern zu

haben�cheinen/ niemahls-mit den halbgelehr:
ten Mönchènaus der lateini�chenSprache, es

�eydenn daßwir ‘die Benennung zuvoerläßig
wi��en,�ondernvielmehraus der teut�chen,oder

Überhauptaus der Sprache, welchedieEins -

wöhnerer�ter,mittler und neuer Zeitenge�pro-
chen, herleiten, Es i�t'auchíndie�enLanden
ein Sprichwortunter dem‘gemeinenMann:
Fenen in ceenWapsoderSchrwoapsoder

_Meoeß �chlaen,�oauch,do lec idr oder
do fill tot in cen Schröab, damit:anzu:

zeigen,daßer�teres�oviel bedeute, als einen

�ehrübelzüvichten,und ieder Haut nochGe-
beine gans la��en,anderés äber in �ichzerfallen
�ey,als ein zerbrochenes*Ey. Solten nun

von die�emWortevab, wab,wap nicht das n0-

men Sub�tantivumwabel und das verbum
 waben, wie auchfrequentätivumverbum wa-

belen, wabbelenund wappeln,mithin diead«
jedtivawabelich,wapelichund �chwabbelich

ihrenUr�prungerkennen? Zumalen Wabel,

KA
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im eigentlichenVer�tandeallerdingswas leicht
bewegetwird, wabelen,wabbelen, wappelen,
wie ichoben angezeigethabe,auchdamit úber-

-einfkommt?.Jch meines Theils dürftealler:

dings die Frage mit ja beantworten.

A AY,

Ableiuug Gleichwienun Wabel und vor-

des Wor: angezeigterma��endurchdenVor�aßz

teEQUa-huch�tabenQ. und Veränderungdes

�ondere. _W-in V. zu-Quabelformireti�, al-

_—_—_�ofkannauchnicht jemandableugnen,
daßQuabelmit Wabel einerleyAbkunfthabe,
folglichvon Quab,Quapund Quappund fer-

ner vonQuabenent�pro��en�eyn,auch gleicher-
ge�taltdem verbo Quappelen,mithin den'ad-

jeAivisQuabelich, Quapelich;Quappelich
denUr�prungmittheile. Und wann wir �chon
weder das verbum Quaben,noch Quabbelen
imGebrauch heutigesTages haben,jo können
doch�olcheeben mit �oguten Fug,als die noh ©

im Gebrauch�cyende«adjetivaQuabbelich,
Quobbelichwelchevon Erdreich,ge�agetwird,
das wegen des darin �eyendenWa��ersund

nicht zu fe�tenGrundes�ichleichthin und her
bewegenund un�icherbetreten lä�t,davon for-
miret werden. Wir haben �ogardas adje-
Civum Quobbelich,Quobelich,welchesvon

:

cinem
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einem Flei�chdas übermäßigfei�tund fett i�t
und wenn man es anrühret,bebet,gebraucht
wird, zur mer>lichen Anzeige,daßauch Qua-
ban und QuobanfürWaben und Weben, fer-
ner Quobalund Quabel, davon Quabelen,
undQuobelich,und Quobbelichherkommen,
bey einigen Völckernmü��eoder wenig�tens
habe im Gangegewe�en�eynkönnen,den. �on-

�tendas adjeRivumohnmòdglichim Gebrguch
�eynwürde. N

|

C
|

«Die�en meinen Sas nemlich„Fernet
daßQuabelmit Wabel und WapelAT
einerley �ey;be�tär>enauch die Be- bel und

�chreibungen,welche �owohldas Lare
eis

das Nordfrie�i�cheRecht von dem 1? ky
Quabel-Tranck,als die alten Frie�i�cheRechte
von dem Worte Wapeldranck,welchesSiccä«
ma anfuühret,gegeben, nur das jene um�tände
licherals die�ei�t;dahero danu zu {lie��en
daß nur die Mundart un�ererNovdfcie�et,
gröberund breiterals der O�t-und We�tfries
“fengewe�en,�eynkönne. Dahero denn auch,

wann die artige Frage vorfallenmdchte,wel='
chesvon beyden fürdas älte�tege- vitreous
halten werden könne? ichdafürhal und Vor-

te, daßWapeltran> beyden O�i-zug des
j

:

:

und
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wit “undWe�tfrie�en(vonwelchenUn�e-
O

pe Nordfrie�en,wie einige wollen,
_ 6b�tammen) oder vielmehrmit welchendie

Nordfrie�enein Volck dem Ur�prungenach
�ind,anfänglichnicht im Gangegewe�en,�on-
dern er�t,wie �iezierlicherreden wollen, auf-

» gekommen,hingegenbey den Nordfrie�en,das

_álteWortbe�tändiggeblieben�ey,Wir neh-
men�olchesab an den Wörtern, die geraume
Zeit mit den Vor�aßbuch�tabenH. CH. iQ.
ge�chriebenworden �ind,und nochge�chrieben
auch ausge�prochenwerden, da beyanderen

-

�olcheohneVor�ahbuch�tabenminmehroim
CON�ind.

ENE
Eigentlichetididk ichal�obiewahieAb-

fenheit© �tammungundSchreibartauchVer=-
and Ve: einbahrungder Wörter Quabelund

deutung Wapelabgehandelthabe , �o�chreite-
MES ich nunmehrs zurErfor�chungder

und Wa- innerlichenund natürlichen,als auch2

pele pechtlichen Bedeutungder�elben,denn

| ohnejene hatdie�enichtkönnenentde>et noh
be�tätigetwerden. Aus der Bedeutung des

Haupt�tammwortsvab,vap, wab und wap,und

des davon abgeleitetenverbiwaban,dafürwir

weben�agen,�chlie��enwir,daßdas

e
ab-

am-



__

des Wortes Quabel-Trank.
\ ie oder darausdurchSelb aA
Endigungs�ylbeEL, wie Wachter in prole-
gomenis Sed. V. in EL.erwie�en,formirte
Wórt Wabel und das durchVor�e6ungdes

Buch�tabensQ. und Veränderungdes W. in

__U. mit jenemvereinbahreteQuabelein nomen
Subßantivum �ey,ündein We�endas hin ünd
her beweglich,mithinflie��endi�t,folglichnicht
nur Meer- und Flußwa��er,�ondernauch mud-

diges,mara�tigesWa��erund andere un�aube-
re Feuchtigkeitenbedeute, - Daßer�tereBe-

deutung recht �ey,er�ehenwir aus den alten
Frie�i�chenGe�eten,die nur allein der Ein�to�=
�ungeines Men�chenin ein flie��endMeer,Fluß,
Stromoder undurchwatlichesWa��ergeden-
>en; daßauchdie andere �tatt�inde,er�ehen
wir ausdem Nordfrie�i�chenLandrecht, {wel

chesder Ein�to��ungdes Men�chenund Einja-
gungder Pferde und der Wägen-inden Schlot
oder Graben,welchewohl nichteben in den

Mar�chländernohneMudde und Mora�tane

getroffenwerden,gedencket. Die dritte Be-
deutungbéwähretHerr s1ccaMa', wann ev

in �einenAnmerkungenüber das alteFrie�i-
�cheGe�eßbeyWabeltranckhinzufügetWape=
ling hodie lavatrinae aquas �ôrdidasvoca-

mus. Daß das Wort�olchesbedeuten könne,

bemer>eniir aus denEndigungsworte
e

LING,
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LING, welches nach Wachteri(man le�e
de��enprolegametaSed. V. in LING) und

aller Wortfor�cherMeinung, dasjenigewas

aus dem Wabe oder Wapeent�tehet,und da-

hero dasjenige was von dem Wabe abläuft,
anzeiget. Es irret al�oHeimreich in �einem
Chronico Nordfrifico, p.16. wann er die as

dem alten Frie�t�chenLandrechtebeygebrachte
Stelle erlguternd, die Worte onwad wetter

zwar nicht unrecht, unbewatlich Wa��erüber-

�e6et,aber be��erundurchwatlichWa��erhatte
Uber�eßenmdgen; gar unfüglichaber. -das

unbewatlichWa��erwapelingnennet, und gibt
damit zu erkennen,daß er den Siccainam,auf

den er �ichdoch in �cinemCommentario ad

LegemFri�onumbeziehet,nichteinge�ehen,
| nochwenigerdie Eigen�chaftdes Wortes wa-

pelinggewu�thabe. Welche unter den an-

geführtenBedeutungen �ichbey dem Worte

Wapeldranckoder Quabeldranck �chicke,wer-

den wir �chen,wenn wir das Wort Tranck,
Trancke und Drank vorhero gengu werden
erfor�chethaben,

$. VII.

EigintlisDie Wörter Tranck undTraits

�chaffen-E �odannDranck �indeben auch,
heit der gleichwieichoben angedeutethabe,

einer-
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einerley; und hindert nichtsdas er- örer
�teremit einem T, das leßteremit ei- Tian>und

nem D,ge�chriebenwerde,denn �ol:UE
cheahmen nur nachden verbis-trän- Ableitung,>enoder drâncken, davon �ieals

Subßantiva,wie ausder Endungck abzunch-
men�tehetentwederher�tammen,odex von wel

chendie verba iwie andere wollen,herfommen,
Und wie trän>keneben das, was dränckeni�t,
�oi�tun�treitig,daß�ieauch einerleybedeuten,
und nur durchVerwech�elungder Buch�taben
D, mit T, die wir in vielen Wörtern als Doch-
ter und Tochter,Dichten und Tichten
antreffen,unter�chiedlichtvegen der ver�chiede-
nen Mundart ge�chriebenund ausge�prochen-

werden, ent�tanden�ind.So gibt und nimmt
dem Wortver�tandenichts,daßTrancke von

andern in�onderheitHeimreichiin �einerNord-

frie�,Chronico p. 16. Tranc>e mit dem Buch-
�tabenE am Ende ge�chriebenund ausge�pro-
chenwerde, denn Heimreich �olchesin dem
vont ihm herausgegebenenNord�trandi�chen

Landrechte,auchTrank ge�chrieben.

Wie wir nun unter demuns üblichen
und gebräuchlichenverbotran>en oder dran-
>en ver�tehen.

1) Einem einen Tranekreichen,oder zuns„Een
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—_ >en gebentdenn wir �agen,magn hat

___ den Men�chen0der das Vich gze-
A träncket. R

2) Einem mehr zu trinken gebenals ihm
__dienet,daherodie Redensart, er war

woohl geträncketironicè er war von

dem andern zu Boden getrunkenoder

be�offen,-

| QUE MGS

3) Etwas durchwä��ern,al�oi�der Mauer-
leuten Redensart gemein;die Sätceine
tranken, das i�t,überund úbermit

Wa��erbegie��en,oder die Steine ins

Wa��erwerfen, daß�ievoll Wa��erzie-
hen und folglichgeträncketwerden, und

__ dahero auch auf eine �pótti�cheArt zu
-

¿Pede
|

:

|

4) Einem wohl tränken,wanneiner von

ungefehrins Wa��ergeräthund entwe-

der aus grobenScherßoder Frevelmuth,
ins Wa��er,oder, eine andere flie��ende

Feuchtigkeitge�to��enoder gejaget, und
an �einenKleidern,an �einemLeibemit

oder ohneWagen Und Pferde, im Wa�-
�ernaß'gemachtwird, Er i�wohl ge-

tränc>ket;er �iehetaus wie eine czetrzinc>s
te Katze; und wênner gar bey �olcher
Gelegenheitumkommen i�her i�tHl|

et,
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et, davon WachteriGloflariumin v.

_ ERTRANCK EN Radzu�chlageni�,

Al�ofônnenwir auchein gleichesvon dem
|

Worte Dran>k und Trankerwei�en,- ‘Dem
beydezeigenan,

1) Etwas das cinem zumTrunkgereichet
wird, e. g. einew Men�chenlutter
Dranc> reichen,�odanndem Vieh, e-s-

Schwein-Dranckgeben,auchdas Pferd
zur Dranck oder Tranck�tetereiten, oder|

Och�en,SchaafezurDráänckeoder
T

Tráns>e fuhren, |

|

2) Etwas dasciner inebralsißmgebühr:
lichoder erträglichtrincken muß: dahero
ein verdrießlicherbe�chwerlicherTrank,
ja wohlSchwefelundHöllentranc>gebräuchlichi�,

3) Wanneiner mit Wa��erüberund über
bede>et und über�chwemmetwird; al�o:
wird eine gro��eWa��erfluth,odervielz
mehr die Ueber�chwemmung.der Men=

�chenund Länderbeyent�tandenergrof�=
�enWa��erfluth,darinnenA. 1162. gat -

ße Länder unter Wa��erge�eßet,und,

neb�tdem Vieh und Men�chenunterge-
gangen, cat und ertränket

A ERS Oe:



242 J.A. Reinbothunmaßg.Erklär.

�ind, von denFrie�en�elb�tde grote Mañ-

dran>; Mantran> und das diminuti-
vum Mantren>el und mit der Endung
�evermehret Mantrenckels oder Man-
drenckel�egenannt.

SAS

Heimreich hat in �einemNordfrie�i�chen
_ ‘Chronicolib. IL c. 7. p.351. der�elbengedacht,

wenn er �chreibt4. 1102. d. 16. Febr. haben
fich die gut er(jo��enund cejro��en

Schaden qzethan, und �epnviel 1000.

Men�chenan der ElbeundWe�er,�amt
unzóhligenVieh umgekommen. Und
hat in lberFluth �oman die Man-
‘trancke gehei��en,weilen in der�elben
Mann bey Mann ertrun>en 2c. und 1j. a.

CYPRAEUS in den Annal. Epi�c.Sle�v.lib. IL
c. XIX. p. 338. hat die�esWort von einer an-

dern Fluth, die dem Frießlandeim Jahre Chri-
�ti1362.fatal gewe�enund den Untergangge-

drohet, gebrauchet,wenn er davon meldet:
Anno à Chri�to nato (1362) - - - factae�t
inundatio maxima ‘ea node, queæ�œcutaeft

Fe�tumNativitatis Mariae usque adeo0,ut

propter muititudinem hominum, qui in un-

. dis perierunt &�ubmerf�ifuerunt, vulgo in-
- undationem illam de groteMandranck nomi-

 narunt , qua�idicas hominumf�ubmerfionem
i Maxie
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. maximam. Nám triginta parochiaec& plures

una cum templis illaalluvione interierunt. /

Jh vill michnichtin die Ver- ¿Mani
einbahrungder Jahre, darinnen die- ACN
�esUnglückge�chehen,einla��en,nem- els, ir.

lichob der Cypraeusund Heimreich Mn
von zwoenFluthen reden

1
oder ob CIOEbe /

nur-eine zu ver�tehen�ey,-Jch kdnn-deuten?
te auchhiervieles, was zux Erklä-

rung die�erGe�chichtegereichenmdchte,anfûß-
ren; will aber nur die�esbeybringen,daßbey-

_De mitihren Be�chreibungendes Wortes

Mantran> und ‘MantrencEegnug�amzu
erfennen geben, wie �ie�olchegleich�amals

_ Drank oder Tranck der Mannen gedeutet,
-

undvor mir meinen Sas beyge�timmethaben,
Undfinde michdahero verpflichtet,die von ih=
nen angeführteUr�achender Benennungzu.
erdrtern, CYPRATUVS ver�tchetdurch das

Man Men�chen,denn er �agtqualidicas ho-
_minum �ubmerhionemtnaximam. Ob abér

das Wort Man bey den Frie�enund andern _

Völkern in dèmVer�tandegenommen �ey,
zeigeter nicht'an, Heimreich will daruntæ

"alle und jedever�tehen,zumalener �agt,weil �ie
Mann fürMannertrun>ken. Jh �tehezwar

zuinBetrachtderer�tenMeinung,daßunter
a QA

¿77
dent

iz & S
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dem Wort Man zuweilenbeyderleyGe�chlech-
ten desMen�chenver�tandenwerden, als wenn

die altenTeut�chenge�agtWaermannein Kerl,
Wifman, daher das Engli�cheWimman ein

Weib. Man le�esc#11.7xR1 Glo��arium

in voce MAN pP.564.3 ich gebeauch zu, daß
von dem vornehm�tenTheilder Ertrun>kenen
die Benennungent�tanden�ey,weil �owohl
Mann als Weib ertrunken ; ich will auch
nicht�treitigmachen,wann er �eßt:nám tri-

ginta & plures parochiacuna cum templis
illa alluvione perierunt , daßdie Redefigur-

lich zu nehmen�ep;�ondernnur beybringen,
daß �olchedeutlichergewe�enwäre; wenn er

ge�eßthâtte:nam in i�ta inundatione non

�olumtriginta, ut volunt, templa,�ed& in-

numera hominum multitudo,quaeilla olim

 frequentabat, in undis periit. Anreichend
des Heimreichii Ur�ache,nemlih daßMan

fürManertruncken, �oi�eben wohlnOdie

NRedensart Jagilihby Manne auch Man by
Manne für einen jeglichenbey Otfîrido ge-

bräuchlih: als wir denn auch viel Bey�piele
aus dem�elbenin Schilteri Glollario ange-

bracht finden; aber es i�tnoch nichtaus der

Hi�torieerwie�en, daßalle und jeglicheMen-

�chenumgekommen�eyn,folglichi��olcheun-

hinlänglich,und gefälltmix CypraciMeinung,
| wenn
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wenn �olchenur recht,und nach dem Waortver-

�tandeangenommen wird, be��erals desHeim-
reichs. Allein hievon genug. Es flie��ethier-
aus, daß die �tar>eBeneßzungvom Wa��er
oder dieDurchwä��erungund gar erfolgteEr-

tränckungin�onderheitdes men�chlichenGe-

�chlechts,welchedur<h GOttes Verhängniß
ge�chehen,ein Mantrank vornehmlichgenen:

a

aal

Ba MALK
Sehen wir die Frie�i�chenGe-

�eßewelcheBa�iliusJohannes He-
roldus zu Balel1557.fol.’ denen un-

ter dem Titul gedrucktenOrigini-
bus äc Germanicis antiquitatibus

tit. XXT. LXXNUL. p. 142. ein-

verleibet , auchSibrandusSiccama
mit einem gelehrtenCommentario

erläutert�elbein, werden wir �olche
Bedeutung nunmehrodeutlicherfin-
den, auch das Wort Wapeldranck
ver�tehen.Si quis, lautet es, alium
juxta aquam �tantemimpinxerit&

in aquam, ita ut (üubmergaturpro-

jecerit. Hoc, fügétSiccama hinzu,

Bedeus
tung der“

Wörter

Wapel-
Dran
und Qua-
beldran>,
nach ihrem
Zu�am-
menhang
in den O�t-
und We�t-
frie�i�chen
Ge�eken,
auch dent
Nordz

 ‘

�trandi- \

�chenLand-

rechée.
:

Wapeldranc>vocabant. Dahero i�tnachdie-

�emArticul des Frie�i�chenGe�eßeserforder-
Q 3 lich
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‘lich 1)daßeiner am Wa��er�iehe,2) der�elbe
ins Wa��erge�to��en,und z)gar darin unter:
getauchtwerde,wenn er gleichnichtertränket
würde;vie Siccamain �einenAnmerkungen
ÜbergedachtenLegem es deuten will. Er

führetin der Ab�ichtaus den additionibus
Saxmundiden $. 66. an;allwodieWortelau-

ten: Quialiumin fluminevel qualibetaqua
‘in profundumimpinxerit, ut pedibus terram
tangere nonpo��it,�ednatare debeat. Ev
bringetauch aus dem Jure Fri�icode poénis.
eine mer>würdigeStelle in. der Frie�i�chen
Sprachebey,welcheaus obigenGe�eßenZweiz
Ffeléohnegenommen:i�t: Jeft een Man word

werpenin een onwad wetter, da thy met acs
genenmey fiaen, hor himmc|,ner yrda, ner
dina grondvekamitta handen,‘ñer’mitta

voeten. Hierausi� die Stelle, die von

HeinreichinChron. Nordfri�icoangebracht
i�t;zuverbe��ern,denn wennSiccamaFrie�i�ch
„Jettcen Man[lie�et, �olicßter teut�ch,wenn .

jemand,al�oauchjener, - da they die�erdat

hey, jenerher-yrda,ner dina grond, die�er
nor yrda nor dina groit, jener ner mitta vo-

ten die�exnor mitta voten. Jnde��enkom-
men beyde in dem Wortver�tandmit einander

__ Überein;denn Siccama Uber�eßtdie Worte
:

Lateini�chal�oSi
EAin aquam mittatur

O : __Pro-



_ des WortesQuabel-Tran>k._
profundamnon vadolam, ut vi nec

terram oculis tueri, nec vadum manibus pe-

dibusquetentare po�kit:Heimreich derge�talt
teut�ch: wenn jemandin een unbewatlich
Wa��er(dieWorte die nochweiter da �tehen,
oder. Wapelinghabe �chonoben unter�uchet,
und gewie�en,daß�olchenicht�oviel als un=
watelich Wa��er,oder cin Wa��er,das mant

nichtdurchwatenkann,�ondernwie Siccama
will, eine von einemunreinen Ort oder einer

unreinen Sache als Mi�tab�lie��endeFeuch-|

tigkeitbedeute ) wird ge�to��en,daßer mit Au-

gen nicht �ehenkana weder Himmelnoch Er-

den nochden Grund kannerreichen weder mit

Händenoder Fü��en.Nach die�enRechten
wird nichteben erfordert, daßguf die vorher-

gegangeneEin�to��ungdes Men�chen,und
Tränckungdes Einge�to��enendieErtränckung
erfolget,�onderndaßder�elbenur in ein �otie-

�esWa��ergerathen�ey,das er nicht durch:

waten, oder de��enGrund er nichtmit Hâtts
den und Fü��enabreichenkònnen,folglichdar-
in erhat mit dem Haupte unter dem Wa��er

“

getauchtund�chwimmenmü��eJen, dahero�chei
net daßnur eine vdlligeTraänckung,d. i. Durch=.
wä��erungnicht aber eineErträn>kungdesein-

“ ge�to��enenMen�chen,nach obigenGe�ehßett.

zum Wapeldran>erforderlichgewe�en�ey,
Q 4 folg:
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folglich“i�tWapeldrän>knach die�emge�ebli-
hen Ver�tandeeigentlich eineTränckung;das

__{, Durchwä��erungder Kleider und äu��erli-
‘chen au< wohl inneren Theileneines Men-

�chen,der von einem andern anfänglichin ein

�eichtesund durchwatelichesWa��ernur ge-
�to��en,nachheroaber oder gleichin ein �otie-

fes Fluß oder anderes Wa��er,das er nicht
__durchwaten,nochde��enGründ mit Händen

und Fü��enerreichenkönnen,�onderndarin er
weder HimmelnochErden �chendnicht ohne
Gefahrzu ertränkenhat �chwimmenmü��en.
Ich �ageeigentlich,weil ih no nicht mein
Ab�ehenauf das Verbrechenrichte, �ondern

_ pachherorichtet werde. Die Be�chreibung
- durch Durchwä��erungi�allerdingsdie deut-

lich�teund voll�tändig�te,ungeachtetdas Wort

Durchwä��erungnicht eben �orecipirt, als

Wä��erungi�. Mankan ‘aber mit �ogu-
ten Fug das verbumdurchtvä��erengebrau-
then und das Sub�tantivumdie Durchwä��e-
rung davon ableiten, als man einwä��ernund,

verwä��erneingeführethat, und zwar um �o
mehr alsdie Worte die Sache und den Handel
‘vollkommenwohl ausdrüken, Denn da
“TranckoderDrank �oviel als eine �tarckeBe-

‘feuchtungund Wapel hier Wa��eranzeigen
‘foll,�oi�tWapeldran> mit zweyen EE|

urs
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furszu geben,ein Trank oder die �tar>eBes

feuchtüngin oder mit Wapel, d. i. Wa��er.
Denn wenn zwey Wörter und hier nomina

�ub�tantivazu�ammengefügetwerden,�oblei-
bet das leßteredas Grundwort, aberdaser�te
als das vor und beygefügte,gibt dem lektern
eine um�tändlichereDeutungals es an �ich�el-
ber haben kann, wie in des scnoTTELII

‘herrlichenTractat von der teut�chenHaupts
�prachein der �ech�tenLobrede p. m. 74. und

im zivölftenCapitel p.398. angemer>etwird.

ch hâttedaherswohl�egenkdnnen,daßWa-
peldranck eine �tarckeBefeuchtungvon dem

Wa��er�ey,aber das Wort Durchwä��erung
hat mir be��ergefallen, weil eigentlih nah
dem natürlichenWeortver�tandund nach den

“Frie�i�chenGe�égeneiner durchund durch,wo

nicht inwendigdochauswändiggewä��ert,und

gefeuchtet�eynmuß,wenn er recht gequabel-
träncket�eyn�oll.

"

Ich hätteauch das teut-

�cheWort Wa��ertranck, welchesHeimreich
in �einerErläuterungdes Nordftrandi�chen
Rechts und zwar im Articul vom Quabel-
‘Tranck gebrauchthat, brauchenkönnen; al-

lein er hat das Wort Trank nichtver�tanden,
und dahero auchnichtmit einem andern teut-

�chenWorte zu geben gewu�t,da er es doh
gleichwohlbe��erwi��enkönnen,indem er das

X25 Grund-.
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“GrundwortTrank in dem verdoppeltenWor-
te Man- Drank von tranken ableitet und

Man-Dranckdaherent�tandenzu �eynbehau-
ptet,weil Mann fürMaunin dem �ichergie�-
�endenWa��erertruncken.

-

Und ob gleich
Tran>ken von Ertranckenunter�chiedeni�i,und

daheroTrankungund Ertran>ung unter�chie-
- den bleiben mü��en,denn jenes verbum durch

und durchnaßmachenoder werden; Erträn-
>en aber einem gar durch das zuviel‘Tráncken
das Leben verkürzen,bedeutet,�o�olteauh
Trank und Tránckungeine gar�tareDurch-
nâ��ung; - Ertran>kungaber, den auf �olche
�tauceDurchnä��i�ung-erfolgtenTod ‘in �ich
haupt�ächlichenthalten;allein weil es ein �on-
derbahresGlück i�t,wann einer der Quabel-
trän>et i�tund zwar wie die Frie�i�chenGe�e-
be daoon reden, errettet und von der Ertran-
>ung frey bleibet,�oi�tes wohl ge�chehen,daß
unter demWorteTrank oder Tranckung,bey
den Frie�endie Ertränckungmit begriffenwor-
den i�t. Die Lateiner habendas Wort lub-

mergere, welchesuntertauchen , über�chwem-
men,aber auchzugleichertränken,ver�en>en,

untergehenanzeiget. Wir wi��ennicht was
in den LegibusFri�onum,die Heroldus und

Siccama herausgegebeu, für eine Frie�i�che

Ausdrüctung,welchederlateini�cheColle@or
Der-
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der�elben:ita ut �ubmergatur,verlateini�iret
hat, vorkomme:wü�tenwir �olche,würden
wir gar balde aus dem Zweifelge�esetwerden.
Ob unter demWorte Wapel-Dranck eine Er:

tränckungoder nur eineblo�eTränckungver-

�tandenwerden mü��e?Nun denu in den Frie-
�i�chenRechtenkeineErträuckungausdrücklich,
�ondernnux-der Trankung gedachtwird, �o
mü��enwir auchdabeybleiben, und könnea

Wapeldranc>,einen Drank und Dranckung
vom! oder im Wapel, das i�eine �tareBez

feuchtungvon dem Wa��eroder Durchwä��e-\
rung verteut�chen,oder mit einemWoite eine

Durchwä��erunggeben,Es möchteauch.nah|

dem Junhalt der Frie�i�chenGe�eßenEE
Sto��ungoder Einwer�fungin einen Fluß,
Strom oder ein ander Wa��er,wenn es nur

tief und nicht durchzuwatenwar,über�ebßet
und verteut�chetwerden, in Betracht,daßbey
�obe�cha��enenWa��erund auf vorgängige
Ein�to��ungoderEinwer��ungallerdings eine

Durchwä��erungerfolgenmuß; allein die�e
Be�chreibungi| meinen Erachten nach niht
eigeutlich,�ondernzufällig,allerma��enWapel-
trank auch vermdgedes unter�uchtenwdrtliz
lichen-Junhalts auch�eynkann, wenn einer

ohngefehrlichvon einem Freunde gedrungen
ins Wa��eretwanficl,odervon eiuemLsichtiz
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�ichtigenFuhrmannin ein ein tiefes Wa��er

gefahren,auch�elbmit einem Pferde oder

Wagenin cin �olchesgerieth, und durch und

durch nicht nur naßgemacht,�onderngar mit

Schwimmen �einLeben zu retten �uchte.Da-

hero ich lieber den eigentlichen Wortver�tand
der beydenunter�uchtenWörter beybehalten,
und das wieder zu�ammenge�eßteWort durch
eine Durchwä��erungeines Men�chender in ein

tiefesWa��erge�to��enoder geworfen worden,
be�chreibenwollen.  Jch geheweitex zur ei-

gentlichenBetrachtung und Bedeutung des
im Nord�trandi�chenLandrechtevorkommen:
‘den Wortes Quabeltran>, welchesob es

zwar, wie ich oben dargethan mit Wapel-
dranckeinerley, und aus dem alten Frie�t

�chenLandpecht, ur�prünglichgeflo��en�eyn
mag, �otrage ichdochBedenken, �olchesmit

Heimreich Wa��ertran>,oder nach obigen
meinen Sas, es eine blo��eDurchwa��erung
die auf vorherge�cheheneEin�to��ungoder Ein-

werffungin ein tiefes und undurchwateliches
Wa��erdem Einge�to��enenoder Eingeworffe-
nen wiederfahren i�t,zu be�chreiben: �intemah-
len das Nordfrie�i�cheLandrechtvon dem Qua-
beldrancke weit genauer und um�tändlicher
handelt als die obangeführteFrie�i�cheGe�eke,
denn es gedencketausdrü>li<1) der Ein-

�to��ung
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�o��ungeines Men�chen,der 2) auf gemeinen
Wege dem andern, z) muthwillig begegnet,
4) und ihn nichteben in ein jedes tiefesun-

durchwatlichesWa��er,�ondernnur 5) in den

Schlot das i�nach Heimreichs Verdolmet-

\{ungin einen Graben,der im Nord�trande�ich

gemeiniglichfindet�tö��et; �odann6) der Ein-
jagung der Pferde und 7) Wagenin �olchen
Schlot und 8) des bòfenVor�aßes,9) �olche
Einjagung zu verur�achen:- Die Textworte
ergeben neun Hauptforderungen, denn �olche
�auten:wenn 1)einer 2) auf gemeinenWege
einer. andern 3) muthwilligbegegnetund ihn
4) in den Schlot �to��etoder 5) jaget oder

6) Pferde und 7) Wagendarin, oder de��en
8) aus Vor�aß9) eine Ur�achei�t,�olchesi�
nach alten Frie�i�chenRechte Quabel-
Tran. Wer die�esNord�trandi�cheLand-

rechtmit den alten Frie�i�chenRechten,die ih
beyUnter�uchungdes Wortes Wa-

A

peltran>,beygebracht,zu�ammen{eid des

hâlt,wirdfinden,daßein mer>licherQuabel-
Unter�chiedzwi�chenbeyden�ey; an- rg

erwogen das Nord�trandi�che�chondes Nord-

be�agterma��enviel genauer den ftrandi�che

Quabeltranck als jene be�chreibet; unodales
dahero wird aucherforderlich�eyn,ro voll�tän:

E wir uns in de��enBe�chreibungdigere

eines
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Ausdrü: “ eines andern Wortes als der Durch-

Mortes,- wä��erunghier bedienen, denn wer

da weiß,wie ein Schlokoder Gra-
benin den Mar�chländernvornemlih am ge-

meinen Wege be�chaffeni�t,der wird ge�tehen,
daß�olchernicht�o�ehrwä��erigals gemeinig-
lich,wenner nichtalleJahr ge�äubertund aus= -

gekleyeëwird, mit Schilf und Reeth bewach-
�en,auchvon demaus dem Wege darin fallen-

_den Staube,fa�tmuddigi�t,folglichwas darin

geräth,es�eyein Men�ch“der von einem an:

dern darin muthwilligge�to��en,oder es �eyn
Pferde und Wagen, welchedarîn vor�eblich
gejagetwerden, chenderwann �ienicht daraus

zeitiggerettet und herausgebrachtwerden,�on«-

dern darin be�te>enbleiben eigentlichzu reden

re�pe&tiveSchaden an Kleidern,Gliedma��en,
Geräth,Ge�undheitnehmen,und wohl nach

“Be�chaffenheitder Um�tändengar er�ti>ken
und verderben als eigentlichzu reden wie im

Wa��erertränkenkönnen. Inde��enda auch
an �olchenundandern Graben auf der andern

Seite, die Weidelandi�,Tränck�teteanzutref-
fen�ind,dahin das Vieh zur Trâtickegehet,
und in �olchenNordfrie�i�chenLanden, wann

ein Men�choder Vieh in �olcheGraben fällt
und er�ticket,man gleichwohl�aget; daß der

Men�choderdas Vieh da�elb�tin denSchlot
oder
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oder Grabengefallen und erträn>et�ey,�o
kann die Er�tickungauch, in �olchemVer�tans
de genommen und unter dem Worte Trank

begriffen werden,
“

Ge�eßktnun man wolte
das. Wort Trâncke Kraft der obangeführten
mancherleyBedeutungen,in�onderheitaber

wenn der Graben nichteben gans mit Mudde

gant angefülletund ein Men�choder Vich
darinn durhwä��ertwerdenkönnte,nehmens
�okann doch das Wort Durchwäß�erungbey
dem in die�emArticul vorkommendenWorte
Quabeldran>> nicht allein �tattfinden, weil

__ Men�ch,Vieh und Wagen, wenn �ierelþecti-
ve auchnicht darin er�tickten,erträneétenund

|

untergiengendochvon demdarin auch wenigen
Mudde �ehrbe�udeltwerdenkönnen,als �iein

“

einem tiefen und durchwadelichenreinen Wa�z
�ernichthabenwerden können.Folglich will
ichlieber nachder dritten Bedeutung
des Wortes Wapel und Quabel,Eigentliche
nach welcheres �oviel als wie mud- bung des

digtes Wa��eranzeiget, Quabel- Wortes

tranc>;eine be�chmußendeund be�u-Quas
delnde Durchwä��erungeinesMen- na dem

�chen,Viehes und Wagens,welcher Sv
in den Quabel,das if, in ein mud-

Landrecte,
'

digtes Wa��er,das am gemeinen

Wegebelegenen GRE
oder Grabensvon

einem
E
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einem“ andern muthwilligerWei�ege�to��ett
und entwederausVor�asgejagetoder auf des

muthwilligenMen�chenAntriebge�to��enund

gejagetworden, be�chreiben.FJchvermeine

die�eBe�chreibung�eydereigentlichenBe�chaf:
fenheit, und dem natürlichenJnuhaltdes

�hwerenWortes Quabeltranckesgemäß,und

haltedafür,daßdieBe�chreibungWa��erdranck,
welcheder guteHeimreich uns in parentheli
den zz!®Articul des Nord�trandi�chenRech-
tes erlauternd giebt�ichzwar chenderfür das

in den Frie�i�chenRechténgebräuchlicheWort

Wapeltranck,welches eine von einem tiefen
und undurchwatelichenreinem Fluß oder an-

dern Wa��erherrührendeDurchwä��erungbez

deutet,als fürcineDurchwä��erungdie von

einem�ehrmuddigtenoder unbeflätigenWa��er
herrühret,�chicke.So habe ich ebenwenig
die Be�chreibung,welcheein gewi��ergelehrter
und �einerEinbildung nach tief�innigerWort:

for�cherdavon gegeben,billigen können,wann
er behauptenwollen,Quabeltran>, �eyéin
Trunk den man einem reicht,wenn man ihn
ins Wa��:er �to��enwill, daßer darin quabbeln
�oll.Jederman �iehetund mer>ket{on wie
unhinlänglichdie�eUr�achender Ableitung und

- -daheronicht ein�teiner Prüfungwerth�eyn,

€ IX.
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$. UX:
Bishero habe ih Retraite

_

Bedew
und. gezeiget-wasdie Wörter Wg- tunsdex
peldrgn>Æund Qugbeltran> Quabeb

nachihrer natürlichenund eigentli- (TanTund
chenBe�chaffenheitbedeuten und SAGEM

N:

nichtbedeuten,ferner habeichzu be- rechtlichen>

trachtenund anzuzeigen,was �olcheVer�tande,
in einem rechtlichenVer�tandebedeuten,
Es bedeuten zwardie�elbeeben da��elbe-in.den
Frie�i�chenRechtenwas �ie-nachihrer;eigeutz
lichenund naturlichenBe�chaffenheitanzeigeu;z
verden aber in den Dechtenin einem tveiteren

Ver�tandegenommen, Denn nachder ngs
türlichenBe�chaffenhoitkann,wie ichobenan:
gemercketeine jedeDurchwä��epung,�ie.:ge-
�cheheal�o,daß einer�eló�tin ein reines oder
unreinestiefesWa��er,oder andere un�lätige
Feuchtigkeitenaus Unvor�ichtigkeitfällt„oder
von einem nicht eben: frevelhaften-dochaus

Muthwillenund vor�etlichesEin�to��en,..�on-
dern zufälligerWei�egeräth,nacheines auder

Pferde und Wagen voneinemineinen Schlok
eben wohl nicht gus frevelhaftenMuthwillen
undbö�enVor�aßgerathen�olte,Wapeldranck
oder Quabeldranc> genennet werden ; „allein,

/

daß(I| in denFrie�i�chenRechten,und in-,
5 �ondér-
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�onderheitin dem Nordfrie�i�chenLandrechtein
einem begreiflichernVer�tandegenommen
werden mü��e,geben die Um�tändedeutlichund

pans zu erkennen. Als LexFri�ionum

Tit. XXII. 6. LXNXXUIL faget: Si quis
alium juxta aquam impinxerit & in aquam,

ita ùt �ubmergaturprojecerit LV. Solidos

Ccomponat & pro freda �olidos duos. Die

lateini�cheRedensatt impingere aliquem in

aquámi� zwar nicht-�over�tändlichals die an:

dere’projicere aliquemin aquam, denn man

bey guten Lateinern als Plin. lib. Ul. ep. 16.

wohl lie�etcaput parieti impingere , aber

nirgends in aquam impingere. Es �cheinet
daßder Ueber�eßerder alten Frie�i�chenGe�e-
ßen, die wir nicht mehr haben und in ton-
te le�enkönnen,�icheines Worts bedienet,das

damit úbercinkomnit, Gnug! daßmit dem

verbo eine gewaltthätigeEin�to��ungins Waf-
�erangezeigetwird, dergleicheneiner gebrauch:
te, iwann ex einen �chwachenMen�chen,den ein

anderer in �einerGewalt hat, mit dem Kopf
gegendie Mauer �td��et.Es �cheinet/ daß

auchmit �olchemWorte eine Ein�to��ungdie

nur vorne an ins Wö��erge�chehen,angedeu-
tet werde,daraus dein des frevelhaftenThàä-

ters bòô�esAb�ehen,�cinMüthleinan dem Ein-

ge�tó��enenzu kühlen,und den�elbennichtnur
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an �einerEhre, an �einenKleidern, und Glied-
ma��en,auchGe�undheitzufräncfen,�ondern

|

auchgar den�elbenzu er�aufenerhellet. Jch
habebereits'oben $. VULerwie�en, daß zwar
in die�emFrie�i�chenGe�eßewie Siccama , in

�einenAnmer>ungenüber die�eStelle will;
nichteben von ciner Ertränkung,�ondernnur

voneiner Uebertauchungim tiefenWa��er'ce-
handelt werden �olle;allein �ehenwir die Art

der Lateini�chenRedensart, ita ut lubmerga=z
tur ein,�oi�tmit �olchemaucheine Ertränckung
genau verwand. Es wird auchein jederbez

der bekennen,daßwenn, wie es in den Addis

tionibus Sapientis$. 66. lautet: Qui alium
in flumine vel qualibet'aqua in profundam
impinxerit, ‘ut pedibus terram tangere non
po��it�ednatare debeat,d, i. der einen andert

in Flußoder anders nemlich,Meer,See, Teiche
wa��ergleichAnfangs in die Tiefe hinaus ges
�to��en,daßer mit den Fü��endie Erde oder den

Grund nicht berührenkönne,�ondern�{hwim-
men mü��e:und einer nicht�chwimmenkann,
oder auch nicht zu rechter Zeit ans Land ge
[a��enwird,die Ertränckungauf die Tranckung
oder Durchwa��erungzu erfolgenpflege, und
folglichein �olcherFreveler�ogleichdie Ab�icht
und den Vor�asßhabe, nicht�o�ehreinen zw
trân>enund durchzuwa��ernund naßzumaz

R A Gen,
-
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chen, wie einer der den andern vorhero nux

vorne an in ein �eichtesWa��er�to��et,und

nachheroin die Tiefe hinaus �tô��et,�ondern

ihn�ogleichzu ertrancken und zuer�au��en;wenn

er �ichnicht durch Schwimmen zuretten weiß,
oder ihm von andern geholfenwird; © Dahin
zwecketauchdas in Frie�i�cherSprachege�chrie-

bene Ge�eßin dem Titel de poenis, welches
“

von mir oben angeführetund -aus obigen:ge-
nommen i�,Jeft cen Man word worpen, da

dann mit dem verboworpen eben wohl ein
gewaltthätigesund -ÜbermachtesWerffenan-

gedeutet wird , und möchtein der Lateini�chen
Ueber�eßung-derFrie�i�chenWorte für Si quis
mittatur , ge�eßetwerden, Si quis projiciatur,
Denn das Wort projicerealiquid eigentlich
etivas von �ichund vor �ichmit Gewalt, Ver-

achtung, hinwerffenund mit den Fü��ennach-
�to��en, daßes: zu Trúmmerngehe, bedeutet,
dahero auch �olchesin �olcherBedeutung in

demalten Ge�eßeder Frie�engenommen zu �eyt?

�cheinet,und halte ichdafür,daßin dem Frie-
�i�chenTexteben wohl auch das verbum wor-

pen ge�tauden�ey,welches der Lateini�cheUe-

ber�eßerdurchprojiceregar artiggegebenhat.
Wir nehmeninde��ennochaus die�emFrie�i-

—_

�chenGe�ekeab, daßeiner,der einen andern in

eintiefesund undurchwatelichesWa��er�td��et,
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derge�talt,daßder Einge�to��eneweder Him- -

mel nochErden mit �einemAugenan�ehen,
-

nôchdie durchwatelicheStellemit Händenund

Fü��enerreichenfannt, dièbd�eAb�ichtmü��e-
gehabt haben, den Einge�to��enennichtnur zu
tränen, �onderngärtzu erträncken, d. i. ver:

�aufen. Es hat der Lateini�cheUeber�eßer
die Frie�i�cheAusdrückungda thy, oder wie
Heimreich vermeinet, da thy mey reka, gar

�chònund nachdrücÉlichut tentare po��itsgee

geben,denn das Lateini�cheverbum tentare,
i�tein frequentativumvon teneo, und i �o

viel, als oftund auf mancherleyArt, mit al:
lem Fleiß„und allen behdrigenKräftendes

Gemüthesund Leibes, auchmit allem Glied-.

ma��en,und wann die Hándezu gewi��enGe-
�chäftennichtmehrvermögende�ind,ihr Ge-

�chäftezu verrichten,die-Fü��egebrauchenum
etwas zu bewerk�telligen,ja! aufs gu��er�te
etwas zwar ver�uchenaber dabeyGefahrlaufs
fen. Daßein �olcherin gro��erLebensgefahr
ge�chwebet,wird niemandleugnen,daherodenn

auch derjenige,der einen im Quabel �chweben-
den Men�chenaus der Todesgefahrerrettete-
nachdem�elbigenLegeFri�ionumtit. IL art.

LXVIL vier Solidos zur Belohnung bekam,
das i�teben �oviel alsder welcher ihn in den

_Quabelge�to��enund ine Gefahrgebracht,
NR3 erle-
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erlegen mü��en.Es lauten die Worte des

Frie�i�chenGe�eßesnachdem Lateini�chenal�o:

ui alium è periculo aquae liberaverit LV.

Solidorummercedemaccipiat.
|

Dra À

| E Aus dem bishergé�däteii�tzu
; Nord�ttan:�chlie��en, daßdie alten Frie�i�chen

di�chen “Ge�eke,wenn �iegleichden bd�en-"
__Nechte: NVoyr�aßeinesMen�chen,der einen

andern träncket,und in ein tiefesWa��er�e _

�etund wirft, nichtbuch�täblichanzeigenund
berühren,dochnothwendigmü��enver�tanden,
mithin bey dex Tran>kung und Durkwä��e-

rung des Einge�to��enenaufde��elbenErträn-

>ung gezwe>ethaben: denn �on�ten�ienicht
ein tiefes �ondern�eichtesWa��erwürdengez

®

nennet, auchüberdemdie zu der Zeit �hwere
Geld�trafe,wie ichnachherobreiter ausführen
werde, darauf wenn auch gleichdie Ertran-
ung nicht erfolget�eynmöchte,würdenge�e:

__ßethaben. Daß auchdie Ab�ichtendes Nord-

�trandi�chenLandrechtesdahinzielen,i�au��er
Zweifel, denn wie �olchesP.11. art. 35. das

Wort Quabeltran>, als ein nachalten Fre-
fi�chenLandrechteüblichesWort anführet,�o

folget,daß�olchesebenon Endzweck,
iyel-
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welchendas alte Frie�i�cheLandrecht,welches
�ichauf die unter den Frie�i�chenVölkern übli-

chegemeineGe�ekefu��et,gehabt/wieSiccama

und Heimreich fehr glaubwürdigdargethan, -

mü��egehabthabenund nochhaben.Und wenn

das be�agteNord�trandi�cheLandrechtnur der

Durchwa��erungeines nicht eben incin tiefes
und durchwadelichesWa��er,es �eydes Mee-

res, Flu��esoder einer See, �onderneines in

den ‘Quabel, oder muddigtes Wa��er,eines

Schlots oder Grabens,ge�to��enenMen�chen
erivehnet,�ozeigendennochdie übrigenindem

Ge�ekeangeführtenEigen�chaftenan, daßmehr
als auf eine blo��eDurchwä��erung,die auf
das muthwilligeEin�to��enin den Quabel
oder muddigtesSchlotwa��erge�chiehet,mithin
auch auf die daraus leichtzu verur�achende
und ent�tehendeErtranckungund deren Ver-

meidung aus einer landesväterlichenLiebe zur
Beförderungder gemeinen Sicherheitund
Ruhe �einerdamahligenUnterthanen mit an-

gedroheter Lebens�trafeziele,wie ichnachhers
breiter erwei�enwerde, Denn das in dem

Schlot-Quabelein darin gerathenerMen�ch,
wann ihm die Hülfever�ageti�,�owohler�tiz
>en und ertranken könne,als in einem tiefen
Wa��er,bezéugekleider !* und be�tätigetdie -

j

Er�ahrung,Dahero,welcher.Ge�eßgeberdie

M4 Sr:
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Ertrankung vermieden wi��enwill; der wird

auch durchGe�eßund Befehledie Gelegenheit
dadurch die Ertranckungent�tehenkann, nem-

lich die“gewaltthätigeSachen hintertreiben.
Unid wie ein Landesherr beyLebens�trafever-

bieten kann, ein tddtlichesGewehrzu führen,
eil oftermahlsein Tod�chlagmit �olcherArt

“des Gewehrsbegangen worden i�t,�okann er

auch die in Schlot-Q uabel ge�cheheneTran-

>ung, oder un�aubereDurchwa��erungeines

Men�chender von einem andern muthwilligen
Men�chenöftersdurchfrevelhafteEin�to��ung
in den Schlot-Quabel durchEin�to��ungin
�olchenQuabel begangeni� , unter angedros
heter Lebens�traffe,vornehmlichwann �olche
Freveler dergleichenUebelthatenvor�eblich
und niuthwillig begehen, und eine niemahlei-
nen Men�chenbey der Gelegenheitums Leben

gebracht,oder zur Verhütungdaßdergleichen“
|

Tod�chlagOA ER) verbieten,

GitKL
Weitere Es if aber beydie�erun�aubern
cidos:Tranckuúg:und Durchwa��erung
im-Norda eines Men�chenein Schlot-Quabel
RN«cp,

nach demNord�trandi�chenLand-

rechtenochiehrers, als.-in den ge-
meinen
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meinen Frie�i�chenRechtenangezei: te vorkoms

get i�tzubeobachten,welchedasVer- fees
brechenvergrö��ertund Lebens�tra-Quabel-
fe zudictirenverur�achethabenmag. EE
Die gemeineFrie�i�chenRechte ge- gewi��er
denen nur einesMen�chen,der an darin-au-
demWa��er,darin er ge�tanden,ge- ihrken“
�to��enoder geworfenwird, hinge: gemeinea
gen das Nord�trandi�che,eines Men- Frie�i�chen

�chender auf dem gemeinenWege A H
‘begriffeni�t,und die allgemeine gedrückten

Zeer�tra��èwogndelt,und vot ei: Um�täns|

nem andern muthwillig begegnet
und in den Schlot ge�to��enwird. Aus den

Worten wenn einer auf getmneiñenWege
“einem andern muthwillig begegnet, und

zwar aus demverbo begegnen,kannge�chlo��en
werden,daßeiner dem andern entgegenkommen

mü��e.Ob auchmit dem Beyworte muth:
voilliezbeejegnet, in dem Nord�trandi�chett
Landrechteder Muthwillen ab einer Seiten
môdgeangedeutetwerden, �o�tehetdoch nichk
da, woher der Muthwillen ent�tanden;�o-
dann ob der Quabeltran>ker aus groben
Schers, trun>enMuth, und �olchenMuths
willén und bö�erGewohnheit,un�chuldigen
Leuten Schaden zu thun Und die landübliche
alten Ge�ekevom! Quabeltranck hindanzu�e-

/ IS Len,
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ven, oder aber aus Uebereilungund weil-der
Quabelgetränckteihm in dem Wegeentgegen
kommend,und nicht auf vielfältigesZuruffen
aus dem Wege weichenwollen, nochdamah-
len nach üblicherUnart ihn angegri��enund

zulegt in den Schlot-Quabel ge�to��enoder
geworfen? |

;

i

_

Ferner gedencket das. Nord�trandi�che
Landrecht des Einjaczensder Pferdeund

Wagen in den Schlot-Quabel, die alten

undgemeinen Frie�i�chenRechte aber nicht,
und �esetauf �olchesmuthwilligeEinjagen
noch�ogar,wenn er nur des ge�chehenenEin-
jagens aus bô�enVor�aßeineUr�achei�t,eben
�o�chwereund eine gleicheStrafe, als wenn

er einenMen�cheneinge�to��enhatte. Es wird

nemlich zur Lebens�trafealda nicht ein�aus-

drücklichangezeiget,daßdie Pferde durch das

Einjagen in den Schlot-Quabel erträncket
und er�ticket,nochdie Wagen-verdorben wor-

den, �ondernes gedeicketnur des verübten
oder aus Vor�aßverur�achtenEin�to��ens.
Schließlich�eßendie alten Frie�i�chenRechte
einezwar auf �olchesVerbrechen-nachdamah-
ligenZeiten�chwereGeld�trafe,hingegendas

Nord�trandi�cheLandrechtohneeinigeDilpen-
latioñ die Todes�trafe.Davon ih nachhero
breiter zu handelngewilligetbin, Da nun

"Das
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das. Nord�trandi�cheRecht in vielen Stücken

von dem gemeinenFrie�i�chenRechtenin Be-.

tracht des Quabel - Trancksunter�chiedeni�h
�oerhelletaus den bisherangeführten,daß"
zwar, wie es im ängeregtenart. 35. lautet, das

Wort Qugbeltranck, wie auchder Text lau-

tet, in dem alten Frie�i�chenLandrechtvorkom-

ine,und das von SiccamaangeführteWapel-
tranc> aber keinesweges,daß der Articul an

und für�ich�elb�taus den Frie�i�chenLand--

rechte,nachdem wörtlichenJunhalt, das Sic=-

cama anführet,nochwie Heimreich in �cinem
Nordfrie�i�chenChronico p,16. will, aus dem
Frie�i�chenin Frie�i�cherSprache be�chriebenen
Rechte genommen �ey.Obwir gleichzu�te-
hen mú��en,daßdas Frie�i�cheRecht mit dem

Nordfrie�i�chendamit in vielenStücken über-

ein�timmend�ey,�owü�tenwir dochnicht zu

verläßig,ob nichtein ander Frie�i�chesRecht,
darauf das Noxd�trandi�che�ichbeziehet, wel:

cheswir nichthaben,die Quelle des Nord�tran-
di�chenLandrecht,unter angeführtenalten Fre-
�i�chenLandrechtzu ver�tehen�ey.

Se: Lle
Jnde��en�chenwir aus den von Etwanige

Heimreich angeführtenund von bereins
| Bigne (N

r
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fimmung_SiccamabeygebrachtenFrie�i�chen
brandi,Rechten,und derdarin angezeigten
{chenmit �chiverenGeld�trafen,daßder Arti.

D an- culus35.Part IL der vomQOuabe�-
O ‘tran>handelt,in�onderheitdarin.

_ Rechéen mitdem Nord�trandi�chenLandrecht
e pAübereinfomme,daß�iealle einmú-
trants. thiglichQuabeldranck oder Wapel-

“

tran nicht nur für eine Injurie und
UngerechtesVerfahren, �ondernau füreint
delitum und zwar publicumange�chenund
dahero mit einer nachdem Begrifda�igerZei-
ten �chwerenStrafe belegethaben, Und ob

�hon1) der XXIL Titul LegisFri�ionum
überhauptnichtvon Tod�chlägen,�ondernnur

von Dolch, das i�,dieWunden die mit dem

Dolch gemachetworden, und 2) die Additio-

nes Sapientumeben �owenigals Lex Fri�io-

num, und dasJus Frificum de poenis, die�es
| Verbrechenzu den gro��enVerbrechenzu rech:

nen,�cheinen3) noh das Quapeltran> oder.

Quabeldranc> ein�tnennen, vielweniger�olches
“mit dem Nahmen rauwa oder Verbrechenbele-

gen,�oi�tes dochallerdingsbeyihnendafüran-

ge�ehenund gehalten,wie von Siccamain �ei-
ien Anmerkungenüber be�agtesWort bey
Anfangdes Tituls p. 91. und nx1vxccro in

Eleinentis Jurispr.German. lib. IL tit. XXL

$.81.
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$8. erwie�en.Und bin-ichder Meinung,daß
in den uralten Frie�i�chenGe�eben,die vox die-

-

�emLegeFri�ionum.gemacht-�ind,derHaupt-
titul.de Dolg gehei��en,und man allerleyin-

jurias,damna undvulneratam lethalia quam
non lethalia, unter die�en.Titul angeführet,
Obgleich auchnichtin-demTitulder Exträn-
>ung und Tódtungin artic. 85. indas Wa��er

ge�to��enengedachtwird,-�o.i�t«dochoben er-
wie�en,daßunter demWapeldranck�olche-ver-
�tandenwerden konne, Was -betriftdieAd-
ditiones Sapientum,die hintenau dem Lege
Fri�ionumangehängetzu le�en-�ind,�ofindet
da eben wohl und: nochmehr die Ertran>ung
�tatt.Und anlangend auchdas Jus Frilicum

und de��enTitul depoenis, daranf�ichSicca-
ma in �einenAnmerkungenp.107.bezieht¡�o
kann auch da�elb�t-dieauf die Ein�to��unger-
folgteErtranEung-ver�tandenwerden, und. daß
allerdings die alten Frie�enden Wapeltran
für ein delitum und zwar publicun1gehalten
haben,erhelletausdem Nord�trandi�chenReche
te �elb�t,Denn �on�ten1)Herßog[ohannes
der ltere in-dem Nord�trandi�chenLandrecht
nicht hâtte�agenund �ezenkdnnen:Das ift
nach altem-Fre�i�chenLandrecht | ein
Quabeltran>. Daß aber unter die�erAus
druckungundBe�chreibung�o.viel ver�tanden

4 Wels
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werde, als dâs i�das Verbrechenöder das

crimen des Quabeltranc>ks,erhelletdaraus,
daßbeyden Frie�ennichtsüblicheri�,als wann

�ieein Verbrechenum�tändlichbe�chrieben,es

“mit�einemgewöhnlichenNahmen nenneten,
‘ohneeiti�tdas Wort Verbrechendazu zu �een.
Gleichals wenn ein Ge�eßkgeberwürde�agen,
wenn einer bey“des atidérn'Mannes Weib
{läft, das i�den Rechtennäch Ehebruch,�o
ver�tchet�ichs,daßdas La�terdes Ehebruchs

darunter ver�tandenwerde. Son�tfinde ih
dochauch,daßin einem alten Frie�i�chenGez
�eße,welchesSiccamain �einemCommenta<
rio ad Leg. Fri�. Tit; VIL ‘de Notuum�ti

aus einemandern alten Frie�i�chenRechteund

zivarde��enTituülvon Scaccraef. anfhret, das

Wort räauwamit angezeigetwerde; denn al�s
lautén da�elb�tdie Worte: Dat is eén'Scae=

traf. Wha�o farat ónbiradis mey onriuch=
tér wald ti ena �taudarahu�a,enda dir biuima

tha lioeden hiara ¿oed dir hia �choulden
dat Iy�Æmeyveda, en hiara�eta’van reda, �o

bringt hy hinfälm indaSchakera vauwa. en-

da in hiavrá riocht , das i�t,Hoc ef Schae-
cracff fi quis incon�ulto& inju��uiad domi

�tadiumalicuújüsprofeQus atque ibi nomini-

bus bona�uarápit , de quibus corpus alere_
& animáëecon�uleredebetent �eip�umin
LT N Schac-



des Wortes Quabel-Tran>k. 27x
Schaecraf crimen ejusquepoenam conjicit.
Wann auch gleich in den Frie�i�chenRechten
nicht der Ertranckung ausdrücklichgedacht
wird, �oi�tdochzu glauben, daß die Ge�eke
ebendarum daßdieErtran>ungverhütetwer-

den möchte,haupt�ächlichgegeben�eyn

02/60NIL

Ferner 2) i�aus der in den altenFrie�i-
�chenRechtenenthaltenenund nachdamghli-
ge Zeit �ehr{weren Geldbu��eabzunehmen,
daßdas Wapeldtanck oder Quabeldranckbey
den alten Frie�en.für ein Capitalverbrechen
ange�cheu�ey,Sintemahlenindem tit. XXIL-
$. 85. in dem LegeFri�ionum es. ausdrücks
lichlautet; Si - - - » IV. Solidos compo-
nat, & pro freda �olidosIL Zwar �olteman
meinen, daßda die-compolitiooder der Ver-

gleich.derwegen anderer gemachtennichttdd-
lichenWunden gu. wohl mit Erlegung dex
IV, �olidorum getroffenwürde als 6. XI[.
wenn einer dem andern im Ange�ichtdie unte-
re Runs6elverleßet,$. KRI. eine Ku�eodec
den Zermalmzahnausge�chlagen,tit. XXXIV.
das inwendige in der Hand abge�chnittenz
oder art. ANXIX, an dem Ellbogen:verlebte,
art. LVI. in den Bauchverwundete,daßvon

|

j dem
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dem Schmeer“oder Féêtt:daraus ‘gelaufen,
art.L XV.einem in-Zornbey den Haaren ge-

zogen, LXXXVIIILeine freygebohrneFrau
eines andern Mannes: anden Kinubacken ge-

Ffni�fen-oder-ge�chlagen,mithin auchandere

und zwar was weit kleiner �cheinendeSchaden
mit Erlegung grö���ererGeldbu��eals Ill. So-
lid. art. IL wenn. éihnet de andern auf das

- Hauptge�chlagenund taub gemacht,XXV.
Sôlidos art. X. die Na�eabgehauen,XXIV.

Solidos drt. XXVILdieHandbis ai das Ge-
len> ‘dadurch�olchean dem Arm fe�t�ist,
XLV. Solidos art. XXXIII.ale fünfFinger,

_ NLLE'Solidos‘vergütet‘worden‘�ind.Daß

Wapeldran>knicht“ebenfürcin Capitalverbre-
chen�eygehaltenworden,“indem ès nicht �o

hart als ‘Teßteredelia be�ira�fetworden i�t,
Allein;obwohlmit Siccaniain �einenAnmer-

>ungènüber den T.ünd XKIl.Tituldes al-

ken Frie�i�thenRechtesnichtzuverabläugnen
i�hdaßdic Frie�i�chenGe�eßeeine accuratéAn-

zeigefürdie Beleidigung, ja Tödtungeines

Meri�chenenthalten,�oi�tdochwenn der er�te
Titul-in dem alten Frie�i�chenRechte de ho-

micidis lautet: Si quis nobilis, nobilemoc-

ciderit XXX. �olid.componat, undhinge-
gen in Additionibus Uléniari$. 3. Siquis ca-

ballumfaraveritaut bove,aut �erinionem
etre
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effregeritcapitali�ententiapuniatur,vel vi-

tam �uampretio redimat, die Proportion
woh! nichteben zu genau beobachtet.

_

Wann
al�odem Quabeltränckernach dem rit. XXI.
art. 83. nur LV. Solid. und II. Solidos pro fre-
da wegen der Tränckungoder Ertränckung
zuerkanntwird, �ohalte ih dafür,daßweil

die�esdas uralte Frie�i�cheGe�eti�t,daßzuz
er�tbey damahligenGeld mangelnden Zeiten
die�e�chwereStrafe, nachheroaber, wie aus

den Additionibus Sapientiszu �ehen,da des
Geldes �chonmehr gewordenzu dreymahlen
XII. Solidi und nachdem geweinenFrie�i�chen
Rechte ehen auch eine einmahlgerichtlich zu-
erkannte Strafe dreymahlhaben fürdas Ver-
brechen des Quabeltranks erleget werden

mü��en,Wennauchin den Frie�i�chenNech-
ten nur dieGeld�trafe,aber feineswegesder

Leibes-und Lebens�trafeauf den Q uabeltranc>k

ge�eßetzu �eyn�cheinet,�omü��enwir ja nicht
dafürhalten,daßein�olchesund andere Ver-
brechenals Tod�chlag,gar nicht am Leibe und

Leben �trafbargewe�en�ey;wir finden zwar
nicht,daß�olcheVerbrechen in den Frie�i�chen
Ge�eßenund den Frie�i�chenGerichten mik

“

wúür>licherLeib- urid Lebens�trafeausdrück-
lichbeleget,�ondernnur vor Alters mir Vieh,
nachheromit Geld gebü��et�ind,allein es i�t

GS - wieder
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_

wieder die gemeineMeinung zubemerken,daß
Een die Vieh- und Geldbu��ezur Lö�ungdes

Leibes und Lebens hat mü��envon den Ver-

_
brechern erleget werden, und mag wohl das

Sprichwort daheroent�tanden�eyn:Quinon
habet in aere, luat in corpore, und hinwie-
derum, qui habet in aere, non luat in corpo-
re. Weil nun das Verbrechen des Quabel-
tran>s allerdings zu �olcherCla��emit zu rech-
nen i�t,�owird der Mühewerth �eyn,hier da- -

von etwas, was zu die�emZweckzuträglichi�,
gelegentlichbeyzubringen, DaßderQuabel-

‘trank,wann es nur eine Tranckung geblieben
und anbey qualificiretgewe�en,allerdingseine,
wo nichtam Leben, doch am Leibe, �trafbah-
res Verbrechengewe�en�eynmü��e;i�terweiß-

lich, Und zwar 1) aus dem verbo compo-

nat, welchesin den Lateini�chbe�chriebenenGe-

�eßengar ôftersvorkommt, Es i�tdas La-

teini�cheverbum 1) eigentlich�oviel, als eins

neben dem andern �eßenund vergleichenund

drücketdie Sache �chòônaus, indem das Ver-

brechen des Quabeltran>ksmit der Strafe,
die zu erlegenwar, auszu�tehen,und dieStrafe
mit dem Gelde das verglichenwird, und nach
derenErlegungder Beleidigte oder des Entlei-
beten Erben, an welchedie Strafgelder erleget
werden mü��en,�ichmit dem Quabelträncker

LES A wird
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wird habenvergleichen, und ihm die Sicher-
heit des Leibes und Lebens-ver�ichernmü��en.
2) J�tes �oviel als poenam luere, bú��enund
�olverepoenam, die Strafe ldô�en,bezahlen,ab-

handeln,denndurch die Erlegung der Strafe
gelderbü��eteer, und lò�etegleich�amund be-

zahlete�on�twegen des begangenen Verbre-=

chensverdiente Leib- und Lebens�trafe.Da-
hero in den Lateini�chbe�chriebenenFrie�i�chen
Rechte an �tattdes verbi componeredas ver=
bumluere als tit. IV. art. 1. p. 42, und �olve-
re auch perlolvere tit. XVII $. 1. & XVIL
$.5.vorkommt. Mer>klichi�es, daßin dem
tit. XXII." 6. 83 das verbum componat,
�chlechterdings,hingegenin andernTituln da�e
�elbemit dem quarto oder acculativo ca�u�0-
wohl perlonae als rei,�odannmit dem dativo

con�truiretgefunden wird. Er�teresfinden
wir, die alle drey wohl zubemer>en�indTit.
IIL $.2. componat Weregildum�uumTit.
IV. $.1. occitum componere, d, i, nichteben
den Er�chlagenenbezahlen,nichtals wann dex
Thâterden Er�chlagenenbezahlenkonnte,�otts-

dern daß er wegen des begangenenVerbre=-
ches an Gelde. des Er�chlagenennähe�ten

 Blutverwandten, und der Obrigkeit gnug thä-
te, dem er gnug zu thunhatte. Die andere

Redensartfinden.wir tit. V. $.1. componat
: SA eam
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eam �c.das domum a �eincen�am, niht als

wenn er das durchihn angezündeteund einge-
â�cherteHaußbezahlete, �ondernden Schaden
und die Strafe auf �olchesVerbrechenge�eßt.

“Auch wird componere pro aliquo hin und

wieder in den Frie�i�chenLateini�chge�chriebe-
nen Ge�ekenangetroffen,welches�oviel i�t,als

die Geld�trafefüreinen , der �olchencht erle-

gen kann, �ondernam Leibe ge�trafetwerden

�olte,bezahlen,als tit. UI. $.7. von dem Herrn
der �einenKnecht,der fürdas begangeneVer-
brechenge�chlagenwerden �olte, die �on�tver-

diente Strafe mit Geld lô�et,die Strafe ab-

handelteund bezahlete. So treffen wir auch
die dritte Art nemlichhdaß componere mit

dem dativocon�truiretwird, hin und wieder

in be�agtenFrie�i�chenLateini�chbe�chriebenen
. Ge�eßenan,als in addit.Saxmundi tit. V. $.1.

Si ei componam,d, i, al�o�oller den Beleis

digten gerechtwerden, ein Gnügenthun und

lei�ten.Wenn nun bey dem verbo compo-
nat der accu�ativusper�onaeoder rei �tehet,�o
wi��enwir wohl,was dieRedensart bedeutet,
was aber das verbum componae, wenn fein

accufativus per�onaeund rei, nochderdati-

vus oder dieRedensart pro quo dabey�tehet,
oder der dativuszugefügetwird,anzeige,i�tzu

erörtern, Ich haltedafür,daß wenn das
: W

verbum
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verbum fimpliciter�tehet,gemeiniglichder
accu�ativusdabeyals ge�ehet,ver�tandenwer-

den mü��e;daßwenntit. Lk.$.ux. �tehet,nobilis :

qui nobilem occidit componat, �over�tehet

�ich,daß er für den an dem entleibeten oder

getödtetenEdelmann die Geld�trafeerlegen
mü��e.Zumalendie Redensart componere
�ervumocci�um tit. IV. 6.1. die in dem tit.

A NII, $. 83. vorkommt und dahero auchbey
componat der accu�ativus mú��ever�tanden
werden, Jh werde überdis in meiner Mei-

nung ge�tär>et, weil in dem alten Frie�i�chen
-

und zwar Frie�i�chbe�chriebenenRechte, wels

chesSiccamain not. ad tit. XX(I. $.83..p.197-
anführet,ausdrúlich�tehet:lo chil man

hem beta meteenra livet wird, tribeet, wel-
chesSiccamagar ret über�egetjudicum�en-

tentia (�c.nach richterlichenAus�pruch,�oll
derjenigeder den andern in ein unwadeliches
Wa��er�to��et)ter eum (nemlichden Ge�to��e-
nen) componat(d. i. er �ollzu dreyen mahlent
die einmahl ihm als Quabel-Trancker von
dem Richter zuerkannteStrafe erlegen); was
mit dem Frie�i�chenWorte beta angezeiget
werde,�tehetleichtzu erachten,denn das Wort
beter,be��er,be��ern,balle, bas, verba�s,baten
damitúbereinfommtz1c.vid. Glo��ariumChan-

cicumv. bathe in colle(taneis etymologicis -

S3 Leib
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Leibnitii p:133: Siccama gibt in �einenAn-

merckungenad Lêg Fri�.tit. XVI p.82. es

�olvere,welchesauch mit obigerBedeutung
Ubereinkfommt,denn wer da bü��et,der bezah-
let, und wer bezahlet,der be��ert.Andere Frie-

- �en�agenbota,davon auch-un�erNieder�äch�i-
�chesWort boten, dafürdie Ober�ach�en�a-
gen bü��èn,von welchenauch das Ober�äch�i-

__ �cheWorr Bu��eherkommt, al�odaßBote
und Bu��enichts anders eigentlich als eine

“Bezahlungund Be��erungdes Verbrechens i�t

und bedeutet. + Wü�tenwir obSolidos oder
Solidis in dem angeführtenArticulo zu le�en
�ey,würden wir um �omehrvon der Wahrheit
vergewi��ertwerden, wiewohl ich in den Ge-

- daiken �tehe,daßchendercomponat eum $So=-

lidis als componat ei (vellae�ovel domino

judici) laefi Leg. 7. Solidos zu la��en�ey.Da-

hero ich dann auch gänblichder Meinung bin,
daß weil dex Quabeltran>ker den Quabel-

tranckbezahlenmü��en,daßder im Quabel ge-

tränckete:auch wohl gar im Quabel er�ticket
und ertrancket�eyndürfte,denn �on�tenJus
Fri�icumtit. de pocnis nichtéumcomponat,
�ondernvielmehrei componat �c.dem Quag-

Pel getran>ter, oder auch RegeComiti, live

Grietmano, d. i. fi�comú�tege�eßethaben.

_Die�eswas bisher ge�aget,be�tätigeteA BE mehr
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mehrSiccama,wenn er �einemComment.ad

Legem Frifionumtit. L arc. I p.11. die com-

po�itionem,luitionem�ive�olutionempoe=
nae nennet, denn wärè das Wort componere,
luere, �olvere von der Er�ckungdes zugefüge
ten Schadens, allein zu ver�tehen,wúrde er

fürcompolitionemricht luitionem & �olu-
tiohempoenac �onderndamni ge�eéethaben,
folglichmußin vorigen Zeiten, chedie com-

po�itiopoenacaufgekommen,nachBefinden
der Um�tändeauf den Quabeltran>, «es�ey

�oviel wie Tranckungoder Ertranckung, eine

Leib- und Lebens�trafe-ge�eßtgewe�en�eyn,
die wirnicht wi��en,weildie Abhandelungder-

�elbendamahlennur üblichgewe�en,und die

Frie�enwegen des Verbrechenslieber an ih-
ren Vermögen,als an ihren Leibe und Leben

“

habenwollen ge�traft�eyn;Die�esi�auh
daher zumuthma��en,weil in den Additioni-
bus Saxmundieiner dreyfachencompo�ition
gedachtwird,wie aus demanimadver�ionibus
Siccamae tit. XXII art. LXXXIII. zu er�e-
hen i�,und daraus nochmehrzu folgern�te=
het,daßauch in angeregten$.83. mit der lim-

plici compolitioneeine gelindeStrafe abge-
fauft wäre,nachhero,weil eine dreyfachecom-

politiongefordertworden, die Strafe ver-

grd��erhyndeine Lebens�trafedamit abgehan-© 4
:

delt
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delt �ey. Denn je grö��erdas Verbrechen,
je grd��erdie compolitio : dahero wir finden,
daßdie er�teerlegte compo�itio,wohl neun-

mahli� gefordert worden, S, Siccama ad
tit. L p.10.

EN

M�ass 5) Es wird auchdie�esdaher
Quabel+ das delitum des Quabeltrancks
tran in erwie�en,daßdie compolitio mit

E E ‘einem teut�chenWorte Wergeld,
Ge�ezenDas i�t,Geld,welches ein Tod�chlä-
dur ein ger oder andere Verbrecherum �ich

Es “derauf das Verbrechen �on�tge�eß-
chen anzus ten Leib- und Lebens�trafezu erweh-
�chen,wi- ren und �icherlegenmü��e,gegeben

ou�bietir,Bird. Dennes be�tehetaus Geld,
te Strafe welches die Gülte oder der Werth

i

E, eines Dingesund zugleichdamit
die Gülte, welches�tatteiner an-

dern Sachebezahlt werden kann,und dann

aus Wer oder Wehr, welches eine Verthei-
digung,Be�chüßungeigentlichbedeutet, und

daher Wehrgeld�oviel als Schußgeld,damit
einer der Schaden, Unglück,Tod�chlagund

dergleichenVerbrechen wider die Ge�eßever-

wt, �ich�chußet, daß er die �on�tnachden Ge-
�eßenauszu�tehendeLeib- und Lebens�träfe

nicht
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nichtaus�tehendarf, mithin denn er �ichvont

der dictirten Strafe befreyenkann. Eskommt
her von Weren, oder wie andere wollen, von

Wer fommt her Weren, welchesbe�chüßen
auch befreyenbedeutet. Dahero Weregeld
auchBefreyungsgeldmag genennet werden.

Die�éBedeutung�timmetmit der Eigen�chaft
der Sachen genau übertin,denn wenn einer
das Wehrgeld und Schußgeldnicht geben
konnteoder wolte , konnte er �ichauch nicht

der im Ge�eßdictirten Strafe erwehren,oder
dagegen anderswo Schut finden,nochfichvon

der ge�eßlichenStrafé oder andern Unfug be-

freyet �chen. Dahero ward das Wergeld
-

niht nur dem Beleidigtenund Be�chädigten,
�ondernauch des GetódtetenundEr�chlagenen
Freunden, Anverwandten und Erben, welche
die Per�ohndes Entleibeten und Ertddteten
vor�telletenreprä�entirtenund gleich�amde��en
Blut rächenmu�ten,damit er Friede für�ie
habenmöchte,�ondernauchdem Kay�erl.Kd-
nigl. Grâfl.Fi�co �traffälliggeworden war,
weil er wider die Ge�esegehandelt,welcheser

verliehren mu�te,indem daran zur Satisfaction
und �tattder �on�tzu leidenden Leibes- und

Lebensf�irafe,erleget,und um �eineHaut, Hand
und Leib, ja Lebenzu ld�engegeben. QDa-

herdauchWeregeldvon den Frie�enHau-

5 telena
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telena, das i�eigentlichdieLo�ungundgleich-
�amWiedererkauffungder Haut des Leibes
Und de��enGliedma��en,gegebenwird. Ei:

gentlich bedeutet Haud in Frie�i�chen-das

Haupt, als in J ure F rifico
i

in tit. Ban bore=
kena Botacapit. de capite

:

: Weer�o ‘een

Man dolghetwirt in zien haut,“jefta ocn

�ynhaud. i e. Si quis in capite vel ad caput
�uumvulneratus fuerit,�ieheSiccamae Noten
ad tit. XXU. $.1. wie wir �olchesaus vielen
Articuln des alten Frie�i�chenin lateini�cher
Sprachebe�chriebenenRechteser�ehenkönnen,
als z. E. tit. [IL $. 7. tantum Dominus pro
�ervocomponatz;& �ervusvapulet,ni�iDo-

minusquatuor�olidiscorium ejus redimere

voluerit, tit, X. alio Weregildopejerans
manum �uam.redimat,& tit. III. $6.5.LX.
Solidis manum �uamredimat;tit, VUL.

Si �ervushoc (�c.die dominicoopus fece-
rit ) vapulet, aut Dominus ejus IV. Solidos

componat. Und inden Addit. Sapientistit. L.

$.3. Si quis caballum furaverit (NB. profu-
ratus fuerit) aut bovem aut �creonem (pro
Ícrinio)furatus fuerit

, capitali�ententiapu-
*

niatur vel.vitam �uam
]

pretio redimat. Mir

�timmenauchbey,�owohlder fürtreflicheBURs

cama, wenn er ad-Leg. Fri�.tit. ITL pag. 40.

�chreibetzFredapro Wergildo,�oluta$.5.

poenam
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poenam capitis vel certe manum cjus D |

mens. Nochdeutlicherabertit. IX. $ 8. Frat

�chreibend,-raptus virginumcapitalis, quod
Wergildo�uoredimerepoterant, als auch
der in den teut�chenRechtentiefgelehrteu 6 1-
NECCLUS in Elem. jur. German. lib ILtit,
XXV.p. 212. behauptet, Es irren demnach
meiner Meinung nach ver�chiedeneGelehrte,
welche mitdem Verfa��er.des Archaeologi
"Teutonis in Collet Eccard. Etymol. p.188.
das Wort Weregeld mulätam pro evagina-
tione gladi nehmen, oder mit Siccama ad
tit. XV, p.76. pugnae & caedis ae�timacio=
nem über�eßen,denn die Leges Frificacbez
zeigen,daßWeregild fürmehrereVerbrechen
als eben fürdie Ausziehungdes Degens oder
fürBalgenund Tod�chlageni�gegeben wor-
den, Es irren auchdiejenigenmit unu

C10, welcheWeergeldwie Wiedergeltgenen-
net wi��envollen, weil mit dem Gelde gleich-
�amder Schaden und das Verbrechenwieder
vergoltenwürde,denn �olchevon Wachtero

in Glo��ariowaeren ‘wiederlegeti� ; allwo er

�elb�tdas Wort durch pretium legibuscon-

�titutum be�chrieben, da doch�olcheBe�chrei-
bung unhinlänglih,-undetwas geltenfönnte,
wenn er dafürpoenampecuniariam legibus
coní�titutamge�eßthätte.Hierauserhelletdas

Quabel-
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Quabeltranckunter den Tod�chlagéngleichges
achtet �eynmü��e,allerma��en,wenn ein �olcher
nicht compolitionembezahlenfonnte, ward
er faido�us,und für cinen violatorempacis
publicae&privatae gehalten, konntemithin
zurLeib - und Lebens�irafegezogen werden,

:

wienachgehendszeigenwerde.

4

Ur�prungWas den Ur�prungdie�er

�trafebey Strafart, daßmanwie fa�talle Ver-
den alten brechen,al�oauch den Q uabeltran>k
undFrie:mit Geld abgehandelt, welcheAb-

�en. handelung man compolitionem
nennete, betrift �ogetraue ich mix

einigeúber �olchenzuverläßiganzuzeigen:
denn wie die Art allen Teut�chen�chonvor

_ Chri�tiGeburt üblich,wie aus den Scriben-
ten zuverläßigerwie�enwerden kann,gewe�en
i�t,�oi�auch�olchebey den Frie�engebräuch-

lich gewe�en.Jch will nur unter andern mich
auf den TACITVx der nicht lange nachChri
�tiGeburt gelebet-und de��enherrlichesBuch
de inoribus Germanorum cc. XII. bezichen,
allwoer �chreibet:Levioribusdelidtis pro

modo poenarum, equorum pecorumquenu-

mero conviétimulétantur,pars mulétaeRegi
vel

%
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vel civitati, pars ipfiqui vindicatur, vel pro-

pinquis ejus ex�olvitur,und c. XXI. Su�ci-

pere tam inimicitias �eupatris �eupropin-
qui, quamamicitias nece��eeft, nec impla-

 cabiles durant. Luitur etiam homicidium
certo armentorum ac pecorum numero &�à-

tisfa(tionem univer�adomus recipit, utili-

ter in publicum,quia periculo�iores�untini

micitiae juxta libertatem. Es werdendie�e
Stellen gemeiniglichvon den Scribenten an-

geführet,zum Beweiß,daßdie Teut�chennie-
mahlen einen Tod�chlägeram Lebenge�traft;
vorgebende,als ob ein Tod�chlagbeyden Teut-

�chenunter die fleine, oder wie Tacitus �ie
nennet, leviora delia, das i�nichteben gros
be Mi��ethatengerechnet�ey.Es i�andem
daßTacitus; wenn er c. XII von dem nicht
eben grobenMi��ethatenhandelt,des Tod�chlaz

ges zar nichtausdrüklichmit geden>et,aber
da er im c: XRI. ge�tehet,daßdie leviora de-

lita certo equorum pecorumque numero

�indbe�trafetworden ; al�oauh der Tod«

{hlag, dahero folget,daßder Tod�chlagmü��e
von den Teut�chenUnter die kleinen Verbres

chen gerechnet�eyn,Es folgetaber daraus

nicht, daßein levius delitum und ¿war der

Tod�chlagnicht auch fürein capitalehat môd-

gen �eyngehaltenwerden, nur war der Unter-
i

:

�cheid,
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�cheid, daßdie�on�tge�eßteLeib-und Lebens-

�trafehatmit Geld können,hingegendie auf
die graviora grobere âelidtage�eßteStrafe

nicht hat können geld�etwerden, Dahers
. findenwir kein Exempel,daßz. E. das crimen

lae�aemaje�tatis,�ichenx1Nx cc. Element.

jur. Germ.II. $.23. &123.proditionis,jemah-
�eni�tzuGeldege�ebt,wohl aber der Tod�chlag,
denn �olcherim Vergleich des criminis lae�ae

_‘maje�tatisfürein leviusgehaltenward. mx1=

Necc. IL NVIIL 13.23. WL.NX. 121. IL

NNVII. 281.289. Lil. XXX. 359. und ande-

re Verbrechen; denn �olches"L'acitus �elber
andeutet mit der Nedensart luitur homici-

dium, d,i. �olvituric. pocnadelidti certo

equorum pecorumque numero, und die�es
i�tnoch mehr daraus zu �chlie��en,wenn er

c. XIL�chreibt:Levioribus deli(tis pro mo-

do poenarum, �e.olim in legibusconftituta-
rum OGuorumPCcorumque Numero convitti
muldantur, i. e. die nicht grobeVerbrechen
wurden nach Be�chaffenheitder Strafen die
�on�tin den Ge�ekenbe�timmetwaren, mit ei-
ner gewi��en,d. i. bald grö��ernbald Fleinecn
Anzahl von Pferden oder Vich, ivann die

Mi��ethäterdesVerbrechens Uberführeta=

ren, be�trafet.Was bey den Teut�chenüber-

it
im araswar, war guchbeyden

on.übli



des Wortes Quabel-Tran>k. 287
üblich.

“

Dahero indenalten Frie�i�chenRechs
ten Kesles NV. es heißt; Dat alle Fre�ena
hiara fird beta meyhiarafia. d. i. daßalle
Frie�enihren Friedenmit ihrenVieh be��ern,
d. i, wieder erkaufenmöchten,Ob da�elb�t-

unter dem Worte fia Vieh oder Geld zu ver-

�tehen�ey,will ichnicht unter�uchen: Daß
aber �ieanfänglichda nochkein oderwenig
�tensnuht vielGeld unter ihnen gängiggewe-
�en,an �tattdes GeldesVieh geben und da

wenigerVieh gewe�en,�ieGeld gebenmü��en,
i�tunläugbar. Die Teut�chenund Frie�en
haben auchvielleichtihreMünzenwie die Rô-

mer, ma��endas lateini�cheWort pecunia von

pecude bénennet�eyn�oll,mit dem Zeichen
eines Viehes,bezeichnet,gewißaber i�ts,daß

in �pâternZeiten an �tattdes Viches, der
Werthde��elbengegebeni�,

C NNE
j DieUr�acheaberwarum dieUr�ae
Teut�chendie Verbrechen,welche e j

nach dem göttlichenan und fa�te
meinen VölkerrechtenCapital waren, als
zj.E. den Tod�chlagder aus Muthwillen ver-

Úbetwird, unter dieleviora delia gerechnet,
die
MAE �ogarmit Gelde. abhandeln

“R
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la��en,und die Mi��ethäterlieber an dem Ver-

mòdgen�trafenwollen,i� nichtbishero gründ-
lich entde>et. Einige meinen es �eydarum

ge�chehen,daßder Entleibete und Umgebrach-
te mit dem Tode des Thâters nichtwieder le-

bendigwerde, oder der Schade dfters zu groß
ware, wann ein Tod�chläger, der gemeiniglich
fúrein bö�erKerl als der Er�chlagenegeachtet
wurde, wiederum �einLeben la��en�olte,gleich
‘als ob man dafürhielte, daßein �olchernoh
wohl im Kriege oder �on�tengute Dien�tethun

konnte. Es �eydem wie ihmwolle,�o�chen
wir die�esaus den judiciisduellicis , da der-

jenige,der dem Zweykampfüberwand,�eine
Sachegewann und unge�traftbliebe.

6. XVIL

Unger Wir kdnnen nichtandersals die
�erStrafe.Ungerechtigkeitdes Gerichts und

die Unbilligkeitdes Verfahrens dar-

aus erkennen, haben folglichauch nicht eben

Ur�achedie Ge�eßeder im Heidenthum, ja
nachheroim Chri�tenthumlebenden Teut�chen

Und Frie�enzwelche�olcheGe�eßegemachtund

_imChri�tenthumgeltenla��en,zu loben. Denn
es �agteihnen ja das naturlicheRecht, daß

_ einer dem andern as thunmü�te,was er

nicht
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nicht an ihm�elbergethan wi��enund Ma

wolte, folglichivie er nichtwolte,daßman ihn
tod �chlüge,�o�olteund mü�teer aucheinen
andern nicht tod �chlagen,und wie das Jus
talionisin der Natux gegründet,daßwer eis

__ nem andern das Leben raubet,auch das Leben
wieder verliehren muß,�owar cs billig, daß
da der Todte �ichnicht rächenkonnte, entive-

der des Ex�chlagenennahe Blutsfreunde und
Anverwandten oder an deren �tattdie Obrig-
feit dem muthwilligenfrevelhaftenThäter das
Leben wieder nchmenmu�ten,Ich agefre-
velhaftenThâter,denn wen er eine Noths“

wehr that, oder gezwungenoder auchzufällie
ger Wei�eentleibete, der konnte nichtfüreinen

Freveler:ange�ehen,nochweniger als ein gro-
ber Mi��ethäterbe�trafetwerden, aber. eines

frevelhaftenMen�chenMi��ethatund die-ver=
dienete Leib- und Lebens�irafemit Geldeund.
nicht mit dem Lebenbü��enla��en,war aller-
dings wiederrechtlichund nicht nur der gott
lichen,�owohlnatürlichenals geoffenbahrteitz
�ondernauch andern rechtliebendenVolckern
Sitten und Ge�eßenentgegenläufig./ Taci-
tus will uns die Ur�acheder Geldbu��e,welche
an den Filcum des Königes,der Stadt und
die.nahe Anverwandten hat mü��enerleget

A werden,war,GA aber er deutetdie

Haupt-
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Hauptur�ache,warum �olcheluitio, daßman

die Lebens- und Leibes�trafein eine Geld�trafe
verwandelt, nicht an, Denn wenn er im

120 Capitel �chreibet:Sed & levioribus de-

litis pro modo poenarum(d. i, nachdemdie

Strafe am Leib , oder Haut und Haar , oder

am Lebenge�eßt)equorum pecorumgue nu- -

mero convidcti mulétantur. Pars mulctae

Regi vel civitati (demKöônigl,oder Comniu-

nen-Vi�co)Pars ipfiqui vindicáâtur (bem der

beleidigetund an �einenGütern, an ehrlichen
Nahmen, oder garLeibeverleßtwar) convi=

vili (wenn�ie der Mi��ethatüberführetwa-

ren) mulétantur(wurdenge�trafet)vel pro=
pinquis�einennahen Blutfreunden wenn er

entleibet war. Fügeter gleich�amim XXT.

Câápitelhinzu: Luitur etiam homicidium
_

(S8wird auchder muthwilligefrevelhafteTod-

�{läg:an�tattder fon�tdictirten Lebens�trafe,
denn:die�eshat êr mit dem kurßvorhergehen-
dènWerten pro odd pocnarum nach Be-

�{af�enheitder Sträfenangezeiget)certoar=

menmntorumpecorümque numero recipitque
�atisfaQionemuñivertàdomus (d. i, die gan-
ge Famille,Vater, Mutter, Brüder,Schwes
�er2c. und überhauptdes er�chlagenennech-
�ténErbèn (utiliter in publicumden gemeis-
en We�enzum Be�tel)quia!periculoliores

4 “ �unt
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�untînimicitiaejuxta libertátem : ivei�die

Feind�eeligkeiten�on�tennach der �on�tunter

den Teut�chenherr�chendengar zu gro��enFrey
heit den Tod des Ex�chlagenenzu rächen,de

dem gemeinenWe�enweit gefährlicher,als
die Erlegung der Bu��edem Thôâterbe�chwer-
ROO

:

8: “NVNHE,

Hieraus �chenwix zum Theil Muthmaß

dieUr�ache,warum die Teut�chena RE
und folglichdie Frie�enauch freye che.dex
Leute genennet worden �ind,zum Arie
Theil auch warum �iedie Mi��ethatSeitdaltd
lieber mit Geld aus�ohnenals ra- Lebens:

chen, nicht warum �iedie �on�tzu lam
dictirende Lebens�trafein cine Geld- �irafe.

firafe veräuderthaben;dennhâten
�ienichteben �owohlals heutigesTages.den
Thâter,wann er entwichen,Vogelfreyerklä
ren,oder wann er nochim Lande, vors Halßz
gerichtziehen,ihmden Proceßmachenund das
Leben- ab�prechenund �olcherge�taltdes Ent-
[eibeten Freunden�atisfacirenkdnnen,Folg=
lichmuß eine andere Bewegungsur�achedex
verändertenLebens�trafegewe�en�eyn, die
wir chenderin gewi��enunterihnenerrichteten

MA > REO
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pais, vermdgewelcher�iewiederrechtlicheine

 Vergültigung der Leibes-und Lebensftrafe,
_ nemli<hmit Vieh und in folgendenZeitenmit

Geld vonden Mi��ethätergefodert,als dieLei-
bes - und Lebené�traje�elb�tverdienterma��en
haben an dem Mi��ethätervollenzichenla��en
‘wollen. Man �olte fa�tauf die Gedanken

- gerathen, daß ihr Geiß�iedazu angetrieben,
"und lieber �ichdadurch als durch eine würckli-

cheden RechtengemäßigteSatisfaction, nem-

lich durcheinen richterlichenAus�pruch,mit-

tel�tdex zu vollenziehendenLebens�trafe,wegen
des an ihren Blutsfreunden und Erbla��ers
verübeten Tod�chlages,vergnügenwollen.
‘Nochmehr �inddie Sordes der weltlichen
Obrigkeitzu bewundern, indem �owohlder

König als die Stadt, de��enEinwohnerden

Tod�chlagbegangen, �ichebenmäßigmit einer
:

gewi��enAnzahl Vichoder Summe Geldes
vergnüget.Wie ungerechtund unbilligdie�e
Art gewe�en�ey,i�daraus abzunehmen, weil

dadurch der zum Be�tendes gemeinenWe�ens
gerichteteEndzweckvon jederauchheydni�cher
Obrigkeit hat befördertwerden mü��en,als
die die Wohlfahrtund die damit verknüpfte

_

Sache, Friede und Sicherheit gar nichtdurch
die Geld�trafehatfönnen erzwec>etwerden.
Dennge�eßt,es ivärevorreinigena

der

““Nich-
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Richter,die Communeúnd eine Familledur<
eine gewi��eAnzahlVieh oder Summe Gel-

des befriedigetworden , hat nicht gleich einer,
der zu bezahlenhatte, es wiederdarauf wagen
und einen auchUn�chuldigen�chonumbringen
durfen? weil er �ogleichden Richter,die Com-
mune und Anverwandten-mit Vich oder Geld
be�änftigenund befriedigenkonnte? Scheinet

es nicht,daß�iedadurcheine unbändigeFrey-
heit den Muthwillen auszuubenmehr befdr-
dert als behindert? Aber genug hiervon.
Wir folgernhieraus, daßaus eben die�erUr:

�acheder muthwilligeQuabeltran, als ein
levius delidtum ange�ehen,es �eynur anfangs

|

an Vieh, nachheroan Geld und nichtam Lez
ben ge�trafetworden, wir mü��enaber auch
daraus folgern,daßauf die blo��eaus Muth-
willen ge�cheheneTran>kung, wegen der Ge-

fahr,dariner ge�chwebet,wenig�tenseine-Lei-

bes, auf die Ertran>kungaber eine Lebens-

�trafe�owohlals auf jeden Tod�chlagmü��e
ge�eßtgewe�en�eyn,die man aber mit Vich
oder Geld in folgendenZeiten,- und wie die

Frie�i�chenRechtengegeben�indund �olange
�iegegolten haben, hät abzukaufengottloß
verabredet und nachmalengar ge�eßlichund

nodgottlo�eroan.
BA M
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:

¿4 IL lag

Außreha Und die�esbe�tár>etdas Frie�i:
wnngdes �heGe�eßtit XXL. de Dolg,wennSolidina<h |

;

i
;

un�erer C8 die Compo�itiondie mit IV. S0-

Münhart,lidis, und die Additio Sapicntis,
welcheder dreymahligenCompo�itionzuje-
deómahlmit XI]. Solidis, und das Frie�i�che

Recht, wann es eben auch der dreymahligen
Compo�ition,jedochohn zu benahmen, wie

,
viel zu jedemahlenhat erleget werden �ollen,
erwehnet, Die Ungerechtigkeitder alten Frie
�i�chenGe�eßenwird noch mehrerhellen,wenn

wir die Art der Compblitionnâherbeleuchti-
gen, Daßein Solidus in jedemder angeführ-
ten Rechteneigentlichein gewi��esStück Geld,
welches hinwiederum zwdlf Stück kleinere

__„Müns�ortenenthält, die man denarios oder

Zehendennennete, bedeute, er�ehenwir aus

des berühmtenSiccamacAntner>ungenüber
- den LegemFri�ionum tit. XV, de Compo-

 KPtionibus $. 1. p. 76.7Wie aber �olcherin Ver-
gleichdes fon�tvorherozu gebendenViches
oder un�ernheutigenMuntengegoltenhabe,
hat ex nicht erwie�en,und wird�{hwehrzu be-

haupten�cynzDenn ein Solidus nach den
VöôlckernReichenund Zeiten gans unter�chie:
den gewe�eni�t,und jy Betrachtdex Völcker

j und
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und Reichenwaren die Pfundeoder Librae

Francki�chund Frie�i�cheund nachden Zeiten
in güldeneund �ilberne,auchin grö��ereund
kleinere getheilet,mithindie denarii nitalle,
zeit in gleichenWerth gehalten�ind,�ower-

den wir wohl nicht die eigentlicheBe�chaffen-
heit des Solidi erdrtern fönnen.=- Jch könnte

|

zwar einem Liebhaber der Alterthümereine

gro��eGefälligkeiterwei�en,wann ichdieHi�to
rie �owoldes LegisFri�ionum,darin die IV. -

Solidi determiniret,als der Addition. Sapien-
tis mithindes JurisFrefici, darinnen dieGeld-
�trafege�teigerti�t,ausfor�chteund was eiu S0--

“

lidus zujeder Zeit,da dieGe�esegemacht�ind,
gegolten,ausfündigmachte. Allein es dürfte.
mir die Ecfor�chungmüh�amerals dem Le�er
nubßlih�eyn,zumaßhlendas Nord�trandi�che
Recht den Quabeltran> nicht mit Geld oder

Vieh,�ondernLebens�trafebeleget. Jh will
nur bemer>en, daßin den Legibus F'rificis,
die Siccamaedirt, ein Solidusaus dreyen de-
nariis be�tanden,dahero wir nur zu erfor�chet
haben,wie eigentlichein denarius �ey.s1Cca-

MA hat �olchesgar artig erläutertund er er-

wei�et, daß ein Frie�i�chesPfund Geldes,ein

gewi��esGewicht,das geivogenund nichtge-
zahletwurde,ausgemachthabe: Ex bemercket

daßder Solidusentweder goldenoder �ilbern
A geie-
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gewe�en�ey,und meynet die Sache zu treffett,
wenn er �chreibet: Mütabatur Solidus aurcus

duodecim denariis argenteis, quod li dena-

rius valuerit tribus Stuferis € Semi��e,ut pu-
tant viri docti, jam confeQum habemus, ve-

tarés T�otidumFrancum valui��eCarolinis
 duobus & totidem fluferis, quod vero pro-

ximum e��eexi�timo.Nam & apudnoftros
ante CC. & CCC. annos, ut ex antiquis ta-

bulis con�tat,vetus �cutatusFrancicus, i.e.

cen olden FranskenSchild (d. L ecusauf
Franbó�i�ch) eodem pretio in cen�uconfti-

tuendo & poenis exigendis mutabatur. So-
 liídus Frificus novae monctac conf�tabatde-

nariis tribus, i.e. quadrante Solidi Francici
Stuferis X. &Semi��evel practer propter.
Nach.die�er‘wohlgegründetenMuthma��ung
‘i�tein Frie�i�cherneuer denarius drey und ein

"halber Stúver Holländi�choder Frie�i�ch,wel:

cheetwan vier Schilling Lübi�chnachun�crer
_Maa��eausmachen: folglichi�ein Solidus

aureus, der 12.denarios gehalten,nachun�erer
Müúnkeein Reichsthalercourant oder 48.

_ Schill,Libi�ch,ein Solidus argenteusabernur

ein Orthsthaler oder 12. Schill. Lüb.mithin
3. Solidiaurci3, Rthal.cour. und 3, Solidi ar-

gentei nur 36.Schill. folglichauchXII. Solidi

aurei12,Rthlr,XUL.Sol.arg. 3.Rthlr,6.Schill.
Das
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Das in Frie�i�cherSprache be- Warum
�chriebeneFrie�i�cheRecht, welchesdie Steigee
Siccama in den Notis ad Leg. Fri- Se

ber

eld�irafe
fionum pag. 107. anfúhret,und ZU ‘erfolget.

Côlln gedruckti�t,gedencketzwarei-

ner dreyfachen,aber keiner zumer�teninahlge-

wißbe�timmetenConipolitionz;z dahero dann

zu mer>en i�t, daßin folgendenZeiten man

�ichwegender Compohlitionnicht an der vo-

rigen in den Ge�eßenbe�timmetenSumme ge-

bunden, �ondern�ichgerichtlichnachder Be-

�chaffenheitund dem Vermögender Quabel-
tran>er , das i�,derjenigen,welchedas Ver-

brechendes Quabel-Traucks aus Muthwillen
verúbet,in Be�timmungder Compolition ge-

“richtethabe. Die�es�ehenwir daraus, daß
in folgendenZeiten die Compolitio pro fre-

do, oder das Wergeld, welches man an den
: König, den Grafen, oder Stadtrichter er-

leget, nicht hat chenderkönnen determiniret
und bezahletwerden , bevor das Wergeld,
welchesdie naheBlutsverwandten, für den

Er�chlagenenbekamen, gerichtlichreguliret
war: Die�ewaren verbunden,wann der Be-

leidigte.nicht konnte,oder dem Entleibeten es

nict mòglichwar, �ichzu rächen, zuzutreten,
und die lojurie oder gar den Tod des Leibes
zu rächen.Wie �olches:

Siccama in �einenAn-

T5 mer-
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 mer>ungen ad tit. IL.-$.2. p.23. und tit. XVI.

$. 1. artig erwie�en.
_ Daherowann an die

Blutsverwandten 12. Solidi �oltenbezahlet
werden,�obekam Fi�cus-dasdritte Theil,nem-

lichvier Schilling. Denn�o �chreibethieroon
Siccama ad Leg. Fri�;tit, XVI. p.82. Nunc

(dicam) de fredo �.freda,quae domino, i.e.
Imperatori,Regi,vel Comiti propter pacem
violatam dari �olita. lud fi�cusregius ca-

piebat,jure quidemFrancico tertia pars erat

_compolitionis�.Wergeldi, quod haeredes .

accipiebant,nec ante �olvebatur,quamcum

_haeredibus e��etcompo�itum,ut �ciretur,
quod fi�cuspro fredo e��etaccepturus. Und

die�eserwei�eter aus den Capitel. Caroli M.
lib. IV. p.56. Hoc quoque jubemus,ut ju
dices nominati five fi�calesde quacungque
libet cau�afreda, non cxigant, priusquam
facinus componatur. PFredumautem non

illi judici tribuat cui culpamcommi�it,�ed

illi, qui �olutionemrecipit: tertiam partem
‘coram te�tibusfi�cotribuat, ut pax perpetuo
‘�tabilispermancat. Zweifels8ohnehaben die

Blutrichter bey dem zu treffendenVergleich
wegen des Tod�chlages,wiekurßvorhererin:

nert, auf die Be�chaffenheitund das Vermd-
gen des Quabeltran>ersge�ehenund folglich

die Geld�trafevermehret und vermindert,
:

:

n Man
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Manerwegeaber dieUnbilligkeitund Unge-;

rechtigkeitder damahligenZeiten, und zwar
unter der Regierung des Kay�ersCarolides

Gro��en,da man mit Hindan�eßung,, der na:

natürlichenund gôttlichenja auch anderen
klugenVödlckerrechteudafürgehalten,daßdie

Leib und Lebens�trafe,damit ein Q uabeltrau-
der ange�ehenwerden �olte,könnte in cine

Geld�trafeverwandelt, und nachheydni�cher
Art nôchdaßdadurchchender innerlicher als
gu��erlicherFriede,denn�on�tendurchVollen-

ziehung der Leibes»und

venal nnenda 61,werden,
GRR.

4) Jf die Grö��edes Qua- Ur�ae,
 beltranc>s als eines mit Leibes- und dafQues

gar Lebens�trafe�on�tenanzu�ehen:in den al-

den Verbrechens,aus der Redens- tenFrie�i-
art pro ‘freda abzunehmen.Sh
habe furs vorher,wiewohlnur oben- 1i&um�ey.
hinbemer>et,daßweil die beleidi-

gendePartheyund folglichder Quabeltrán-
œ>er�owohlfür die beleidigteParthey, und
wenn er getddtetwar, für-de��enErben und
nahen Blutsfreundenund Anverwandtenkei-

nen Friedenhatte,nanirgendêwofiicher�eyn
_fonnte,
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konnte,daßer nichtvonden�elbenangegriffen,
wieder verwundet, und �owie er denandern

tractiret hatte,wieder tractirt,und gar er�chlas
gen und umgebrachtoder nachgerichtlichver

handeltenSache an Leib und Leben ge�träft
wúrde,�omu�teer �ichmit dem Beleidigten
und des GetddtetenFreunden,auchgar der

Obrigkeitgütlich�eenund ihnen etwas Geld

pro freda, das i�t,Friede, Nuhe und Sicher-
“

heitzu erlangen,geben,daherodie Redensart
tit. VIII. $.2. pro freda componere, pro fre-

da Weregildum�olvere. Die�eGeld�trafe
ward dahero fredum nachdamaßligerZeiten
üblichenLatein genennet.

“

Dex XVI. Titul
_im Frie�i�chenRechte handelt zwar hievon,

und mag des Siccamae Anmer>ungdarüber
gele�enwerden, aber er hat die Eigen�chaftdes |

fredi nicht gründlichunter�uchet,.Es war

_—�olchesallerdingsauchein Weregeld, weil

derjenige,der �olchesbezahlete,�ichder Leibes-
__

und Lebens�trafeerwehrete,mithin für das

Lö�egeld,welchesder Thäteran den �ehrhart
Beleidigtenzur Satisfaction, als des Entleie
beten Anverwandten, und demKay�er,Kd-
nige, Grafen und der Stadtobrigkeiterlegen
mu�te,gebraucht, in�onderheitaber und vor-

nehmlichfürdas Wehrgeld,welchesder Obrig-
keit,um wiederumFriedezuerlangen,gegeben

wer-
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werden,genommen und gebraucht,daraus

dann abzunehmen,daßderpro freda der Obrig-
keiteine Summe Geldes bezahlenmu�te,�ich
auchan dem�elbigenmü�tever�ündigethaben,
indemer als ein Unterthan, den der�elben

-

�einemStaat zu erhaltendengemeinenFrie-
den gebrochen,und folglichals ein Friedense
�töhrerange�ehenivorden i�. Die�esbe�tà-
tigen ver�chiedenein den Frie�i�chenRechten
vorkommende Titeln als tit. UL F.2. $. 8.
der von Dieb�tählenhandeltpro freda ad par-
tem Regiscomponat,.- tit. XYVI.$.1. von den

Tod�chlägernad parten dominicam proíre=
da XXX. Solidos componat, �odannín dem

tit. XXIL $.82. Quilibero homini mänus

injecerit, & eum innocentem ligaveritpro -

freda ad partem Regiscomponat.. Da nun
in eben die�emXXII Titel, Und de��enarticu-

lo LXXXUI. von dem Quabeltran>gehan-
‘delt i�t,nur �chlechterdingspro freda und nicht
ad partem Regisvel dominicamge�eßetwird,
�omußman nicht meinen,als ob wegen des .

Quabeltranc>ksnicht auh pro freda gebü��et
�ey;�intemahlenich bemerke, daß invielen.
Titeln des Frie�i�chenRechts, da wegendes.
grobenVerbrechensund zugleichgekränckten
offentlichenFriedensauch die Bu��ean dent

Ködnighatmü��enegetwerden,daBNwo
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wohlnur pròfreda und ñichtádpartémRez

gis vel dominicam dabey�tehet;4.E, wenn
einer dem andern das Séinige,damit er Leib

und Seele unterhaltenmu�te,raubete,welches
indem Jure Frifico tit. Vill. $1. &2! crimen

Scaecraft, genahm�etwird, �o�tehetda zwar
nur pro frœda da er doch nichtnur dèmBeleiz

digten gedoppelt,was er geraubethatte,er�tat-
ten,�ondernauchüberdemnoch pro freda dem

Könige:oder Landesherrndie Brüchehat er-

legenmü��en,folglichkann und mußes auch
tit. XXI], $.83. da eben wohlpro freda ohne
Zu�aß�tehet,auch�tatthaben. Hingegenfin-
den wir, daßnoch öftererbeygro��enVerbrez
hen ad partem Regis & dominicam’ ge�eßet,

Und hinwiederumpro freda ‘ausgela��en�ey,
allroo eben wohl pro fredadarunter ver�tanden

werden muß,als ‘Tit. IX Si quis puellam
rapuerit, componatei Weregildumejus ad

fatisfaQionem & ad partem Regis �imiliter.
tit. XIV. $.3. compo�itionemhomicidü per-
�olvat&ad parten RegisWeregildum�uum.

tit. XIX. 6.2 Si quis fratrem fuum occide-

rit, �olvateum ad partem Regis. Met>lich
i�tes atich,daßwer nachbegangenerBeleidi-

gung ja Y Tôddtungdes andern im Lande

blieb nichtpro freda etwas8erlegendurfté,doch
war er für die feind�ecligeNAES

dès
elci-
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Beleidigtennichtge�ichert,Denn-�ole�eih
*

tit. Il. $. 2. Si homicida non fugerit nihil
�olvat,

�ed tantum inimicitias propinquo=
rum hominis occifi patiatur , donec quo-
modo potuerit eorum amicitiam adipi�ca-
tur. Die�eFreund�chaftkonnte nichtanders
als in�onderheitdurchGeld erlanget werden.

Konnte ex nichtdie volleBu��ebezahlen,ward

er gefangenund den Erben des Er�chlagenen
gusgelicfert; Denn die LegesOb�talbomicae
$.27. beySiccamaad Leg. Frificam p.9. ver-

ordnen: Si haeredibus occi�inon pote�tple
nam efgendam

-

prae�tarecaptús ejusdem
haeredibustradatutr. ‘Was �iemit ihm an-

gefangenhaben,�tehetleichtzu erachten. Wol-
te er nicht bezahlen�ondernentwichin eines
andern HerrnGebiet,ward'er füreinen Fries
densbrecher,Friedens�töhrergehalten, wie
Siccamaad tit. L‘$.33. anmer>et ¿ Moris

�chreibter quoque erat’, ‘ut propinqui homi-

cidam fugitivum & latitantem ex una pro-
vincia in aliam per�equerentur; judices ter
rae per�equentes'a�lifierent ‘captumque‘ut
faido�um &publicdepacis violatorem pu-
ñirent, d. i, �iemü��enihn mit der ordentli-
chenLeibes-und Lebens�trafe,1vetin'ihtydie di»
ctirteStrafe zu großwar und er nichtbezähe
len konnte,belegen, Und die�eswgrdie

“0E icht



304 J:A. Reinbothunmaßg.Erklär.

�ichtund der Endzweckder Königl.Brüche-
z

daßer entweder hinlänglichdem Beleidigten
und desGetddtetenAuverwandten be��ern,�o-

dann derObrigkeitdas Jhrige erlegenoder die.

Strafeaus�tchenmu�te.Die�es�chenwir ex

tit, [11 6.8.daes hei��etcomponatWeregildum
�uumad partes Regis & manum LX. Solidis
redimat,und da�elb�t$. 9. Si vero is qui
alium fureminterpellavit,fallo eum calum-

niatus ef & in judicio ferventisaquae fuerit

conviQus LX. Solidis manum �uamredimat,
und tit. X. ad partem Regis Weregildum

�uumcomponat &alio Weregildomanum

�uamredimat. Daß die Landesobrigkeit
nur den dritten Theil des Wergeldes was die

Anverwandten des Entleibeten bekommen

habe, i�gus dem Titulo ILL Legis Frifi-
cae darzuthun,auch von mir im vorigen $.
erwie�en.Wir nehmenhieraus aber ferner
die Ungerechtigkeitund Unbilligkeitdes Frie-
�i�chenRechtes nicht nur in Heydni�chen�on-
dern auchChri�tlichenZeiten ab, denn man

durch Erlegung die�esfredi zumUnfrieden,
Haß, Streit, Mord und allenUnglückThor
und Thürenerdfnet und. kein Men�chfür
den andern.einen VO hat �icher�cyn

POETFM

C

ALY

g.NNI.
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iS XXI.
5). Shlie��e.ichdieGröd��edes Ut�ache

Verbrechensaus demX11.Mannes: Niemi
_ Eyd, denzwdlf�eines.gleichentit. inden ale

XXII. $.83. wann der Thäter vor PiABedem Richterdas Verbrechenverab- �genein

leugnete�iehetit. IV. $,2. fürden Hauptvers
Thâterab�chwehrenmu�ten,daß�ieMertaid

nemlichgläubeten,er habedie That
nicht begangen. Es geden>etdie�esEpdes
weder das Lex Fri�ionumnochdieAdditiones,

Sapientum,�ondernnur das alte iti Frie�i�cher
SpracheFrie�i�cheNecht,welchesobengedachz
ter Siccamagelegentlichbey dem XXII.Titul
6.83.p.107. anführet,und. al�olautet: So
�chilmahem beta met eenra livedwird tri=

beet, jeftatot walum ontlwarra , von Sicca=
ma-abex al�oúber�ebtwird. Judicum�enten-
tia (immerlum)tereum componat,aut duo=
decima mañu juret. Was die Ueber�e6ung
anreicht,�ofann�olchewohl�tattfinden,un-

geachtetdie WortewFrie�i�chenetwas an-
ders zu geben�ind:-Oporteteum emendare
= = = = tribus yicibus,aút re�pondere(vel
jurare)ad Sagacitates.Denn Wa�li,hwa�li,
i��oviel wie Sagacitas,acumen ingenii. Da.
aber die XII.HG {weren i A
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daß �ieglaubten es wäreallerdings �o,oder

“ nicht �o,waser bejahete,oder verneinete und

zwarhier, daßer denQuabeltran>nichtbe-

gangen hätte,�omu�tendie X11.Männerzwar
ver�tändigeMänner �eyn,und mag dahero der
XIL Manneveydwohldurchdie�eRédensart

_xár ¿Zx angezeigetwerden: ob aber eben

zwölf Männerund nicht mehr noh minder

“hierin die�erSache�chwerendür�fén,maa��e
ich mir nicht an, zu behaupten. “Dennein
Tod�chlägerkonnte mitKI.ja nur �iebenund

wohl drey �ichder Strafe, die �on|auf den

Tod�chlagge�eßetwar, entledigenund entwir-

den, s1ccaMAa ad Leg. Fri�ionumtit. E.6. 3.
und �tundes den Quabeltranker frey, die

*

That zu verneinen und den äuf richterlichen
Erkenntitißdeù XU. Männseyd von ¿wdlf
Männern,die �einesStandes waren, als

cin Edelmann mit 12. Edelleuten, ein

Freyermit 12. feypenLeuten, voie die

Leg.Fri�.tir. 1. Ç. 2. wollen, ab�hwehrenzu
la��en.Man �ehehierabermahlen‘dieUnge-
rechtigkeitder alten Frie�i�chenGe�eßen,indem

man auchdie gröbe�tenVerbrechenauf den

Glaubenseyd,der Per�ohnen,die dés-Thäters
“gleichenwaren,da gemeiniglicheine Rabe der

andern dieAugen nichtaushacket,ankommen
”

ließ, Ward einer un�chuldigerWei�eange-
:

(SS
1

Élaget,
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flaget,und er verneinete mit Recht'dieMi��e-
that; der Richter aber ließes zum Glaubens-
eyde kommen, und die XIL Eydesmännek
\chwuren, �ieglaubeten,daßer die Mi��ethat
begangenhâtte,�oward der Angeklagte�traf
fällig; ward hingegeneiner �chuldigerWei�e
angeklaget,und er verneinete mit Unrechtdie

“Mi��ethat,und die RI. Eydesmänner�chwu-
ren; �ieglaubeten,daßer die That nichtbegan-
genhätte,�oward er der Strafe freyevkläret.
Vor Zeitenließ man den Beklagten�elber

;

{weren,wieSiccamagar artig in �einenNo-
ten ad tir. I. p.21. erwie�en,man hat aber�chón

vor eingeführtenChri�tenthumund wie die

Frie�ennoh Heydenivaren,den Reinigungs-
eyd zuge�tanden,und im Jure Canonico, wel=

_thes zu bewundern in dem Titul de purgatio=-
ne vulgari& Canonica gebilliget,nur daß�ie
zu den Heiligen�chwerenmü��en.Die Con-
Tulti juris Canonici nennen das juramentum
duodécim virale perfe@orium,mdchten es
aber imperfe@oriummit eben gleichenbarba-

ri�chenLatein genennet haben. Denn ichdiè
Unvollkommenheitund Unhinlänglichkeitdie-e
�esEydes, wenn �olchèrauch von XXXVI.

abgelegetwrde, erwie�en,anerwogen �olcher
bloßvon der guten Meinung,welchenein jeder

von derBeklagtenParthey-hatte , abhing;
1a “00D:
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und man'nicht de veritate �ondernde credu-
litate �hrour.Man �ichethieraus die �chlech-
te Be�chaffenheit‘des richterlichenAmts da-
mahligerZeiten,daßes die Richterdarauf an-

fommenlie��en,und nicht gebührlichenFleiß
antvendeten, die Wahrheit herauszubringen.
Denndas in Frie�i�cherSprache be�chriebene
Recht tit, de poenis �agetausdrücklich: 1
�challma hem beta met cenra lived wird

tribeet, jeítatot wä�umont�warra,das i�t,ju
dicum l�ententiater eum (�c.frivole immet-

�ura)componat aut duodecima manu juret,
oder zu Teut�ch,der Quabeltran>er �olldie

Quabelgetranckten (und wie aus der Lateini-

�chenRedensart componat eum

,

�c. frivole
immer�um,d, i, den frevelhaftin den Q uabel

einge�to��enenund ertranten) entweder dreys-
mahl bezahlen, oder mit der zwölftenHand
�chweren,das i�,mit dem zwölfManneseyde
�ichreinigen,daßer den Quabeltran>k nicht bez

gangen hätte:Solche aber be�chwurennichts
anders, als daß�ieglaubeten,er hättedie That
nichtbegangen.

2 IL a

Srö��edesOb zwar nun ih bishero die
né

nachSrd��edes Verbrechens�chrwahr:
dem Nórde �cheinlichnah Veranla��uhgder vor

Gis
|

dem
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dem Nord�trandi�chenLandrecht,in Frandi
Nordfrießland und be�ondersin \chenNech-
Nord�trand,wie man will recipirten rtieas

_ Frie�i�chenGe�eßendargethan, � der darauf
darf ichdoch nicht behauvten, daß geesten
�olche�derweislichdaraus erwie�enLU -

�ey,als �olcheaus dem Norö�tran-�trafe.
di�chenerwie�enwerden kann, denn

�olches,nachdeines die requilitaund v�oiBeri
licheUm�tändenachAnleitung des alten Frie-
�i�chenLandrechtsbe�chriebenund angezeiget
hat, ohneeinßigedi�yen�ationund Begnadi-

gung die Ledens�trafedarauf �éset,-nehmlich,
daßderjenige, der das Verbrechenbege-
het, am Zal�e�oliegze�trafetwerden.
Niemand wird in Abrede �eyn, daßhierunter
eigentlichdie Hinrichtung durhs Schwerdt
ver�tandenwerden mü��e,folglich daß der

Quabeltran> ein Haupt oder capitalesVer-
brechen�ey,zumahlen�oviel man aus den

Texte abnehmenkann, die Lebensftrafemit
keinem Gelde zu ló�en,gewe�eni�. Gewiß!
es mü��en�ehrwichtigeUr�achenden

gott�eeligenFür�tenbewogen ha- die�esGes
ben,die Lö�ungdes Hauptes,keines- �etzes.

_weges, wie vor Alters wohl üblich,
zu ver�tatten,da �ogarkeiner auf die Tränckung

erfolgteErtran>éuagErwehnungge�chiehet,
U 3 �on-
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�ondernbloßwegen einer muthwilligenEin:

�to��ungeines Men�chen, der dem Thâterauf
gemeinen Wegebegegnet,und �ogarwegenei-

nex Einjagung der Pferde oder eines Wagens,
in dem Schlot - Quabel das Leben abge�pro--

1.Ur�ache.‘chenwird. MagichmeineGedan-
_—_ >en hierúberunvorgreiflicherdfnen;

"

�ohalte ichdafúr,daßdie Boßheit,Rachloßig-
keit, ja Gottlo�igkeitder damahls lebenden

Einwohner dazuAnlaßgegeben: denn wie aus

den Landesge�chichtenbekandt, �oherr�cheten
die gräulich�teUntugendenunter ihnen, und

wax kein Men�chfür den andern �einesGutes
und Blutes, ja Leibes und Lebens weder auf
dFentlicherLand�tra��enoh weniger�on�tge-

�ichert. Es �cheinetauch das Nord�trandi�che
“Hieraufmit dem Worten zu zielen �agend:

Wennciner auf cemeinen Wegzeeinen
andern muthwilliezbececnetund ihn
in den Schlot (oder Graben) {tofet,

oder Pferde und Wagen dagrinnenja-
iet, oder de��eaus Vor�atzcineUr�a-
che i�t,das. ij nach alrem Frie�i�chen
Land - Becht Quabelcranc, der�elbicte
�ollam Zal�ege�trafervwoerden: Es �e-
hetder Ge�eßgeber�ehrbedächtlich,das adver-

__bium muthwoilliggbey den verbis begzecz-
nen, und cin�tof�enzes i�tauchkeinZweifel,
tt

;

daß
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daß�olches�owohlauf:dasEinjagen der Pfer-
de und. des Wagensalleine, als auf die Ein-

�to��ungeinesdem andern auf gemeinenWege
begegnendenMen�chenin den Schlot-Quabel

|

zu deuten �ey.Man mußauch das adver-
bium muthwillig in keinenandern Ver�tande
als für frevelmüthignehmen, denn wer wolte

glauben,daßder Ge�eßgebergewolt,daßwenn

einer aus Schä>erey�ichmit einem gerangelt,
und einen ineinen Schlotgeworfen, und et-

ivas naßgemacht,oder ein Pferd und Wagen
aus Kurßtweilhineingejagthätte;und keinem

dadurchSchadenzugefügetwäre, �olteder-

�elbigedas Leben verwirckethaven. Ge�eßt
auch, es würde der einge�to��éneMen�ch,oder

das eingejagtePferd und der Wagen dabey
einigenSchadengelitten habenund nur nicht
�oMen�chals Pferd darauf ertrun>en �eyn,
�owäre doch�oïcherSchadennicht eben mit
dem Leben zu bü��en,�ondernnachalter Frie=
�i�cherGe�eßkart,am Leibe oder an Geldzube-

�trafengewe�en,Es i al�omuthwoillig
hier anders nicht, als es gemeiniglichgenom-
men wird,zu ver�tehen,Denn muthtwilligi�
der �einemauch zuweilen lu�tigenMuth oder

Humeur,den Willen oder den Zügel�chie��en
lä��et,da man wohleinemandern einenPo��en
rei��en,aber nichteben ihm,oder�einemVieh,

EE

EA noch
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nochHaabSchaden zufügenwill: folglichi�
hiermuthwillig�oviel; wie frevelmüthig/

da

einev�einenMuth auf Frevelthatenauszuüben
richtet, und �einemNäch�ten,und wann man

nicht ihm�elb�t,dochde �enVieh-und Gut
Schaden,ja das äu��er�teVerderben zuzufügen
trachtet. Hättenwir das alte Frie�i�cheRecht,
worauf�ichdie�erArticulus des Nord�trandi-
�chenLandrechtsbezichet,wúrdenwirvielleicht
ein anders Wort gntre�fen,welches das ad-
verbium muthwillig no< nachdrücklicher
ausdrückenDURtas

is

6. XXIII
‘Was das Jh habe von die�enangezeig-
�eLands,ten alten Frie�i�chenLandrechtege-
ret im

-

handelt,aber meine gründlicheAb
Nozd�ttan-handlungbis hieherver�choben, da-

e ad hero ichdann auchißomeinemVer-

bedeute? �prechennachkommenwill , bevorab
Ih hoffentlichdem Le�er¿ineGefäl-

ligkeitdarunter zu bezeigenvermeine, indem
niemand die Hi�toriedes Nord�tkrandi�chen
Landrechtsinlänglichbe�chriebenhat, Daß
�olchesnichtLex Fri�ionumSibrandi Sicca-
mae, wie Heimreich Walther in �einenAn-

meréungenüber
WIREArticulpdg, 89.

will,
i
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will,noh das Jus Fri�icum,welcheszuCólln
gedrucket�eyn�oll, welchesgedachterZibran-
dusSiccamain �einenAnmerungen überden

gedachtenLegem Fri�ionum(6.83. pag. 107.
beydringet, i�tun�treitig:Denn ob zwar �ó-
wohl der Lex Fri�ionum,als das Jus Fri�i

cum’tit.de poenisder gewaltthätigen,auch
gewi��erma��enfrevelmüthigenEin�to��ungeis
nes Men�chenins Wa��ergedencken,�ogeden-

_

Een �iedochnichtder andern Um�tänden,welche
das Nord�trandi�chevon Johannedeni áltern
con�irmirteLandrecht,zu dem Verbrechen,wels
chesQuabeltranckgenennet wird, erfordert,
vielwenigerder Einjagung der Pferde und des

Wagens in den Schlot, nochweniger,daß,wer

de��enaus Vor�aßeine Ur�achei�t,eben-�oals
ivenn ex es �elbergethanhätte,ange�ehenam
allerwenig�ten,daßer der Thäteram Leben ge:
firaft werden �oll, Dahero dennbeyláufig
zu unter�uchen,was unter dem im Nord�tran-

|

di�chenLandrechte,gedachtenalten Frie�i�chen
Landrechtzu ver�ichen�cp? |

Ci AIN,

Daß kein eigentlichesNord: 6 vor
_�trandi�chesLandrechtdarunter ver- Ldlis
�tandenwerden fdnne, gibt die im
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Notdfitan,Nord�trandi�chenLandrechte"vor-

di�hes
“

kommendeRedensart : näch al-

avretetem Frie�i�chemLandrechte
y. klar und deutlichzu erfennen, denn

�on�tenes ach demaltenLlord-
�trandi�chenLandrechtehei��enmü�te.
Dahero- es ein altes Frie�i�chesRecht�eyn
muß, welchesin den Nordfrie�i�chenLanden

gegolten hat, Der �cel.Heimreich Walther

in �einerNordfrie�i�chenChronico p. 16. ver-

meinet,es �eydas alte We�tfrie�i�cheRecht,
welchesdie Nordfrie�en,wie �ieaus We�ifrieß-
land in diehie�igeNordfrie�i�cheLänder ge-

kommen, mitgebrachtHaben,führetauch zwar
in der Ab�ichteine Stelle aus dem altén Frie-
�i�chenin Frie�i�cherSprache be�chriebeneGe-

�eßevon Quadeltran>,wie kürßvorher etweh-
net, anz erwei�etaber nichtaus einen glaub:
würdigenScribenten, daß�olchesGe�eßeben

das We�tfrie�i�cheGe�ch�ey,no weniger,
{vein , oder daßdie Frie�endamálen, wie

fie in die�eLändergekommen�ind,‘da��elbe
mit �ichins Land gebracht,am allerwenig�tett,
daß�ie�olchesin die Forme, wie es im Nord-

�irandi�chenLandrecht lautet , gebrachtha-
ben. Wäre die�es,könnteman glauben,es

wäre etwan mit der Zeit daraus durch �elb�t
beliebigeVeränderungerwach�en,ait/

i
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i�tmeines Wi��ensvon keinem ofbehauptet
worden,

$. xXV.
Es �cheinetdiedemvon Heim-Erláute:

reich herausgegebenenNord�tran-rung der

di�chenLandrechtevorge�chteund Frierod
von HertzogJohanne dem ltern firmation,

A.1572. ertheileteConfirmation die

ge�icher�teAnleitung,was, die�esfürein Frie-
�i�chesLandrecht�ey,an dieHand zugebenwenn�olcheal�olautet:

ir Johannestc, bekennenund thun
_ fund zc. vie daßun�ereUnterthanen2c. die“

fünffHardes:Räthein un�ernLande Nord-
- �trandeum Verordnung eines gewi��en

Rechtes vielfältigbelangen , auch derent-

“wegenetliche Articul deren �ie�ichbishe-
xo als ihres Land- Rechtens gebrauchet

|

�chriftlichverfa��et,Unterthünlglichatben la��en, H

„Wennwir nun beyUns Semox.

»So habenwir - = = �aatgegeben,
„be�ondernauch.ihrebe�ondereArs -

_„ticul mit Fleißdurch�chenund

„Lrvoecjen,unddieweil die an Jhm
ú �elberin vielen Weczenunrichticz

„Und
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„und unFlar auch mangelhafftig
„be�unden,die�elbein eine ziemliche
»Ordnung-bringen und das ander,
„�oviel és immer leiden wollen,
„Undihren (les. ihren) alten Frie�i-
„�chenRechten, auch denen unter

» �ichauffgerichtetenWillkühren
»UndSelicbungzen,welchedeun auch
_»etlicherma��envon un�ernVorfahren

» cOonfirmirxetund be�tätigetworden am

„„gemä��e�tenund chnlich�tenge�chehen
_»kónnen erklaren und verbe��ern
„100 al�o�ummari�chzu�ammen
„„Zichen,und in die�eOrdnung brin-

HUN C24
Lr

Ob die Hier wird ausdrü>lihder Nord-

SL �trandingerihrer alten Frie�t-ger ein E
y

eigen be: {chenBechrengedacht, nach wel:

�chriebe-chen�oviel iminer ge�chehenkounen,

R der Herkogdas andere, nemlich was

baben? au��erden Articuln, die an ihm �el-
ber in vielen Wegen unrichtig und

unklar auchmangelhaftbefunden,Sr. Durchl.
zur Revilion, Approbation und Confirmation

úbergebenworden , erklären,verbe��ernund

al�o�ummari�chzu�ammenziehen und in die

Ordnung,die wir habenbringenla��en,Eff

Y

4 f l
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i�tja hierauso�enbahrzu�ehen,daß�ieein
altes Frie�i�chesRecht mü��engehabtha-
ben,welches�iefürdas thritteexkandt,undwie
in einigenHol�teini�hénStädten und andern
Landen das Sach�en�piegeloder das Sach�en-
Landrechtgegolten, Undob es gleichnichtfük
ein be�chriebenesund durch“allerhöch�ten
ObrigkeitAn�ehenbe�tätigtesRecht gleichAnt

fangs zu halten,mit der Zeit dennochfur ein
Sublidiarium und Con�uetudinarium,das fie
in vorigenZeitet,da �iekeineigenesgehabt,
gebraucht,anzu�ehen�eyn.Es i��ehrmer>
lich was der Hetrvon w1cuT in einem at

dei Königl.FJ.RN.Wr KEN Untkérdemdatò

Aurichden 12. Aug.1745, datirten Schreiben
áus des Gryphiandritr. de WeichbildisSaz

xonicis c. 76. n. o. �eq.anführet,daßdas

A�gáeBuch,welchesin Ru�tritigent,und ane
dern Orten gebräuchlich,aus den alten Frie�i
�chenGe�eßen,die man Ke�tesnennte,genom-
mén �eyn�oll,utiddaherowahr�cheinlich,daß
auchun�ereNord�trander�olcheKe�tesmit den
übrigenFrie�engemein�amund wohlgar das

_Acsgabovikmdgengehabt und gele�enhabett
rèlchesder HerrvónWESTPHALEN be�ißeit
und eRYenIaNDeR in Nieder�ach�i�cheë
Sprache aus der Frie�i�chenÜbetge�eßtgehabt
haben�oll,Es hat gèdachtetHr, von w16n 11

|

|

aut
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aus dem Aesga-bock (andere nennen es

Alingoder Aske-boock, welches,wie ich in

“einerbe�onderndillertationeepi�tolicaerwie-

�en,Richterbuch,bedeuten kann) in �einerge-

UndAnmerkung über das Wort Wapel-
_dranck$. 9. drey Stellen aus be�agtenBuche

uns bekannt gemacht,darinnen von demWa-

peldepne,oder Wapeldranckgehandeltwird,
und daraus zu �chlie��en,daßwie das Ru�trin-
ger,al�oauch das alte Nord�trandigerdaraus
Fonnegeflo��en�eyn.Allein es findund blei
ben nur Muthma��ungen,weil uns die Ge�chich-
te der Nord�trandi�chenRechteeigäntlichnicht
bekandt, und die alte theils gedruckte,theils

>

ungedrukteFrie�i�cheRechte mit den Nord-

�irandi�chenzu�ammenzu haltenbisher Gele-

genheitgegdnneti�. Es if nicht zu zweifeln,
daß es wo nicht allen Frie�i�chenVölkern,
dochwenig�tendenen Nordfrie�en, und des

Nord-Frießlandesdamahligen�iebenHarden,
folglichauchNord�trand,mit denen andern

auswärtigenFrie�engemeingewe�en�ey,denn

�on�tenda��elbenichtihr Frie�i�chesRecht,
weil�iemit unter den �iebenHardenbegriffen,
würdevon dem Herkogehaben könnengenen-
net werden. Wir findenzwar nichtdaßder

— Herbog das andere, was nicht inden Articuln

enthalten; eben nach einemgewi��enBuch,
darin-
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darinnendie altenFrie�i�chenGe�eße.aufge-
zeichnetund zu le�enmochtengewe�en�eyn,er-

flâren und verbe��ernla��en; aber es kant
_ebén �ofuglichbejahetals verneinet werden.

Denn gleichwie die Landosobrigkeit,die al

ten Ge�che,wann �iegleichniederge�chrieben
waren fürnichtbe�chriebenhielte, wann fie
nicht,von der allerhöch�tenLandesobrigkeitih-
nein vorge�chriebenoder con�ikmiretwaren, #9 -

fann es hiermitgleicheBewandnißgehabtha-
ben. Weil auchdenn die �iebenHardenihre
unter {ichaufgerizhteteWillkühtund Belie-
bungenhatten,devon der hôch�tenLandes-

obrigkeit,wie die Confirmation �elbbezeu-
get , be�tätigetwaren,�ohat man �ichin vor-

fommenden Fällenmehr nah den Willkühs-
ren und Beliebungen,als nach dem alten Frie
�i�chenRechte gerichtet,auch�ogar, indem ein.

jeder Einge�e��enedie alte Rechte und Gee

wohnheiten,welchedie Eltern den Kindern
- beybrachten,im- Kopfhatte, und nichtaus

dem Ge�eßbüchlernen durfte, �ichwenig um

das Ge�eßbuch,zumalendie wenig�tenge�chriez
bene Schrift au��erhalbden Gei�tlichen,le�en
konnten, falls eines vorhandengewe�en,be-

fümmert. Es gefälltmir wohl, was Heim-
reich in der dem von ihm herausgegebenen
Nord�trandi�chenMONEvorge�eßtenVor-

rede
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rede�{hreibet,undverbienetzu die�enwavonmir beygebrachtzuwerden:
„¿Sojemalsein einigesVolckundLand
„„�teiffund fe�tÜber �einealte Rechte

„Und Gé�eßeBOLAN�ohabenda��elbe
“nicht weniger die im Schleswig�chen

1 Herßogthum�ichenthaltendeFre�enin
5 vorigenZeitengethan. Denn obwohl

4» die�elbenAnfängs keine be�chriebene

>»Rechtegehabt,�ondernwie Lycurgus
»» gewolt,daßman �eineGe�eze-auswen-

dig lernen �olte,al�oauch�iedie von

>»ihrenVorfahren beliebte Rechteerler-

»„netund ihren Nachkommen bekannt

5 gemachet,und wennStreitigkeitenvor»

z, gefallen,zu deren Hinlegung,ge�talten
Sachen nach �echsoder zwdlfder âlte-

„�ten und wei�e�tenMänner�o�icham
5;dllerbe�tenauf ihr altes Recht ver�tan-
5»,den,benennet: Só haben�ienachdem
»„manihnen, das von KdnigWaldema-

»5TO
IU. A. 1255. (iman[e�e1240.)einge-

„führteJüt�cheLohbuch,gleich.den anz

dern auf dem fe�tenLande wohnenden
»; Schleswig�chenUnterthanen wollen

„aufdringèn,und ihreväterlicheRechte
näch dem�elbenreformirenmolanelbi-
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„„ �elbigeskeinesweges ge�tattenwollen,
„�ondern�ichan ihre uhralte von vielen

„Königenund Regentenhiebevor ap=
y probirteBechte, Gerechtietkeiten

„Und Gewoohnheiten, �teiffund fe�t
„gehalten. Es haben auch ferner zu
>»mehrererNachrichtungund Be�tändige

_vfeit nichtallein die dreyEyder�tädti�che
„�ondernauchdie andern �iebenFre�iz
„�chenHarden neben dem Horsbüllharde
1426. ein Theil der�elben{hrifttih
»„ verfa��et.Welchesauch,nachdemdas

»„D�terhardeauf Fohre mit �amtSift

„Und dem Bockingund Horsbüllharde,
„beym Anfange der Oldenburgi�chen
» Regierung zum Tunderi�chenAmte
„�eyngeleget, die übrigenfünf Nords
_»�trandi�chenHarden zu Anfang des
„16 Seculi nach Chri�tiGeburt mit

„mehrenGe�eßenund Beliebungenvere

„mehretund À.15538. in 102, Articuln

„„abgefa��etund HerßogJohanni zuHæe
»terslebenunterthäniglichzu con�irmie-
„ren übergeben,

QR SNE
Mankanndem guten Walther Hbdie

zivar in Betrachtdes er�tenSaßes 41427.-
ÆX - wohl,
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Articuln wohl, wie kurßvorhero erwehnet,
CNRA Beyfall geben; daß�ieanfänglich
das alte nichteben �chriftlichabgefaßteRechs
Nordfrie: te gehabt, und glaube ich�elb�t,daß

tedi wenn�ie auch �olchegehabthätten,
�iedie�elbemehr wegen des Anden-

>ensals des Gebrauchs, aufgehoben, aller-

ma��eneben gleicheGewohnheitbey un�ern
und andern Völkern von je her beobachtet
worden i, und wenn wir �olchenicht zuwei-
lèn aus dem Staube hervorge�ucht, würden

wir wenigoder nichts davon wi��en.{Da aber

Hetr Heimreich behauptet,daßdie Frie�i�chen
Hardener�t1426. (man mer>e wohl!) ein

Theil der�elben�chriftlichabgefa��et�ollenha-
ben,welches der damahligeHerbog,wie Wal-
ther in’ �einenChron. Nordftrandico p.181.

meldet, confirmiret haben�oll,�okann man

ihm �olchesnicht wohl zu Gefallenglauben,
Daß A. 1426.zwar ihr altes Landrecht,und

ihre alten Beliebungen von dem Herßkoge
approbiret worden, i�au��erStreit; allein

das Landrechtwar nicht eben ein �chriftlichab-

gefaßtesRecht,�ondernesenthielt die Gerecht:
�ame,Gewohnheitenund Beliebungen,die
zwar �chriftlichdamalen fdnnen abgefaßtwor-

den �eyn;ichfindeaber keineswegesdaßnur

ein TheilihresLandrechts�olleabgefaßtLE:det L:

;

ett
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�en�eyn¿-Deun�ehenwirdie 23: Articulndie

L.1426. abgefaßtundge�chrieben�ind,ein, �o
bemercken wir, daßes Beliebungen�eyn,wel-

cheder Herßogdamalenapprobiret ; Solche
machennicht weiter. einTheildes Nord�tran-
di�chenRechtesaus, als, daß�iezeigen,was

aufs neue damahlen:beliebet,Wir können

auchdaraus.nicht�chlie��en,wir habenkeine

ltere vonihnenvorgefunden,die �chriftlich
abgefa��et,zu le�en�ind,darum�inddie von

1426,die allerer�ten,oder man hatdamahlen
ein Theil desNordfrie�i�chenRechtszuer�t
�chriftlichabgefaßt.Jh Ffanit-nichtumhin
ohne die Nachricht,welcheich.in des. [0n. rx-

TRA EI ehmahligenPa�toriszuOdenbull aus
de��en�ogenanntenund beymir nachde��en
Originalmit eigenerHandabge�chriebenvor-

handenenFortenBe�chrivingdes Lands
leins Lliord�trgndbepzubringen,

Ex�chreibethievon.al�o!„To tiden Hen-
„rici À.1427.Hertogento Schleswig
di GrafensthoHol�tein,Wagern, Stor-

„„mmarnund Ditmar�chenmu�tettDer -

»» Nord�trandingerehrenLandes-Für�ten
„thomUthtogeup ge�chehenUpbodtfol

__»9en, wolden awer�tnicht ehenderfol-
» De, dt heddedennder Hertogehnen

X 2 35 ehr-
|
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E

Erélár.
“„thr�óvenZatdings"Beleving
“y confirmeett!�obann vanFür�tl.Gna-

“den ge�cheén, wilen he in Norden ge-
we�en;und allenthalbenvon den Dä-

“phenbeang�tigetund mit Kriegumgeven
"was. Sind derwegenim gemeldten
“5,Jahre Mandags up $. Viti “upFoer

_

yin $. Nicoldïi Kere, welckéde o�ter�te
““"yl�to�amenkamen 1)PellivöriterHar-
RENS O�terhardeals Foer Silt met

„Amrum“ 3) iù allen achtKirch�pielen
“ mit Wierichsharde4) Beltringharde

5) Bockingharde 6) Edomsharde7)
y Lundbollingharde,worundero> Hors-

4 bullhardegete>net, woran i> doch
A twifele,idt �ydenn dat Horsbullwan-

 "4dages tho Lundbollinghardegehörig.
“Jn die�er7. Hardes- Ver�ammlung1

wegen HerßogHinrich thoSchleswig
_*

fy gewe�enMagnusHei�en,de den �oven
__9» Hardenangebaden,dat ehreLandrecht

_y holde vermehretund vorbetert werdett,

__. »Worentkegen�elolehniter hebbénpro-

_yte�teeret,dat �enômentlickenbyehren
» olden Landrechte und Belevung
 Hedächtentho bliven und keinerleyWis-
„fe dès Landesfür�ten�inevorbeterede

_

»UndhieLandrechtwolden anneh:
H

„men,
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men, idt müchtedarümme�ingenund

„�pringenwer da wolde. Wäredar et-

„was undúutlies ‘in ehren olden
„Landrechtenge�ettety dat wullen �e
„�elbererklären und mehr nie Belebun-

5» gen daran hängen.: Hebbeno al�o-

„fort eßlichenie Belevincze,eoder

» Articuln up Foer, �odi�puteerlickgez
„we�en,na erer Meenungerklâäretund

„od eblichenie henthogedendie�enen-
„net gedachterPeter�enda�elb�tp.26.
„legesconcumatas, ich weiß aberniht
„mit welchenLateini�chenWoktte)�oatt

„der Tale gewe�en�ind23, welckenef-
_„Fen�tden vorigen van ehrenLan-e
„„Oesfor�ten�indapprobeeretvoor:

5) Ocen.En |

t 8

C KNEE

Hieraus�ehenwir,daßdie Be-
| BeeBe-

liebungennur gewi��eneue Articuln ON
�eyn,die ihremalten Landrecht,das wohnhei-

nemlich�chonlange vorher,und wie: ten
aus den Worten, wäredar et- abtöne
vas undutlicLes gze�ettet, zu nenidas

“

�chlie��eni�,allerdingsmuß�chrift-e |

lich abgefaßtgewe�en,und folglich:Landrecht

nicht,wie: dochHeimreich will,ein �eyn.
; X 3 Theil
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Theil des Landrechtsausgemachtund er�tda-

mahls-�chriftlichh1426.abgefaßtworden, bey-

gefüget�eyn.Anerwogen,die Chri�tlicheNe-

lizion Überzwey hundert und mehrJahren in

den�iebenHarden geherr�chet,undwehrender
Zeit Schulen errichtet , unddie Leute zum
Schreiben und' ge�chriebeneszu le�enMaleten waren.

ds HieraufführetPeter�endie Beliebun-
55génder �iebenHardenan und fügethinzu:
» Da nun�olc>kesverrichtet,�indde Nord�tran-
55 ders mikden andern �ovenHardesLüdenden

y» beiden BrodernGerhardo und Heinrico
» vor, Flensborgint Felt to Hülpegetagen,
»Undvor de Borg de Stadt gewaldige Schan-

__»benuid Graven gemackt-und Wallen upge-

»worpen, daran �chirrunmin�chlikeArbeit

» vollbracht,al�eogen�chienli>kund nochhudi-
„»»GesDages van dem Borger de Fre�i�cheGra-

„ventgenomet werd,

“Hernachmahls(er�eßetabervihtwaun?
t Einigeneinen A. 1444. und bejahengar, daß
�iedamahlsein neues Landrecht�ollenbefom-
men’ haben;welchesih dôchnirgendsgegrün-
det findé,wohl aber, daßHer6ogAdolf ihnen
geivi�jePrivileziagegeben, oder neue Belié-

OE M Rteshabe,und magdahero,weil

beyde
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beydedem ‘alten Landrechtund de��enik
rungen hinzugethan�eyn,die Meinungdaher
herkommen�eyn,als ob�ieein neues Land-
rechterhaltenhätten.)„als ere Belevinge und

„„arbitrariaeleges thom o�termahlenbe�tedi-z
„= get und confirmeeret waren, �ind�edarby
», gebleven,als hedden�eidtmit Thänen,al�e
„men �egt,gefatet, und hebbennicht Verbete-

„rung nochNierung daran hebben willen.
„„idt were denn alles ehrem frien Willkehre
„anheimge�tellet,wel>es �etom offternvan

„der hohen Overichheit begehret hebben.
„(Man halte hierbeyHeimreichNordfrie�.
„Chron. p.187. dargegen.)

|

- „Im twölfftenJahre“der Regering
„Chri�tianiL (1460. am DageJoh. Bapt.)
„hebbende Nord�trandersan vtlen Bidden.

„Und Suppolicerenere Privilegienerlanget und

„eine�tatlickeVer�chribunglub dato Sege-
„berg,�snochvorhanden,bekommen,worin

„�enichtmehr der Hatden, be�ondernZM,
„» M. leve Underdahnen,Bunden und “Fnwas
„nere des Nord�irandes'werden genennet,
„Und dat de�eloigenwdgen gebrucken alle.

„thre Landrecht, qude Gewahnheit,
»»Fricheit, Recht und ‘Gerechtigkeit,wo o

„Privilegien,de �egehadthebben,betto di�er
-

M D ic, Gengnden o den Rathmanneu.des

X:4 y Lan-
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„ Landes redlickeWillkohrund Ge�ette,by
„liedlier Bròôckeund Poen dem Lande to

„nutteund gude anordnen mogen; dochmit

_»Vorbeholddas J. K. M.�odaneGe�etteund

y Articuln �amtlichund be�ondernna Notdurft
|

. »desLandesto mâtigenhebbe.'
Lange’ Tid darna ( nemlich22, Jahr
„nachheroals 1482.) hebben de Strandigers
„„ van.KdnigJohanne und 1492. van Herlog
»»

Fridecich eene Confirmation uthgebrocht2c.

„Und A.1518. �ind-wedderumde fy Harden
»» (weilzweene Harden,die nichtwieder beteicht
»„wordett,abgegangen; und Nord�tranddahe-
„ro nur in fun Hardèn eingetheiletworden

»i�)thoHu�umto�amenkamen ehrLandrecht
„und Gewahnheit to aver�ehendeundetlicke

» Articuln bêter to erflarende, denn da�ulve�t
_»de olde düvel�cheGewahnheitund blodt Re-
„gul: de dar Fü�tebefft mag �chlan,
„Und de Geld und Gut hefft mag be-
„talen, mehrendeelsexpungeeret und uthge-
„lo�chetworden. Denn wenn hier een Dot-
» �chlagge�chach, mu�tende Blodtfründe,�o
dem deder an nahe�tenverwand waren, eben

» �owohlals de handdedige,�chuldig�ienund

»herholden:worden o eher �ewat davon

„; wu�ten,in ehrn Hü�ernund up eren Bedde
» van des entliefendenFründenundBlotsver-

92 wand-

1
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„wandtenaverfallen,ja offtmahls to dode ge-

„�chlagen,in Verhafft,Sto> und Y�ernge-

„bracht,beth�ede Mannbothemit 90. Gulden
„uthgelegt,und al�oden Fründenwedderum

„ver�dhnetwurden, Sodane ctottloßLand-

„richtbruck und dôrlickeBelevung t

„in di�enJahre und in di�erVer�amm-
„lunggeändert,upetehaben,und darum

„folgendeArticulcze�ettetwoorden. So
„jemandein Dodt�chlagbegeit,wo edder wat-

„terleyWie�eidt ge�chehe,de �challidt up �îe-
z, nen egen Hals enGudt gedhanhebben,und

„deFrunde \cholenidt gans und gar van dem
»» Dodt�chlagefrie �ien.Aver�t�odhanenie

»„Artickel,und andere, �oin etwas gebetert
�ien, es herr omnis und �underlichde Y�en-.

»„fretersund dolle Kdppe gans ovel mit tho -

„„ fredengewe�en,hebbende vy�Hardes Rede
„0fftmalsdarum hart thoge�ettet, ver�preken
Und ge�chuldenals Verreders des Vaderlan-
„des und der wohlhergebrachtenPrivilegien
„Und Gerechtigkeiten,Avertreders und Ver-

5»�tdrers:o in ehren olden Gewahnheident
»nichtswenigerfortfahrenund procedernwol:
»len beth de KöniglikeMaytt Chri�tiander

„VI. to etlichenmalen als 1533. Und 1540, �o-

5»dhaneder vy�Harden Vorbeterung des

»„Landrechtsdorcho�entlicheMandaten con-

;

:

X 5 Li
fr-
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“

»ficmeerenund be�tedigeitmu�te.Dann'in
z„ dem gemeldeten 1534"Jahre hefft he dat

5» gemehredeund vorbeterde Landrechtvor �ick
„Und �ineunmundigeBroder als Herßog]Hans
uind HerbogAdolf be�tedigt.

|

„A. 1555. ward Herß6ogJohanndem

â oldernvan ‘den Fy�Harden um ehre-olde
„Landrechtund Fricheidento confirweeren

»„ angelañget:do ward dem Staller Hinrich

„Hakeund den fy�}-HardenRethenmandie-

„ret und befahlen ehr olde Fre�cheLand- -

„rechtavermalén tho verklaren und in

„&ewi��eArticuln ordentlich tho vor-
„„faten und Sr. Für�t,Gnaden mit chrn

_»Hochwi�enRahden tho ovér�enden,de�ulvige
»„Articulna to kamen und gehor�amenvan

_ „allenCanßelnafgele�enund den Staller mit

„Execution ern�tli>na to folgenbevahlen.
Weorin die�eErklärungihres alten Frie�i�chen

__ Landrechtsbe�tanden,wi��enwir zwarnicht,
aber die dazu von Hinrich Hake im Nahmen
der fünf Harden hinzugethaneneue Belie-

bungen und Articulfindebey dem ofterwehn-
ten „Joh.Peter�enin �einerBe�chreibungdes

Nord�trandesp. 38. und waren 9. Ennur ander Zahl.
„Des folgendenJahres,�chreibter wei-

gs„ter,i�tHerog 9hohannes �elve�tmit eblicher
» {einer
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„�einerRahden am MandageMariae Mag-
„„dalenaehier im Nord�trandeangelangetund

“betLaurentii beharret;und midler Tid �i

„garwohl um die�esLandes Gelegenheiter-

„kundiget,grotenMangel und Gebreckallent-

„halbenfunden. Worop van Sr. Hochfür�tl.
Gnaden und ehren Hochwi�enRahden de

„alhiergebrücklicheRecels gemaet , be�chre-
„ven und den Jnwahners nach Dages ern�t-
„lichthoholden und gehor�amelickennachto-
„„Famenmandeeret als de Vorrede des Re-

„ce��esludet , uperlegtworden. Und offt-
„wdhlvan venfy�Harden etlicheDinge to

„expundQeerenund üthtolo�enhöchli>kengez
„bedent,als �onderlichvan den Dodt�chlägen,
„dat de allenthalbenund van jederman ange-

„ropen �choldenwerden, hefft�ickSr. Hochf.
„Gnadenhierin nicht up einen andern Sinn

„wollenleiden laten, worin �ehochto laven

Ai SodahneReccelwas in we�ltlickenund

„„gee�tlikenArticuln ciicrimineeret. Der

„weltlicfenwaren 7. der gee�tlien13.und

„im Strande1556.den 22, Jul. mit dem Für�t-
„lichenSecret ver�egeltund mit egenerHand
„„Underge�chreven.

4 Als nun die�eRecels verordnet,be�te-
»digetund angenhanienward dem EhreStal:

„lexHinrichHake mitdenfy�Hardenthom
5 alidern-
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_„andernmalby Vermidung Für�tlicherUn-

»gnadeund Ungun�ter Laudrechtin eine richs
- tige Ordüungund gewi��eArticuln tho ver-

„»Élarenund tho verfaten und Für�tl.Gnaden

tho averantworten befahlen,welke: �ickbeth
A. 1558. vertdgert, do �ienfy} Harden mit

5 éhrnbe�chrevenenund erklareden Landrecht
„einmal vollens fertig worden, was in 102,

5 Articuln di�tribueretund uthge�trecket.
‘Die�e Verklärungdes Landrechts- der

fünf Harden i�tbey ofterwehntenPeter�en

P- 40. zu'le�enundmeldet davonp. 56. die�es.
_—»Deéwile aver�tin gemelten (102,) Arti:

¿„culngottlo�eund unbilligeDinge wären al�e
5»

de 88. Articul van hemélickenDodt�chlage
¿; al�oludende: Jtem wohl berechtigetund be-

„klagetwert eines hemelikenDodt�chlg-
(es de �challtom �chineahn und \i>
„» darmit frye edder leddigmacken. Wat nun

»dat�elvevor eine gottlo�e,averglovi�cheunde

_ »toweri�cheGewahnheitin dü�enLande ge-

5,we�en,�challby dem Car�pelEvensbüll,dar-

» vor numehrigeJahren ohneVorbewu�tder

y hohenOverigkeit oe ohne Landrecht„ ange-

„» fohret werden,da de lat�tede icf dence thom
»Schine gegaen iß. Darvan o in minen

»Annalibustofinden,Al�oockin dem93. Ar-

»ticul van Deverie i�ein unbarmhertige,
Nh ce »: Uner-
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„Unertvichtige,unbillige Rigor und �trenge
„„Ordeel,ge�tellet,dat de einen Schilling
„endedarunterge�talen,dat Ohr �challaf�chnes
„„ den unde gepleßt(d. if,die Haare anPlatte
„obenauf dern Haupteabge�chnittenwerden)
„„dieaver�ihoheredenn ein Sthilling wehrt,
�tillt, �challgehangenwerden : “umme�oda-
„ner Articuln willen, konde jg dat Landrecht
55 CUTOUOHIDCTTOETDEIS TSE A8

le

“Hieraufbeziehet�ichauchdieHochfür�tl,
nemlich von HerßogeJohannedemâl-

„tern A. 1570...ertheilteConfirmation,
wenn �ie�agt,daßdieúbergebeneArticul
mit Fleißdurchge�ehenund erwogen, und

dieweil die an ihm �elberin vielenWes
«gen unrichtigund unklar, auch mangel-
„7 haftig befunden, Sr. Hochf.Gnaden
-Tacdie�elbein: eine rithtige Ordnung brin-

ci M, UNDDAS AUDETIC, tas
a

ee

„Doworden twe Exemplariendarvan afc0-
„Ppieretund tho Hafe na Hansbórgge�endet
„Unde úmmeBe�tedizgungund Cónfirmation

_»ém�igund hart añgelanget;aver�tdewile

„damals andere Und wichtigeSacken Ge-

„�chaffteunde in folgenden( nemlich1559.)
„ Jahre de Expeditionunde Krieg in Ditmar-

„hen vorgefallenis, de Aver�ichtungedes
\ e

53 Stran-
êt
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„StranderLandrechtes.inDilationund Ver-

*togerung gekamenundeen wiel tydeshin-
den.an�tellen,Gelicfwolhebbende fy�
„HardenNähdedarüberSententiasund Or-

„deel,pronuncieretende ge�pracken, dochheb-
“‘ben-�eden rigoremin etlichen Articuln �o
„�trengeundunbedacht�amnicht nhage�ettet,
“endebeter in Betrachtunggenahmen, dat
¿dat hoge�teRechto�tmaldat gvote�teUn-
„recht.wäre. ThomSchiengahn und ande-

„re Unorduung�tendo> anderwegengelaten
Und nahgelaten.

1A

„» Jn dem Jahre1572;watt gemeltéLand-

„rechttho havege�andund van. Hiérony-
„mo OelgartenCangßlerund JürgenBeyer
”Secretarienvermehret,verbetert und in rich
M:"eigeOrdnunggebracht,van Für�tl.Gnaden
„hochwie�enund ehrenve�tenReden appro=
„deeretund van Sr. Für�tl.Gnaden 'confir=

„»„meeret,ver�egeltup Pergament ge�chreven,
zin enesBibels Ge�taltverfatet und mit-F.
Gn. Handtekenunder�chreven,ockdenen fy�
ÿ“Hardento fordern �chriftlichangekündiget:
der denne-Penne PVeterlen tho Pellworm,
„Edle Sievers in Bupheverunde Johan-
„nes Har�en to Evensbüll abacferdigetundé
„datbe�chreveneLandrechtals idt nu is

» gnediglichexlagnget. Doch worden vor ehre
»» gehab-.
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tn gehabteMoze,Fliet und Arbeit der mL
» Seccetariusund Canßgelleythemlickenbechr-
â

>

gavetund D. Hieronymus -befari“allein
»: 500, Thal. heddengeknemehrgegeven(�oll
»» vielleichthei��engenahmen) JürgenBeyer
nde de Cankelleytho�amenoc>500. Thal,
„wärenwohl daran verndget: e�teFür�tl.
„Gnadenock etwas bekamen , weet ichnicht z

5: aver�t,dat is my nichtunbewu�,dat to �d-
zdhane Unkofiung van iderem Demat im

„, Strände 2, Schill, ge�ammletworden, dóhn
5, 4250,Marckde Titulludet al�o.Confirmatio_
„UndéèBe�tadigungun�ervon Gottes Gna-
„den Herrn Johann�endes olderen, Erven
„tho Norwegen,HerßogthoSchleswig,Hol-=
„�tein,Stormarn unde der Ditmar�en,Gras -

„„ fen tho Oldenburg und Delinenhort,aver

„dat Landrecht,darmitwy un�ereUnderda-
5, nen de fy�Harden,beede unde Jnwaners
„un�ersLandes Nord�trandbegnadetund be-
5», gabet hebben.

|

„Die�eConfirmation i� in platteut�cher
„„ Sprache bey Joh. Peter�en in �einerBe-

„ �hreibungdes Landes Nord�trandzule�en,
„Und �timmetmit der�elben,die in der Zeinm-
»„reichi�chenund zu Schleßwig1670.4. ge-

druckten Auflagedes Nord�trandi�chenLan-
„des genau überein.

$.XXVUL
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XXVUIL
Solcheab ‘NundanniinHochfür�tl.Man-

| Ft “datisauchin der von HergogenJo-
tónnen hannedem âltern ertheiletenCon-
�honlan!firmation ausdrú>lichihresalten

NefilichFrie�i�chenLandrechtes,welcheszu
abgefa��etZeiten erklgretund verbe��ert,zu-
und

uA Tet aber in der Confirmation zur

n LERegul und Richt�chnurder neueren

_Nordfre�i-Verbe��erungendes 1558,zUrRevi-

SG �ionund Approbationübergebenen
di�chen Und endlich1572, wür>lichrectifi-
Landrehts cirten und approbirtenLandrechts

i�a dienen mü��en,da auchder Articu-

�eyn, lus35. Vart, IL. in dem neuern Nord-
�trandi�chenLandrechte, darinnen

von dem- Quabeltranck gehandeltwird, �ich
in der Be�chreibungdes Verbrechensnachbe=

�agtenalten Frie�i�chenLandrechtegerichtet,
indem es ausdrü>lich�aget,daßes be�chriebe:
ner ma��ennach den alten Frie�i�chenLand-

rechte Quabeltranck�eyund hei��e,und drit-
tens alle die von1427. bis 1558, mir zuGe�icht
gekommeneneue Erklärungenund Beliebun-
gen des Nord�trandesnicht des Quabeltran-
>es gedenc>en,�omußder Articul von Qug-

beltran, da es in dem 1572,zen ands
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Landrechteartic. 35. Pare. IL nachdem alten
Frie�i�chenRechte be�chriebenwird, in einem

vor 1427. im Lande Nord�trandeüblichenal-
ten Frie�i�chenLandrechte�chonbefindlichge-
we�en�eynund kann mithindie Exi�tenßde�s
�elbennicht in Zweifelgezogen werden. Db
aber die Be�chreibungdes Quabeldranc>ks in

dem alten Frie�i�chenLandrecht,�ogenau, wie

die in dem 1572. gelautet , auch�owohlin Be-
tracht derUm�tände,als der indi�pen�ablenLez

bens�trafeÜbereinge�timmethabe, will nicht
eben behaupten, Denn wie die-Chri�tliche
Landes obrigkeit, nemlichdie Königein Däm

memarck und nachherodiéHerkogenzu Schles-
wig und Grafen zu Hol�teinvor Chri�tiani.

und de��enNachkommenZeiten,die Unbilligkei-
ten und Ungerechtigkeitender Strafe; die-auf
das VerbrechenQ uabeltran> genannt,‘einges
�ehen,�ohaben�iedie�elbezuändernundzu
be��ern�ichzwar bemühet,und die kleineGeldes
�trafenachund nachvergrö��ert,darauf ge�e-

__ etz aber da �iewegen der hartnäckigtenFe�t:
haltung‘dés ‘alten unbilligenLandrechts»-und
derer ungerechtenjà gottlo�enGewohnheiten

die eingebildeteFreyheitdèr Frie�en, memlich,
daßman einen um �olthérFrevelthatnichtatu

Lében�trafendürfte,die Geld�trafeabzu�tellen

nichtEE als haben�iezwax die-Gelds
Y �irafen



338 J. A. Reinbothunmaßg.Erklär.

�trafenbey überhandnehmendenFrevelmuth
immerge�teigert;‘und’ damit �iedié leichtzu
bewegendenGemüthernichtdurcheine Ge�e6-
nderung zum Aufruhr, oder Abfall bringen

mdchtet,mit Zuziehungder �iebenund endlich
der fünfHarden- Râäthe,die die Um�tände�o-

_ wohlvergrd��ertals auchdie Geld�trafe,auch
LE

feine Ertran>ungerfolget,vder nur ein

Pferdund Wagen in den Schlot-Quabelge-

�to��enundgejaget , und �ogarwent einer nux

de��eneine Ur�ächegewe�enbe�timmet,bis
endlich:HerßogJohannesder ältere,weil er

mehr Machtund An�ehenüber�iegehabt, die
Geld�trafein eine“Lebens�trafeverwandelt,
und- �olcheauch�ogarauf, die andere beym
Quöbeltkan>kvorfällendeUni�tände, wenn

Feine Ertrankung aufdie Tranung erfolget,
ge�eßthabe,welchesvermeine nathJnhalt der

rations A E wolleit¡ rahSA 112 A

ue

Tune

nte
uefa Ih �chreitzurzweptenUr�ache,

¿welcheden HerzogJohannenm!dent

älternbewogenHabenniag, den Articulvon

Quabel+Tèanckach ?den Um�tändenzu ân-

dern und diebisherige Geld�trafein éine Lez

bens�trafezu verwandelit¿und�cheinetfa16 er
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der bey dem Frevelmuth'und den ruchlo�en
Sitten, damahlen im Lande befindlicheReich-
thum zu �éyn3 denù wie das Sprichwort
heißt:Güt machtMuth; Muth würcketUe-

Bbermuth,�omochtees wohl hierhei��en,Ueber-

bermuthwürcketFrevelmuth,beyderleythut
�eltengut, Es hießzwar vor Zeiten und
ward’in den'102. Articuln,' die A-1558:zut
Approbationdem frommenHerßogJotianni
dem älternübergebenworde , das ungérechte
‘und unbilligein Frießlandwaltende Uunddaz

herogottlo�esGe�es+ Per Sände hatt
mag \chlgn, und werGeld'hett mag
betghlen,erpungiret: däherozu vermuthen
�tehet,daßder Ge�eßgebèr, da er ge�ehen,wels

ches Unglückaus dem Quabeltrantken: ent-

�tanden;auch in de��enBetrachteine Refors
mation ‘vorgenommen‘uid die Todes�träfe

nichtnurwenneiner einen andern Men�chen
in den Schlot:Q uabel �to��et,�ondernauthein

Pferdoder einenWagen frevelmüthiîghineiñ-
jagety oder de��en‘eine Ur�ache!i�t;dictirxet.
Denn wann beyüberhandnehmenderBosheit

der Landesherres bey einer kleinen Geid�trafe
gela��en,würde der Uebertrettungdes Ge�eßes
von Quabeltran> kein! Endegewe�en�eyn;
denn der mit Kräftendes Leibes begabteRei-
cheden Armen,ja einenandern doch�chwachen

LY. À Y a2 Neis
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Reichen�elb�t, wann ihm der Frevelmuth-ant-
gekommen, in den Schlot: Quabel würde ge-

�to��en,oder �einesNäch�tenPferdeund Wa-

gen hineingejagethaben;wann er allemahlmit

Geldhätteabkommen können. Wie würde

aber �olcherge�taltdem Frevelmuthhaben ge-
�teuret-werdenkönnen? Zumahlenes das An-

_

�ehengewinnenwill, daßder Frevelmuthüber-
großimLande mú��e gewe�en�eyn,denn �on�t
der Ge�eßgeber,das Mittel zwi�chender Geld-
und Todes�trafenemlichdie Leibes�trafeauf
den Quabeltranckwürdege�eßethaben.Mich
“dauchtauch, der Ge�e6geberhabedas Mittel
zwi�chenbeyden Arten der Strafen nichter-

wehlenwollen,weil bemittelte Leute die Rich-
ter mit Geld zu gewinnen�uchenund die Lei-

bes�trafe�ichnochéhenderals dieLebens�trafe
abhandelnlä�t.“Zudemhat die aufein klei-
nes dem An�ehen,der Folgewegen aber gro��es
Verbrechenge�ekteLebens�trafenatürlicher
Wei�e- denen frevelmüthigenMen�chenein

Schre>keneingejaget,denn niemand: es wagen

‘dürfen,�ichdawider zu vergehen,aus Bey�or-
ge; daßan ihm, er möchteauch�eyn,iver ex

volte,wenn er der Mi��ethatüberführetwer-

de, ein Aangderdictirtengre gemacht
verdenAER

6.XXX.
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1046: RAN

Drittens hat wohl allerdings Il.Ur�&

der Ort wo die Frevelthat und das

Verbrechendes Quabeltrancksverúbet wor-

den, dazu Anlaßgegeben,denn die Worte des

Articuls �olches

-

bezeugen, indem �te�agen:
VOenneiner dem andern guf ezemeinen
Wege begegnet2. Esi� �choneine �traf.
wúrdigelajurie,wenn einer den andern muth--
willig in den Koth oder in ein Wa��erauch
nicht auf gemeinenWege �tö��etoder de��en
Pferde und Wagen hineinjaget, �intemahlen
der �olchesthut, �einenNäch�tenan de��en
Ehre, Leibe, wenig�tensKleidernund Gut

Schaden zuzufügentrachtet, wie vielmehr
denn da �olcherUnfug einem auf gemeinen
Wege, darauf ein jeder �icherund in Friede
gehen, reiten und fahren muß,wiederfähret,
von der Landesobrigkeitder Schärfenach als

eine [njuriaund vis publica anzu�ehen,damit
“

die gemeineRuhe, Friede und Sicherheit auf
gemeinenWegeerzwecketwerden möge.Da-

herodannauch in allen Rechtendie Éleine�ten
Verbrechen,die auf öffentlicherLand�tra��ebes
gangen werden, weit härter,als grö��eredie

auf Abtvegenoder�on�tge�chehen,be�trafet
worden �ind:

“und i�tein: �olcherfrevelmüthi-
| Y 3 ger
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- ger Quabeltränckerdex den andern auf gemei-

nen Wege frevelmüthigangegriffenund in

den Schlot-Quabelge�to��en, oder désandern
Pferde und Wagen hineingejaget, für cinen

der denöffentlichenFriedengebrochen,die ge-
meineSicherheitge�tdret,ja ! die Maje�tätdes

Ge�eßgebersund den Endzweckdes-heil�amen
Ge�eßesfrevelmüthigaus den Augen gé�eßet

hat, anzu�chenund zu be�trafengewe�en

$. XRNL.
IV. Ur�a ‘ViertenshatdasGe�eßzu�châárs
de. ERveranla��etdie Un�chulddes Ein-

ge�to��enen,denn es �tehetnur, wenn einer
“dein andern auf gemeinen Wege muthwillig

begegnet, und wird nichtbeygefüget,daßder,
dem das Unglückwiederfähret, dem Thäter

“Ur�ache�olchelInjurie zuzufügengegeben,
Anerwogen�olcheunartige Men�chenmehv
denn zuvielmögengefundenworden �eyn,wie
es denn dergleichennoch hin und wiedergit-
bet, die wenn ihnen einer auf dem gemeinen
Landwege gegangen, geritten und. gefahren

komt, und nicht vor ihnen aus dem Wegewei-

chenwill, oder wann �ie�tehende.Pferdeohne
Reuter undWagen ohneTreiber und folglich

nichtaus dem Wegeweichenwollenund kòn-
nen
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nen antreffen, unglimy�lichdamit verfahren.
Ge�eßtauch, es hâttederjenige,der denThä-
ter begegnet, �ichmit ihm vorherogezweyet,

- den�elbenge�chimpfet,ge�chmähet,oder Drang-
�alund Unrechtzugefüget,�vi�die�erArticul:

darum gegeben,: daßer �eineRache gebühren-
den Ortes, und �on�tennicht aber auf gemei:
nen Wegenehmen�olle-undübendürfe.-

Ca ARR
|

Die fünfteUr�achefann aus V. Ur�ache.
gro��erLandesväterlicherVor�orge,“
der {hon dfters aus der Tranckung�ichers

eignendenErtran>ung vorzukommenherge-
rührethaben. Denn weil gleichwohlnicht
eben der auf die TranckungerfolgetenErtran=

>ung in dem articulo quae�tionisdes Nord-

�trandi�chenLandrechtserwehnet,auchdie Er-

trän>ungnicht eben in den alten noch neuen

Frie�i�chenRechtehaupt�ächlichzum Quabelz
tranc> erfodert wird,�okann doch,wie ichoben
deutlich dargethan, �olcheunter dem Worte
Quabeltran> begriffenwerden : Zumahlen
die Ertranckungund Er�tickungauf die Ein-

�to��ungin ein tiefes und muddiges Wa��er
oder Quabel, vornemlich,wann der Einge-

�to��enelangedarinnen�te>enbleibet,und vers
AE

Yy4
—

geli<
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geblichum Hülferufet,erfolgen. Ju �olchen
Fall, wenn der aus FrevelmuthEinge�to��ene

_um �einLeben auch nur zufälligerWei�ekomt,
wohlkeine Frage,ob der Quabeltrancker Thä--
ter niht am Leben recht billig zu �trafen�ey!
denn wäre die Ein�to��ungnichtge�chehen,
würdeauch nicht die Ertranckungund Er�ti-
ung, folglichder Tod'des Einge�to��enener-

folget �eyn.Es láâ��et�ichauch daraus die

 bd�eAb�ichtdes Thäters, den Einge�to��enen
“nichtnur an �einerEhre, Ge�undheitdes Lei-

bes und Kleidern zu �chaden, �ondernauch
gar tódtenzu wollen, daraus abnehmen,daß
er dem Einge�to��enen,wie jenerge�ehen,daß

die�erin dem Quabel'‘ge�tec>et,und in Gefahr
�einesLebens ge�chwebet,auh wohl gar den

Thâterum Hülfeangerufen, ihm nicht zu
Hülfekommen und helfen wollen, �ondern
den�elbenelendiglich�terbenla��en.Daher
er dann auch als ein Mörder anzu�eheni�t.
I�taber die Ertranckung nicht erfolget, #0
hat derGe�eßgeber,um �olchezu verhüten,das

�charfeund hart�cheinendeGe�eßszur Vermei-
dung der�elbengebenkönnen:anerwogen, wie

ich�chonoben erwehnet, eine Obrigkeitkann

beyLebens�trafe, ein tddtlichesGewehr, weil
damit ín furßerZeit viele umgebracht�ind,zu
tragen, verbieten, damit nichtmehrereauf

�olche
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�olcheArt um ihr Leben gebrachtwerdenR
gen, wie vielmehrhat er denn das muthwillige
Ein�to��enin den Quabel, und nochdazuauf
gemeinenWege,weil daraus viel Unglückentz

�tanden�eynmag, beyLeib- und Lebens�trafe
verbieten könnenundmü��en,

$ N XRNIIL

Niemandkann daherodie�esCREMER
Ge�egzevom Quabeltranck , einer Gets
gar zugro��enHärtigkeitund Surat EBA

gigkeit,nochUnbilligkeitbe�chuldigen,1) dent
es eine gar lôblicheund auf die gemeineLan-
deswohlfarth,nemlichgemeineRuhe , Friede,
Sicherheit aller Einwohner des Nord�tran-

des abzwe>endeAb�ichthat. 2) J�t�olches-

denen Einwohnern nicht aus eigenwilligen
Triebe des Ge�eßgebers,um �eineLandesherr-
�chaftlicheMacht zu zeigen,�ondernes i�mit

Zuzichungdes: Hochf.Canslers Hieronymi
Oelgard,und der übrigenHochwei�enRäthen,
gleichwieichobenaus Joh. Peter�ensfurken
Be�chreibungdargethan,gegeben, von allen
Einwohnern,die nunmehrochri�tlicherge�ite
net worden, beliebet: und mit unterthänig�ter
Dankbarkeitund miteiner gro��enErkennt»
lichkeitangenommen, undbisher, �oviel mir

DS bekandt,
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bekandt ; beobachtet. 3) Ft niemahlenvon

einem chri�tlichenEinwohner, �eitdem�olches
i�t1572,publiciret worden,-úberde��enStren-

gigkeitund Unbilligkeitgeklaget; nochweniger
da��elbe,�oviel ich weiß,durch eine neuere

Conítitutionauf An�uchender Unterthanen
gemildert/ oder gänblichaufgehobenworden:
ja es �tehetzu vermuthen,daßein jederChri�t-
lichge�inneter,und Ruhe, Friede und Sicher-
heit liebenderEinwohner,�ichherslichdarüber
gefreuetmü��ehaben,daßdurch die ge�chärfe-
te Strafe, dem von vorigen Zeitenbis dahin
Úberhandgenommenen La�ter‘des Quabel-
tran>s, Einhalt ge�chehen,und die�ich"nicht"
aus Liebe zur chri�tlichenTugend, doch aus

Furcht fürdie ge�eßteLebens�trafe,davon ab»

�chreckenla��en,indem ein jeder aus Liebe zur
Gerechtigkeitfür gultig und recht hält,daß
bey überhandgenommenen Verbrechen,die

Strafen mü��enge�chärfetwerden,mithin,und“
und aus blo��erLiebe zur Gerechtigkeit, und

Erzweckungderheil�amenAb�ichtett,die Geld-
�trafe,in Leibes,die�eaber in Lebens�trafevere

andertworden �ey.

C RLT

2 hie Es wird hoffentlichein jeder
E E Bernunft- und Billigkeitliebender

|

und
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undder ge�eblichenKlugheitErfahr- machter
ner mir allerdings.in Bewehrung-widule;

die�esSaßesbeyp�lichten;aber da get.
mir- der Einwurf gemachetwerden Vid

durfte,daßes dochgleichwohlhart laute,daß:
auf das. muthivilligeEinjagen der Pferdeund.
des Wagens in denSchlotquabel,�odannauf:
denjenigen, der auch�ogardes Einjagens aus:

Vor�aseine Ur�achei�,die Lebens�trafe-ge�e=:
ket-�ey:als findenôthigdie�emEinwurfin:
Hin�ichtder beyden Puncten zu.begegnen.
Esi�t zwar andem, daß es �cheine,als ob eiz:

gentlichfein Vergleichzwi�chendem Einjagen
eines Viehesals eines Pferdes undeines Wa-°

gens in den Schlotgraben ; und zwi�chender:

darauf als einVerbrechenge�cßtenLebens�tra-

fe.zu treffen�ey;denn ein Pferd, das unver-

nünftig,und einWagender lebloßi�t,i�tnicht
mit. einem Men�chender vernünftig, und ein

wahresLeben hat,zu vergleichen,folglich�chei-
net allerdings einen vernünftigenMen�chen
um des Einjagensdes Pferdes und des Wa-

gens, am Leben zu �trafenhart , ja unbilligzu
�eyn,und konnte man �agen,daßwenn das
Pferd durchdas Einjagenanden Gliedma��en
verleßet, oder gar getódtetund der Wagen zu
nichtegemacht,der.Thatexin die�emFall den

Genbeyderleygedoppelt,ja anta.‘9Peza
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bezahlen;in jenem aber nochdazu mit Leibes-

�trafebelegetwerden mögen.Allein i< habe
�chonangemer>et, daß der Ge�esgeberzum
voraus �elé,daß das Einjagen des Pferdes
und'desWagens eben wohl muthwillig,d. i.

wie iches erkläre,frevelmüthig,und mit�ol-
chenFrevelmuth,wie ein Men�chetwan in

den Quabel einge�to��enwerden möchte,auf
dem gemeinenWege eingejagt�ey.Da nun

der Quabelgetrankter einen Men�chender

ihm auf gemeinenWegebegegnet, in den am

gemeinenWegebefindlichenSchlot oder Gra-

ben-Quabelin der Ab�icht�to��et,das er �ein
Múthleinan ihm kühle,de��enEhre beleidigen,

- Ge�undheitund Gliedma��enkränken,wenig-
�tensdem�elbenan�eineräu��erlichenKleidung
übelzurichten,ja! wenn er nichtgerettet wer-

den könnte,in dem Schlot: Quabel, er�ticken
und umkommen la��enwill, und daheromit
Recht am Lebenge�trafetwerden kann,damit

�olcherbö�erMen�ch,der wederdie Obrigkeit!
und deren Ge�eße, das �olchesmuthwillige:
Verbrechenverbietet,noch�einenNäch�tenund

Landesmannliebet, und die verbotene Unthat
an dem�elbenzu begehen, �ichweder �cheuet
noch �hämet,ändern zum Bey�pielund Schre-
>en aus dem Wege geräumetwerde; So

kann eben auchein frevelmüthigerMen�ch,E| il
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�h‘an �einesNäch�tenund ‘Landesmanke
Vieh und Gut vergreift, weil èr des Eigeners
�elbetwan nicht habhaftwerden: und �ein

Müúthleinan ihm fühlenkann; ‘und wenn ec

‘ihnhätte,dem�elbenal�omit Hindan�e6ung
des obrigkeitlichenGe�eßesund aller chri�tli-
chenLiebe,begegnéènivolte,mit capitaler Stxa-
fe belégetwerden. Denn hat ex �ichweder

ge�cheuet,nochge�chämetdas vobrigkeitliche
Ge�etfrevelmüthigzuübertreten,�ohat er auch
indie. darauf ge�eßteLebens�träfe:�chönzum
Voraus getilliget,und kann’�ichkeinesweges

|

ber ‘dieHârtigkeit;Strengeund ÜUnbilligkeit
der Strafe, die ergèwu�that ,:: be�chwehrén.
‘Daß aber ein Ge�eßgeberdergleichen’auf ge-
meinen Wege begangenenan Viehund Gut
des andern verübte-muthwilligeVerbrechen
eben�ohart;als ob es'an einem Men�chenvex-

fibet wäre,am Leben be�trafenkönne,i�tzuet-

wei�en,und zwärdaher, weil 1) es aus glei-
chén:Muthwillenund'Frevelmuth,,daraus ei-
ner einen Men�chender der Pferde ‘und des

Wagens Eigenthümeri�tund ihm'aufgeme
nenWege begegnenwürde,‘er-mdgeihn vov-

herbeleidigethabenoder nicht,in den Schlot-
Quabel �ô��et,gë�chehen;und-folglichglei-
her Muthwilleri,auch gleicheBe�trafungver-

dienet,2) Weil der�elbigeeben
R

ein

Ugs-
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“Quabeltranckerxheißt,der aus Muthwillen
‘einPferd und Wagen in den Quabel des am

‘gemeinenWege liegelidenSchlots jaget; ‘àls

‘der einen Men�chenhinein�to��et,nachAnzeige
¡und FJunhaltdes :Articuli 35. P. 11, genennet
4wird und dafür anzu�ehen:i�t,3) Weil dex

__ Quabeltran>ker eines-Viehes und Wagens
eben �owohldie allgelneineRuhe, Friede und

_“Sicherheit,-dieeine LandesobrigkeitlicheHerr-
�chaft-be�chüßenmuß;als der Quabeltrancker

eines Men�chen�tdret;4) und folglichjener
‘das Ge�esmit eben gleicherFrechheitund Fre-
‘velmuth?Übertritt und-frän>et,.als die�er:
5) und: da eíne Obrigkeit, das-gering�te,auch
�ogarkein Ob�t7 das am ‘gemeinen Wege
wäch�t;zu �tehlen,bey-Hangenverbieten kann,
‘damit’eit frevelmüthigerMen�ch,dem das

_-Stehleweine Gewohnheit‘und das Ge�eßzu
Fränckeneine Lu�tii�t,;nicht nochgrö��ereDieb-

�ählebegehenUnd �einen:Näch�tenbetrüben
môge,�skann die Obrigkeit ebenmäßigdas

Einjagen der Pferdeund des Wagens in den

Schlot ::Quäbelbey: Lebens�trafeverbietet.

6)Und wiédie-vermeinteProportion zwi�chen
einem geringen Dieb�tahl; und dem men�chli

«hen Leben;welchesbeyVöllenziehungder dars

auf ge�eßtenStrafe nicht,�ondernzwi�chender

Maje�tätdesjenigen,der: das-Ge�eßvon Be-
LZ : ftrafung
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�trafungdes Dieb�tahlsgibt, undder Frevel
muth desjenigen, der das Ge�eßúbertritt; zu
�ucheni�t,�owird man.guchzu�tehen, daßdie

Proportion, zunéb�tder Gleichheitund Ge-
rechtigkeit,die zwi�chendér Hoheitdes-dieall-
gemeineRuhe und Sicherheit: befördernwdöl-
lenden Ge�eßgebersvon dem. Quabeltran>k
und dem Frevelmuthdes Quabeltran>ers,
der die Hoheitdes: Ge�eßgeberszu kränken
unddie allgemeine Ruhe und Sicherheitzu
�tóren�ichunterfanget;leichtlichnachange�tel-
leter genauer Prufung bemer>en.--- Haben
auch.die Frie�i�chen;berhaupt'und.nachhero
die Nordfrie�i�chen,be�ondersaber die Nord-
�trandi�chenRegenten gerechtundbillig, wie

oben erwie�en,�chonzu hepdni�chenZeitenbe-
Fundeh,‘aufden Quabeltranck Leib- und Le-
benis�trafezu-�even,und die�elbegus Geldbe-

gierde:inGeld�trafezu verändern und zu ver-

wandeln; �ohat eine hoheundzwarchri�tliche
LandesobrigkeitvielmehrRecht und Fug ges
‘habt,die Geld�trafeaus Liebe zur Gerechtig-
Feit,Ruhe und Sicherheitabzu�chaffenund.in
eine Leibes�trafe-zu--verwandeln,�odannbey
ÚberhandnehmenderBosheit : an �tatteiner
Leibes�trafe, eine-Lebens�trafezu verhängen,
weil dadurch ehenderals durchjenesMittel,
die gemeineNuheund Sicherheit:MEINSvd

|

et
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_>et werdén könne,‘auchwirlich erzwecket
worden'i�t2 2,

10 MURTAS; SMG le

Widale/”“Was  anreichetden zweyten

_DeyeenPUnctdes Einwurfs, nemlich,daß
Púncts*

* derArticulus35. vom Quabeltranck

ankegi“deshalbenhart laute, ja einer Stren-
1 "gigkeitzu be�chuldigen�ey,weil das

darin enthalteneGe�eß,auch�ogardemjenigen
der des Ein�to��ensdes Men�chensoder des

Einjagens der Pferde ‘unddes Wagens aus

Vor�aseine Ur�achei�,die Todes�trafedi-

tiret, ‘ebengleichals ob ‘er es �elbergethan
hâtte:So- will ‘die�erwie erheblichauch�ol-

cherdemAn�ehenlä, nichteben viel bedeuten.

Denn einmahldie Regulbekandt , daß,was

einer einem andern zuthunund auszurichten
befiehlet;ündal�odurcheinen andern thun und

ausrichtenläßt,eben ál�oange�ehenwird, als

ob er’es�elbergethanhätte,folglichauch da-

für die Belöhnungund Strafe zu géwatten

habe,jàebendarum,weil ein Befehlhaberbd-

�erAxt, vornehmlich‘der�ichmit Geldoder

‘grö��eVerhei��ungenzur Ausrichtungidergleiz
hen widérkéchtliche Händlungen‘geivinnen

läßt,diéGränßendésBefehls über�chreitet

N der
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der Befehlendede�to�chwehrerange�ehenMe
daßer den bò�enVor�as,den er gehabt, �ei:
nen Näch�tenan �einemLeibe oder Vieh-und
Haabe,Schaden zuzufügen,verdoppelt,und
durch�einenGevollmächtigtenvergrö��erthat.
Zumahlenauchein �olcherMen�ch:dex einem
andern �einenbô�enVor�aßzu bewer�telli-
gen aufträget,�ichzugleichan demjenigendep
�einenbô�enBVor�aßzu-bewer>�telligen.Uber
�ichnimmt, ver�ündiget,indemer ihn mit �ún-
digenmacht, und daheró’nochgrd��ereSün-
de thut, als wenn er allein das Ge�esüber-

treten,unddas Verbrechenbegangen haben
wurde. Hieraus erhelletnun hoffentlich,daß
der aus bd�en.Vor�akßzu dem Ein�to��eneines

Men�chen, oder Einjagung der Pferdeund
des Wagens eine Ur�achegewe�en,eine glei-
che Strafe mit demjenigen,der das Verbre:
chen �elberbegangen, verdiene, und «das
Nord�trandi�cleGe�eßin Dictirungdez To-

des�trafenichtsUnbilliges‘nochUngerechtes
über ihnverhänge.Sintemaler gewu�hak;
daß das Verbrechendes Quabeltrancksbey
�chwererTodes�trafeverboten,und er, wann
er das Verbrechenbegehet, aufvdvadZurathenund Befehleines andern nah dem

Nord�trandi�chenLandrechredas Leben vers
wir>ethabe,“mithinMETodes�chuldige

|

Z ie
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Wie dann in allen criminibus publicis auf
“ die An�tifterund Redelsführerge�chen, und

die That an den�elben,�iemògenmit Nath
odet That, Urfachedazu gegeben,zum �chwer

�tengeahndetund am �chärfe�ten:ge�trafet

wird,�o-i�tdem An�tifterdes Quabeltran>kes
Feinezu harteStrafe dictiret, wann er dem

muthwilligenünd frevelhaftenQuabeliräns>ergleichO wird,
$ XXXV

eitere Alleines fállethier eine�ehr
ZOZA wichtigeFrage no vor, ob einer

behufige- der den andern, welcher ihm eFatsásaufgemeinen Wege begegnet;

zeten Arti Einen auchnichtam gemeinenBes
(uls vomgebelegenenSchlot in ein anderes

didit.214davongelegenesWa��er,odereine
andere flúßigeund unflätige.Mate-

riehinciti�to��et,und darin mit Gewaltun-
terdrúcket, al�odaßderEinge�to��eneoder
Eingedrucêtefa�tund wohl gar er�ticketi�t,
oder an �tattdes Pferdes,KüheoderSchaa-
fe,und an �tattdes WagenseinenSchlitten
hineinjaget,oder des Ein�to��ensund Einja-
gens aus Vor�aßeine Ur�achei�,es mdge

dereinge�to��eneAESertruncen, guchdas
eit-
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eingejagteVieh umkommen,oder der Schlitz
ten vernichtiget�eynoder nicht, füreinen

Quabeltränckeranzu�ehen, mithin als ein
 Quabelträncker am Leben zu be�trafen�ey?

Ich antworte unvorgreiflich,daß zwar allers
dings nach meinemobigen Saße Und dem
‘darin enthalténen weiten-Begrifdes Worts-
ver�tahdes,ein �olcherMén�chfüreinen Qua-
belträn>er anzu�ehen�ey,der�elbeaber nah
JInnhalt des Nord�trandi�chenLandrechts
Part. II, artic. 35. vom Quabeltran>dafür
„nichtange�ehen,folglichauch nicht mit der
‘darin ge�eßtenStrafe beleget werden könne;

teil nicht alle Requi�liraund Bedingungen, |

die in dem angeregtenArticul wörtlichausge-
drücket�ind,�ichin dem calu nichtfinden,
Wenn auch gleichder Sinn und die Ab�icht
des Ge�ebgebersdahin gedeutetwerden mdch-
te, daß �owenig ein Men�ch,der auch vdr-

her �ichmit dem Quabeltränkerveruneiniz

get, oder einVich, urid anderes Fahrgeräth,
auch ein Pflug in ein Wa��er,Mohr oder

eine gar�tigePfüßerelpectivège�to��en,gt-
jaget oder geworfen werden �olle, �owird
doch hier, was haupt�ächlichin dem articulo
35. erfodertwird,und von mixin dem $.VIL
angeführeti�t,zubeobachten�eyn,falls die

le

;

R poena
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poena ordinaria �tatthaben �oll.Und da
in�onderheitder Begegnung des einen, der -

muthwilliguñd aus blo��enFrevelmuthauf
gemeinenWegeangegriffenund in den am

“gemeinenWegebefindlichenSchlot ge�to��en
“

mird; Erwehnungge�chiehet,als �cheinetes

allerdings, daß der Ge�eßgeber-haupt�ächlich
darauf �einAb�chenabgerichtetund ‘folglich

die �chwehreLebens�irafeauf ein �olchesVer-

brechenge�eßethabe, und kann man von dem
buch�täblichenVer�tandenichtwohl abwei-
chen„ und �olchenweiter als �olcherlautet,

_

ausdâhnen,noch auf gleich�cheinendeZufälle
deuten, Mithin da in der angeregtenFrage

die Injuriazwar atrox i�t,�oi��olchedoch,
weil es nicht auf dfentlichenWegege�che-
‘hen’ nicht einempublico, �ondernpriváto
delito, indem es damnuminjuriae datum
in�ichenthält, meines Erachtenszuzueignen,
und dahero nichtmit der poena ordinaria
�ondernéxtraordinariazu belegen: es wd-
re denn: Sache,daßnachder Ein�to��ung
der Quabelgetränckte,- in dem Wa��eroder

Quabel unterdrücket,, mithin er�tiket, und

_mòrderi�cherWei�eumgebracht wäre: denn

�olcherge�taltau��erallen Zweifel.der Qua-

De�trae alsein Mödrderund Todt�chläger
am
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am Lebenge�trafetwerdenmü�te,wennis
gleichdie Mi��ethatnichtauf gemeinenWege

“begangenworden wäre.

6. XXXVII.

Fortan da auch �ogarein Vor�ii
Exempeldes Quabeltran>s, �ichtt
nachallen Um�tändendiein Pit TL,in Erflà-

articulo 35. des Nord�trandi�chenON
Landrechtsbe�chrieben�ind,heuti: ie ds
ges Tages ereignen möchteund be- arriculi z5

�trafetwerden �olte, �overmeine #00 er
doch unmaßgeblich,daßder Blut- erh
richter hierbey�ehrbehut�amlichvor tran> zu

Abfa��ungund Vollenziehungder DE
 UVrthelzu verfahrenund wohl u
‘erwegen habe , ob das deli&um des be�chrit:
benen Quabeltran>s im Lande Nord�trande
nach Publication des von HerßogenJohanne
dem álternglorwürdigenAndenkens im Jah-
re 1572,be�tätigtenLandrechts zum dfftern,
und noch neulichoder �eltenund wohl. gar

- nicht, folglichvor kurßerZeit zumer�ten-
__

mahle begangenund ausgeübetworden �ey?
Denn da die uüberhandnehmendefrevelhafte

-

id
das Ge�eßzu �chärfen,veranla��et

Z3. haben
-
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haben mag, wie oben nicht unwahr�cheinlich
gemuthma��ethabe, #0 vermeine auch,

-

daß
weil die Bewegur�ache,nehmlichdem Uebel
zu �teuren,und Friede, Ruhe und Sicher-
heit auf gemeinen Wege zu wandeln zu er-

zwe>en, bisher die gute Wirckung erreichet
|

hat, ein Richter nichtgleich an einem Men-

�chen, der etwan bey betrunckenen Muth,
und ausUebereilungdas Ge�esübertreten,
wann nur nicht der Einge�to��enegetödtet,
oder durchdas Ein�to��enums Leben gebracht,
oder- de��enciner daß.er Ur�achevor�ellich
gewe�eni�, die ge�eklicheStrafe nach der

Schärfedes ge�eblichenWeortver�tandesvols

lenziehenla��en,�ondernvorgängigder aller-

hoch�tenLandesobrigfkeit, welche die Stelle
des Ge�ekgebersreprä�entiret, allèrgnädig�te
Interpretation darúber einzuhohlenoder an-

dere Rechtsver�tändigeund Billigkeitliebende
zuRathzu ziehenhabe,

Für das andere wäre die Trän>kung
auch�ogaraus jugendlichenMuthwillenund
groben Scherß in dem am gemeinen Wege

be�indlichenSchlot und zwarin der Ab�icht,
nur ein Einge�to��enennaßzu machen, oder

ihmdurchEinjagungde��enViehesund Fahr-
geräths,
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geräths,„Sorde zu machen, ge�chehen,und
die beleidigteParthey �ichmit dem Quabel-
tränckerin der Güte �eßenund ihmder zuge-
fügtenInjurieSatisfa(tionthunwolte, halte
ich dafür,daß nah Be�chaffenheitder Um-

�tändenund obangeregten Bedinglichkeiten
eben wohl- die allerhöch�teLandesobrigkeit,
die Cuíos legis i�t,den Quabeltranker von
der poena ordinariadi�pen�irenfonne, Sol:
ten abex.die Um�tändedas deli&tum -aggra-

viren, die obangeregteBedinglichkeiten,nehm-
lichdaßdex Quabelträn>kernicht in trun>e-

nen Muth, oder aus grobenSchersß,�ondern
einen un�chuldigenMen�chen,auch gar �ei-
nen Feind, der ihm auf gemeinenWege be-

gegnet , gewaltthätigmit Hindan�ezungund

Verachtung des gegebenenNord�trandi�chen
Ge�eßesangrif , in der bô�enAb�icht, ihn
nichtnux an �einenKleidern, Leibe und Gut

zu be�chädigen, �onderngar zu er�äufenin

den am gemeinenWege liegenden Schlot
�to��en,oder de��enVieh und Baugerätheia-
gen, oder de��enaus Vor�asßeine Ur�ache�eyn
�olte,�owürdeallerdings meinem Erachten
nach die dictirte Lebens�trafe, wenn auch
gleichkein Ertränckungerfolget �eynmöchte,
an �olchenfrevelhaftenund ruchlo�enMen-

A 4 MVC,



360 J. A. Reinbothunmaßg.Erklär...
“�chen,wie ichoben'erwie�enhabe> nnd keine

neuere Con�titutiondeshalben,die ich doch
_ gleichwohlbisher nicht ge�ehen, "gefunden

werden, zu vollenziehen�eyn;denn es heißt:
Lex quidem dura ; “tamen ita / ad’ cu�to-

diendam pacem & �ecuritatem publicam
�criptae�t,und mü�teein �olchéèrDelinquent
es fur einebe�ondereGnade der hohenLan-
desobrigkeitzu achtenhaben, wenn er zum
 Zuchthau�eoder zur Karre con-

__"
demniret würde,
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Abhandlungvon dem Zu�tandder
“

adelichenHinter�a��enin den Hertog-

hlmerySchleswigund Hol�teim
|

inderAbhandlungvomBey�pruchsrechz
te,war ichgewillet,die Ur�achenanzu-

zeigen,welche michbewogen, hie�ige
Aldeliche»inter�a��er),mit den Amtspflichtis
gen Unterthanenin eine Ordnungzu�tellen,
und meine Meinungenin drey Zeilenzufa��en,
ob ich�iebeydevon einerleyNatur und Eigen:
�chafthielte? Allein, da die Beantwortung
die�erFrage eine genaue Kentnißder Knecht-
�chaftölehreun�ersteut�chenVolks ( unter
welcherBenennungich überhauptdie Nord-
vdlcker ver�tehe)erfordert,die man aberin den
mehre�tenSchriftendie�erArt, durchEinmis
�chungdes Römi�chenKnecht�chaftsrechts,bis

zur Unbegrei�lichkeitgekün�tektfindet;- �ogar,
daßeinigeRechtslehreranno im Streite lie-

gen, ob mau die PAY.Bauren zu den

Knech-

das
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,
Knechtenzählen�olloder nicht! andere uns

dieräßelhafteBe�chveibungvon den teut�chen
Baurengeben: Sie wärenkeine Servi, keine

A Adlcriptitii,feine Coloni, feine Cen�iti,feine

ULA Capite ‘cenfi„noch�tâtuliberi,�on-

hom.prop.dern eine neue Art Leuté,die von al-
len benannten Arten etwas an �ich

hätten;wiederum andere, die Gedantken he-
gen,alsob die’Knecht�chaftbeyun�ernVölkern
in neuern Zeitenaufgehdret,und je �päterin
einer Provins die hohenSchulenund Rechtss
lehrer�ichhervorgethan,je längerauchCon-

“AGILA RIO hominumpropriorum gedau-
von der ret hätte. So hat michdie Unmòèg-

La lichkeit,den weitern Umfang hiervon
‘ins kurßezufa��enund zu er�chöpfen,

zumEnt�chlußgebracht,die Grenten der knech-
_ ti�chenDien�tbarkeitund Freyheit, �oweit es

“meinVorhabenerfordert,abzuzeichnenund fe�t
zu�eßen,die ver�chiedeneArten der Knechte
nahmhaftzu machen, ihren ehemaligenund ißi-
genZu�tandin etwas zu beleuchten,endlichaber

meine Erklärungzu geben,zuwelcherKnechts-

Arthie�igeAdelucheUnterthgnen gehören,
10G lt:

E

Alle Dien�tbarkeitrichtetihrAb�chenauf
eine Per�on,welcheDien�telei�tet,und auf

eine
/
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eine Per�on,der �iegelei�tetwerden. Leute,
die in �olcherVerbindlichkeitmit einander�te-
hen, werden Knechteund Herren genannt.
Es begrenßet�ich�olcheDien�tbarkeit,entwe:
der in des Herren glleinigenWillkühr,
oder in des Herrn und des Knechts gemein�a
mer Vereinbahrung(denn�tehetdie Dien�té
lei�tungin dem Willkührde��en,der�ielei�ten
�oll,mußman es nichtzu den Dien�ten,�one
dern'zu den Gefälligkeitenrechnen)daher die

ungeme��éneund geme��eneDien�tbarkeit

MAUr�prungnimmt,
|

|

At
‘Dieitems Dien�tbarkeite

tetSclaverey und unum�chrän>kteHerr=
�chaft,welcheden Sclaven zu allen möglichen
Dien�ten,den Herrenhingegenzu Reichung
der nôthigenLebensmittel.und Auflegung
derDien�tenach.denRegelndérMen�chlich
Feit,VernunftundReligion.verbindlichmacht,
Werdendie�eRegelnüber�chritten,�ogebieret
es Tyranney,betrügtaber der Sclaveden Her-.
ren, durch Unfleiß,oder�chlägtdie Früchte
�einerDien�tbarkeitunter �ich,gebühretm.dieKo�tder SME een ; E

E
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0G SLA age frano

Die�e Sclaverey i�ungeme��en,nichk
alleinin der Dien�tagrt,und könnendie Dien-

�te.nachdes Herren wan>elbaren Willkühr,
und�einerzu�to��endenBedürfniß,beliebigver-
ándert,nachdes SclavenVermögengèmehret

“Undgemindert,folglichin keine Regelbefa��et
werden;- �ondernauchin der Dguer, und

heißt.deswegen eine ewige Dien�tbarkeit,die

alleinig in des HerrenWillkührihr Ende fin-
det: nichtwenigerin ihremUmfange, ma�:
�endes Herrn Willkühr�ichüber alle frehe
Handlungen des Sclaven,er�tre>t,und ihm
alle Macht benimmt, dergleichenHandlung
nacheigenem-Gutfindenvorzunehmen,�slan-

ge des Herren�teiferSinn wider�tehe&

0 $. |

IV. °
|

4

© SikendieSclavenauf Bauergütèrn,#0
hat es mit ihrer Dien�tpflichtigkeitißtbe�chtie:
beneBewandniß;und Über�teigendiéAuf-
Fünftedes Fdddomsden nothdürftigenUnters-
terhalt, mü��en�iedenge�ammtenUebet�huß
ihrem Herrenauskehren,weil er ihnenvoran-
gerührterma��en,zunichtsals der Hülleund
Fülleverpflichteti�, Lä��etex lhnenmehr
als die�ennothdurftigenUnterhalt, �oN(
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des HerrenGnade, die ex nA Mezie
hen kann, :

g. Nr, HT

Damit ih ‘michfurs fa��e,�ofindeih
Unter der Knechtsark;die man Sclaven oder

nachDäni�cherMundart, Trael nennet, und

unter den Rdmi�chenServis,fa�tnichtden ge-

ring�tenUnrter�cheid.Daherich nur zum ete

wanigen Beweißmeines Anführens,
das Seeländi�chealte Recht ein- Jus Sis-
�chalte,aus dem Dôâni�chenal�oVentalgütendsz_

»¿WannjemandinsLandfommt,denman
is für einen freyenMann hältund vereh-

5liget �ichmit einem Weibe oder bringt
"0 Güter mit ihr zu�ammen;�okann der

‘55 Herr�einen:Trael, daran er ein rechts
»»„mâßigesEigenthum hat, wieder neh-

 zzinen, die Frau aber bleibt in den GÜ»
“

tern �ißen,und der Herri�tnichtbefugt
», die Güter,die�ieau��erhalb-.denGewceh-
„ren des Herren zu�ammengebrachthag-

“9 ben,der Frauen abzunehmen. Gleiz
_» he Bewandnis hat es auch,wann ein
»freyes Weib entwi�chet,�ichverheura=
»„thetund wieder ergriffenwird, Je-
» doch, w9 die�es�tatthaben�oll,u

m
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„einfreyerMann und einunfreyesWeib
„oder ein freyes Weib und „unfreyer

__»Mann�ichehelichverbunden haben,
_ „derge�talt,daß.einTheil von des an-

»dern UnfreyemZu�tandenichts.wü�te,
auch nachdem�ieeserfahrén,dasÉhe-
bette nicht wiederbe�chrittenhaben;
_y»dennalsdennkönnen�iewohl’ge�thie:
„dei, auchihnenver�tattetwerden

1�ich
„„anderiwoeitzu verheurathen,ES

9»Son�tenaber i� in den Rechteita„wo jemand �einenentwichenenTra

M‘findet,es �eyauf des Kdnigs oder dés
t

„Bi�chofsHofe,oder auf dem Tihg odder
„im Kriegszuge,da mag er ihn nehmen
„Und binden. “Dochmußder Herr,be-
©

vor er ihn�olcherma��enangreift, alle

_¿ Vor�ichtgebrauchentdennwilljemand.
mit zwölfeneydlicherhärten,und mit

_ zzzweyerMännerWi��en�chaftbeybrin-
1 gay er �eyein freperNlann, �owird

die�er mit dem Bewrvei�ezur Freyheit
„eher als jenermit dem Bewei�ezurUn-

y freyheitzugela��enzund-muß,wd er ihn
H

5»als. einen freyen Mann gefe��elthat,
“an den gebundenen:40. Mark und an

 »deir-Kdnig40, Marck bü��en..--Zum
è

eds oder: Kriegszugmag niemand
Iz

�einen
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„�einenTrael für�ich�enden,es ge�chehe
„denn mit des Hauptmanns Willen,daß
„er fürMann ausfahre, anderer Ge�talt
„aber nicht, Jnde��en�olljedes mit 40,

_„Lagóbrüdernbe�eßtesSchif au��erdem
„mit vierem be�ebet�eyn,als 2. im Vor-

_

„der- und 2, im Hintertheil, welchefür
»demSchiffer E��enbereiten, Wa��er
» holen und alle Stunden die Segel ne-

» ben�ollen.Wer nun �on�t�einemTrael

„aus�endet,ohnevdlligeAusredung, der

„hat �einenTrael, in �ofern�ichder�elbe

„zu des KönigsHof wendet, verbrochen
„Und bü��et3. Marck,weil er keinevdlli-
„ge Ausredung gegeben hat. Wird

_ aber der Trael zumKriegeszugever-

» miethetoder jemandnimmt ihn zu eige-
„nen Dien�tenmit aus und wendet nicht

die gehdrigeAusrü�tungauf ihn,�ohat
er �elbigendamit nichtverbrochen,

und mit dem-Júti�chemLow-Buche Jus Juti-

|

be�tärc>e,
cumlIL. 2,

5» De Hußwerdtmach�inenLeyedreng
„(id e�t,Dien�tknecht)vor �iki Lethinicz
„(dat is Herrefart)nicht �enden.Jdt
„lere denn, dat de StúresMann, dar

vede tho freden�ynwolde, Denne �o
Aa 33 de
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„de Den�tknechtvor �inenHußherenaf
„Haffne, id e�t,tho Schepe kumpt,
„„ �chalmen eme mit Roden de Huth af-

“then. Kompt ode Trael, wegen

„�inesHußheren,in dat Uthboth. So
„mach en de Koninck tho �i>nehmen,
_y» �ohe wil, edder geuenen frie, vor

H Ibermalne;

�on�tenaber zu einiger Deutlichkeitobiger
Rechtsverfa��ungim Kriegeszuge¡ nur die�es
bemer>e.

li DW niemandals freneund ange�e��e-
ne Leute in Schif:und Landkriegenzur Weh-
re zugela��enwaren, daher auchfreyeMieths-

 Fnechte, nachißigerArt zureden, mit den Spieß-
-

ruthen bewillkommet und iveggejagetwurden,
2. Daß der Sclaven Dien�tein der

sZeerfartnur in wehrlo�enDien�tenbe�tan-
den , und ihnenkeine Gewehr anvertrauet

worden,der Herr aber, der ihn�endete,auch
die Ausredungoder denUnterhalt aufihn
mit�endenmu�te;weil �ichdamahls ein jeder
Lagsbruder, oder Schifs- und Kriegsgeno��e
�elbmit nôthigenLebensmitteln ver�ahe.

3. DaßdierúdeBegegnungeines freyen

Miahätnajesin Hin�ichtdes �anftenVer-
:

fahrens
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fahrensmit dem Sclaven gar nicht die Mei:

nung habe, als ob jener in der Staatsverfa�-
�ungvon geringererEigen�chaftals der leßte
gehaltenwäre,�ondernder Grund i�tdie�er:
der freye Miethsknecht,nach �einemfreyen
Gehor�am,war nicht�chuldigdein Herren in

Dingen zu folgen, die den Ge�eßenentgegen
waren, folgteer; �owar es Muthwille,wel-

cher dieRuthe dex Zucht verdiente, Der
Sclave hingegen,der dem Herrenzublinden

Gehor�ampflichtigwar, konnte �eines�chul-
digenGehor�amshalber nichtgezüchtigetwer-

den, �ondernverfielzur Strafe des Herren
an dem Könige,oder ward gar mit der Frey-

heitbegnadiget,
S200

Diegeme��eneDien�tbarkeit,bewür:
et eine freyeKnecht-und eine eee Herr- :

�chaftund verbindet den Knechtzur Treue in
der ihm obliegendenVerrichtung;den Herren
hinwiederumzur unbekürktenReichungdes -

verglichenenLohns,wann �ieanders nichtfür
untreue Knechteund wortlo�eHerrenausge-
�chrien,oder auch auf des einen oder andern
Theils Anhalten,durchrechtlichenZwangzur
Schuldigkeitangetriebenoder von demGegen-

Ag 2 theil
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theil eines gleichmäßigenBruchs �einerVer-

 bindlichkeitgewärtig�eynwollen.

GaMe
Sie, die \repeKnecht�chaft,findet

ihreMaa��eeinmal in der Dien�tartzund

obgleich�elbigenachder ver�chiedenenBedürf-
nis des Herrn und den Um�tändendes Dien�t-

mannes ‘eingerichteti�t,folglich eben wenig
als die ungeme��enein gewi��eRegeln befa��et
werden mag, �obleibet �iedochzwi�chendem

Herrn und Knecht fe�tund geme��en,�olange
die unter ihneneinmal beliebte Wereinbahrung
wäret; Jhre Dauer begreiftentweder eine

gewi��eJahrszeit, deren AblaufbeydeTheile
der Verbindlichkeitentfreyet,oder �ieer�trecket
�ichzuweilenauf .des Dien�imannesganke
Lebzeit, zuweilenauchauf de��enNachkom-
men�chaftund heißteinebe�tändigeKnecht-
�chaft,die �ichaber von der ewigenDien�tbar-
keit darinnen unter�cheidet, daß�iedurchZer-
rei�ungder gemein�amenVereinbahrung,und

�onaus hinlänglichenUr�achenöftersabge-
fürßtwird, Ihr Umfang hat in der ge-
mein�amenVereinbahrung�eineGrenken,
daher nur die verabredeten Dien�tedem Zwan-
ge des Herrn unterworfen �ind. Welcher-
wegendann dem Knechteeine unbe�chrenckte
TE

26 (109

Frey-
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Freyheitzu�tehet, �eineübrigeHandlungen,
gleichandern freyenLeuten,nacheignemWill»

führund Gutfinden einzurichten. Und ob-

�honder Umfang beregterDien�tbarkeit�ich
über einigeKnechte weiter er�tre>et, als Úber

andere, und ein Knecht �einefreyeHandlun-
gen dem Gebote des Herren mehr und weni-

ger unterworfen,oder �ichzum Dien�tanpflich-
tig gemachthat; �obleibet dochnichts de�to-
weniger auch die �chwereDien�tbarkeiteine

geme��eneDien�tbarkeit,die dem Knechtean.

“�einer�on�tigenFreyheitun�chädlichi�t.

6. VIII.

Ziechetman die�ekurßeAnmer>ungen
auf die Knechte,die dem Herren mit geme��e-
ner Bauerpflichtverwandt �ind,wird mandie

Sache in An�ehungihrer Dien�tpflicht
wahr befinden, Sie unter�cheidet�ichnach
Bedüùrfnisdes Herrn in eine be�tändigeund

unbe�tändigeDien�tpflicht,die entweder Jahr
aus Jahrein oder nur zu gewi��enZeiten und

bey gewi��enVorfallengelei�tetwerden muß;
und nach den Um�tändender Bauren insbe-

�ondereihres Grundes �inddie Hof - Aer-.

Spann-und Handdien�te,Laufrei�eny Hof:
Zaunezu verfertigen,Bauholß zum Herren-
Hofzu führenund dergleicheneingerichtet,ob

18

Aa 3 aber
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aber deren viel oder wenige verabredet wor:

den, mü��endie errichteteVergleiche,und weil

gemeiniglichein Bauer in �einesVerwe�ers
Verbindlichkeittritt, in Mangel ausdrückli-

cher Verabredungen, vernünftigeund billige
Gewohnheiten,in�onderheitbeglaubte herr

e Dien�tregi�terent�cheiden.

(6 ÎX,
Eine andere Baurenpflichtrühret-von

den Aufkünftendes Fdddomsund be�tchetin

einem gewi��enAntheilder Aufkünfteund wird

gemeiniglichdie Rente, (a) Berrençzeldoder

Zinßp�lichtgenannt. Sie i�mit der vorigen
einerleyArt, und begreiftin Hin�ichtder Ver-

fallzeit, oderdaß �iejährlichabgehaltenwer-

den muß,die be�tändig-und die unbe�tändigen-

Hebungenunter �ich,welchenur beygewi�jen
Vorkommenheiten zu fallen pflegen, Die

mancherleyBedürfni��edes Herren,und die

be�onderenAufkün�teder Bauergüteraberlei-
den eben wenig,davon gewi��eReguln zu ma-
hen; und die Benennungen der Korn- und

Geldp�licht,der Rauchhüner,Herren�chweine,
Mattfi�che,Garn, Strümpfeund dergleichen
wolleir die Sache nichter�chdpfenzinde��eni�

DOeinem„jedenHerren und
d FyetbsveQ “
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Magsregelindem Vergleiche,Herkommenoder
dem Lrdbuche ge�ctet.

(a) Herrengeld,Däni�ch,Landgilde,hei��enauch
�on�tErdbuchsgefälle, und wird das Wort

Geld im gans weitläu�tigemVer�tandeges

nommen, indem es alle Bauer-Unpflichten,an

Korn, Vieh ; Wachs, Stroh auch baar Geld

unter �ichbegreifet, Hievon�tammetdas in

andern Orten Teut�chlandesgebräuchlicheWort
Gúlten ab; und fann Beier in Jur. Germ.

1,22. 6.5. �eineMeinung, daßes eine be�onde
re Art leibeigenerLeute gewe�en, mit eben �o
wenigemGrunde behaupten,als andere, wels
cheCurmeden, Rôr=- meden mit den Kät«
nern und Ju�tenin eine Reihe �tellen,ohners
achtet Wort und Sinn erhei�chen, daßes den

Todtènfall, oder das Stúck bedeute , welches
der Herr aus dem Sterbhau�edes Sclavi-

�chenLan�ten,als eine Gebühroder Miethe
fie�eteund fôrete, vid. $.26. nota f. :

As 4%

Damit die BauerpflichtigenGüther,
durchimmerwährendeVeranderungxder Be-

�iser,nicht ver�chlimmertwerden möchten;
habendie Herren�ichnachbe�tändigenKnech-
ten umge�ehen,die ne�tLei�tungder Dien�k-
und Zinßpflicht,auchdas Aufnehmender GÜ-

ter, als ihr eictenesWohHlbeobachtenmdch-
ten. Die�ebe�tändigeKnecht�chaftwird die

Aa 4 Lehn-
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Lehn- und Ve�tepflichtgenannt, und ver-

bindetden Knecht, das ihm vom Herren ein-

geräumteGuth zu �einenund des HerrenNu-

ben zu bauen und zu be��ern,dem Herrenaber,
das dem Knechte verlieheneGut unbeeinträch-

. tiget genie��enzu la��en,denn demKnechte
bald die�ebald jene Hufe einzuräumen,oder

�tattder verbe��ertenHufe, ihm gareine gerin-
gere anzuwei�en,und auf �olcheWei�enicht
allein �einenFleiß zu be�trafen,�ondernauch
den Lohn zu �chmälern,reimet �ichzu keiner

geme��enenDien�tbarkeit,am wenig�tenzu der

be�tändigenKnecht�chaftoder Ve�tepflicht,wel-

che,bekanntenLehnrechtennach,ezetreue Her-
ren und çzetreueKnechte an einander ver-

knupft; und aus dem Lande, welches den

Knecht zugleichan der Hufegeve�tethat, ent-

wickelt �ichdie Ur�acheweswegen er,wann der

__ Herr fein Recht an der Hufe einem andern

aufträget,�olcherHufe folgenmü��e;gleich
als auch dex edle und unedle Unterthan,wenn

der Landesherreinen Bezirk einem andern

Herrnüberlä��et,

6. XI.

Da�ichnun die�eKnechtezurbe�tändi
gen Dien�tbarkeitmittel�tVe�tepflichtanhei-
�chigmachen,mithindem Herrn einen grd��ern

Antheil
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Antheilihrer Freyheit, als gemeineDien�tk-
und Miethsknechteaufopfern; �oerfordert
auchdie natürlicheBilligkeit, dem�elbeneine

grö��ereBelohnung, als jenengereichetwird,
in dem Föddomzula��en.Es wird dannen-

herodas Föddomnichtbloßals eine �chlechte
und nach den Dien�tenabgeme��eneBeloh-
nung, �ondernzugleichals eine Wohlthatdem

Knechte veroe�tet,haupt�ächlichin der Ab�icht,
damit der Knecht zu Verbe��erung�einesFdd-
doms aufgemuntertwerde, der Abtrag �einer
Dien�t-und Zinßp�lichtohneNach�tandge-

�chehen,ein und ander Unglücksfallihm nicht
�chwächenoder dem Herren zur La�tgereichen,
und endlichbeymRückfallder Ve�te,die ver-

be��erteHufe, dem Herrn bey anderweiter

Verve�tunger�prießlich�eynmdòge,

6 KIE

|

Die Regeln der Woh�lthatunterrich:
ten uns von der Be�tändigkeitder Dien�teei-

nes ve�tepflichtigenKnechtes: denn gleichwie
ein jeder die Wohlthat wieder zurückgeben,
und �ichder Gnade ent�agenkann: al�omuß
auch nothwendigdie�enKnechtenunverwehret
�eyn,ihr Föddomwieder aufzugebenund �i<
des Ve�tebandeszu entfreyen. So wanckel-

haftaber die�eBe�tändigkeit,dem er�tenAn-

Ag 5 �cheine
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�cheine nach aus�icht; �ove�ti��iejedoch,

wann in Erwegung gezogen wird,
|

daß kein

zur Arbeit gewöhnterKnecht,der beymGuthe
�einnothdúrftigesAuskommen findet, da��elbe

ohne hôch�tdringendeUr�ache,verla��enwerde;
Und neben dem-hat man ihnen, durch�olche
Freyheit nicht ungehindert ver�tattet, ihrem
wohlthätigenHerren,den Stuhl nachGefallen
vor die Thürezu �een,�ondern,wann �ie�ich
von des HerrenDien�tbarkeitgänblichtrennen

und den Hof�prengelverla��enwollen, lieget
ihnen ob, zum Zeichender Danckbarkeit für
geno��eneWohlthaten,den Ab�choßzu erlegen.

Ver�äumen�ie die�es,und entweichemvon ih-
rem wohlthätigenHerrenals treulo�eKnech-
te, die �ichder Ve�tepflicht,in behdrigerOrd-

nuig nicht ent�aget,oder �ich�olcherivegenab-

gefundenhaben,kann �ichder Herr des Wie-
derabforderungsrechtsbedienen,

KUP
__— Bekannten Rechten nach, �teheteinem

Wohithäternicht frey, �eineGabe wieder

aufzurufen, �olangeder Begnadete�ichder-

�elbennichtunwürdigmachet.Will nun der

Herr, �einerSeits, die Be�tändigkeitder Ve-

�tepflichtabkürgen,oder das Foddomeigen-

mächtigzurückziehen; kann�ichder Knecht
vider
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wider die Zudringlichkeit�einesHerren;Va
�olcheMitel hüben, -als andern freyenBe-

�iernder Güther, gegen die Vergewaltiaung
eines Fremden,an Hand gegeben�ind. Ver-
meinet ex jedoch,daß�ichder Knechtundau-
bar erzeiget, �eineSchuldigkeitin Bau- und

Verbe��erungdes Fdddomsverab�äumet,die

Dien�teund-den Zinßin Nach�tandegela��en,
oder �ich�on�tde��elbenaus rechtbewehrten
Ur�achenverlu�tiggemachthabe: fogebühren
ihm nicht weniger alle erlaubte Rechtsmittel,
das Föddomoder die Wohlthat undGabe

:

wieder gn �ichzu bringen...

E NIN,

Bon der Freyheit die�erVe�tep�lichti-
gen weitläuftigzu handeln, würdeunndthig
�cyn,nachdemaus vorbe�chriebenenGrenken
der Dien�tbarkeitund aus dem, was $.VU.

angemercêtworden, der untwidertreibliche

SO folget; daß,wo die Dien�t:Zinß:und
und Ve�tepflichtdie�erBauren aufhöret; ihre
unum�chränckteFreyheitwieder anfange; wel

cherSchluß denn vermögendi�,alle aufge-
worfene Fragen , ob �iedas ihrige entäu��ern
und Kaufmann�chafttreiben? ob �ieTe�ta-
mente machen? ob �ieohne der Herr�chaft
Willen�ichverheuratheninògen?gußzuld�enz

wann
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iwann man �olchenFragen entgegen �ebet:ob

folches Unternehmen des Knechtes Dien�t-
Zinß-und Ve�tepflichtberühret,und ob der

Herr daraus vernünftigerWei�ean �einem

Gebúührni��eSchaden nehmenkönne?

GitaleV:
Bevor ich. die ver�chiedeneArten der

der Knechte,vorge�eßterma��ennahmhaft ma-

che,mußich das Wort Knecht von aller Miß-
deutung �äubern.Eigentlichbedeutet es in

un�ererSpracheeinen Dien�tmann,dem ein

Guth für be�chiedeneDien�teverlehnetoder

verve�teti�t:wie dann un�ereVoreltern über-

haupt alle Belohnung in ein Föddom�ebtett,
auch hoheund niedere Diener auf �olcheWei-

�everpflegeten. Es begreiftdie edelen Lehns-
Leute mit unter �ich,daher nochin

Mele den Canßselleyendes Römi�chen
7

Reichs,die Knechteden Freyherren
und Rittern gleichnah, den Landvögten,
Hauptleutenund Vißdomenaber vor, ge�ebt
werden. Die lateini�chenUrkunden un�ers
Volcks Über�eßenes Servus, und mußdero-
halben niht mit der Römi�chenBedeutung
verworren werden. Jn der Däni�chenSpra-=
che befindet�ichdis Wort in �ogro��enVer-

acht|
‘daßes fürdie grô�teBe�chimpfungge-

noms-
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nommen wird, auch den gering�tenMen�chen
damit zu belegen; Sie nennen derohalbendie

Ve�teleuteTienere, Diener, als Crondiener

(�ervifilcalini) Bi�chofsdiener,Adelsdiener,
Kirchendiener,Ho�pitalsdiener,weil �iedem

Könige,Bi�chof,Adel, der Kirchen,dem Ho-
�pitalmit bauri�cherDien�t-und Ve�tepflicht
verwand �ind;man findetauch noch im Am-
te Hadersleben, weil in der Stadt gleiches
Nahmens, ehemalendiekdnigl. Regierung ge-

we�en,Stadthaltersdiener , und �on�thin und

wieder Amtmannösdiener,welche in vorigen
Zeiten zu den Hofdien�ten,die�erhohen Be-
amten gewidmet worden, Die neuere Schrifs
ten nehmendas Wort Knecht füreinen Dien�t-
mann, der dem Herren mit ungeme��enex
Dien�tbarkeitzugehödret,und heißt�oviel,als

das Wort Servus in der Römi�chenBedeu-

tung. Dahingegen in vormahligenZeiten
dis Wort viel zu edel war, als einen �olchen
Dien�tmanndamit zu beehren, �ondernman

pflegte die�elbenmit dem Völckernahmen,
Sach�en,Wenden,Sclaven 2c, zu benennen,
al�o,daßdas Wort Sach�e,in dem Munde
eines Fräncki�chenHerrn,wiederum das Wort
Sclave oder Wende in dem Munde eines

Säch�i�chenHerren, einen Kriegsgefangenen,
oder �olchenDien�tmannbedeutete,der E (ils



382 Abhandl.der adel.Hinter�a��en
i

Willkühr mit Leib und Gut geve�tetwar.

Da nun die Sclaven und Wenden die lesten
gewe�en,die von chri�tlichenVölkern gedemü-
thiget, und unters Joch gebrachtworden , hat
die�erVölckernahmeendlich die Bedeutung
erlanget , daß:ohneUnter�cheidalle Leute von

—ungeme��ener Dien�tbarkeitSclaven

Branz
în

Pei��en,Krantzius �prichtdavon

1 6, folgenderge�talt:

_Hodie ad �ummam indignitatemapud
nos tradu@tumeft nomen Sclavorum,

quod guum hoßrae regionis Wandali
___ linthodie gravi��imapre��ia Saxonibus

�ervitute,ferviles homines & ultimae
�ortismancipia.

i

:

VongleichgültigerBedeutung werden ange-
geben die Wörter,Leibeigene,Halßeigene,eige-
ne, eigenbehdrigeLeute. “Alleines bezeichnen
die�eWorte keine Sclaverey,�ondern�indnur

Gegen�äßevon Fremd,daher die edlen Lehns-
Leute des Königs,des Bi�chofs,cietencKnech-
te und Manne,auch die (b) Flaedfdringedes

Hausbanden Kigtenehei��en.Das Wort

Leibeigtenhat ebenfallsfeinen �tärckernUm-

fang zes bemerifet freye edle und unedle

Knechte,die vermögeobliegenderBürgpflicht
ihren befehdetenHerren mit Leib und

AS;

C

N

fz
/
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beyzu�tehen�chuldigwaren; in welcherBe-

deutung HerßogLudewigvon Bayern �einen
gewe�enenRichterzu Aibling, Friderich von

Pinzenau, mit der Leibeigen�chaftA

zum Gotteshau�eTegern�chderge- Jur. feud.
ge�taltgiebet,daßihm das Câmme- cs. F. ir.

reyamt da�elb�t�olteverliehenwer- P4094den; daneben auchHenrich und
Otto,Rittere, Gebrüderevom Barin�tedr,�amt
Weib und Kindern nobilitati & libertari ih-
res freyherrlichenRechtes und der Freyheit
ent�agen,und �ichdem Ergbi�chofeund der

Kirche zu Bremen zu ewiger Knecht�chaft-

(lervitiis) ver�chreiben,Wie ih dann auch
im Worte Halßeigennoch keine Sclaverey

-

antre��e.Inde��eni�dochmehr als gewiß,
daßman mit den Worten die Sache�elb�tver-

worren, und die Bauren über einen Kamm
ge�choren,weil man aber doch in der Leibei-
gen�chaftund Dien�tbarkeitder Bauren einen

FennbahrenUnter�cheidbemer>et , �ichmit ei-
ner Abtheilungin halbe und ganßeLeibeigene
geholfen habe. Meines Orts kann ich die

Rechnungnichtzula��en,denn die Leibeigen-
�chafti�tfa�tauf allen Güthernverhunket,
und al�o.mòchtedie Sache in NCRPIKNGDM
cheE werden

n

mü��en,

(b)Uiid-
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(b) Flaedföóring�cheinet�einenNahmen zu ha-

ben von Däni�chenFlede ein Bett oder ta-

ger ; vielleicht auh vom Flütten, daher
Kloet-Flútt-Zeit,die Tage,wann die Heuers-
éeute umziehen, welches auch das Hu�umer
Stadtrecht 1. 6. Flo>en und Führennennet.
"Thord Degn in corredt. leg. Jutic. cap 62.

(‘nachmeinem MSCT.) giebet eine ziemlich
deutlicheErklärungvon die�enLeuten,wenn

er �agt:

Ein Flaedföringiß einer de mit freyem
Willen �i>unde �ienGelt, mit alle deme,
dat he hefftund hernamalsbekamen mach,
in aller mate einen andern tho Schaden
und Baten, vor eine be�chedenUnderhols
dung mit Kledung und Födungkde tydt
�inesLevensverköft , ver�chôötetund ever-

gift mit andere Willkôr = -

Wobey ich jedochanmer>en muß,daßes lau-

ter abgelebte,gebrechlicheund dergleichenPer-
�onengewe�en,die �ichentweder �elb�tnicht ras

then und �üßenfonten , oder �on�tzur Ruhe
begebenwolten ,

und derohalben, wenn ihre
nâch�tenFreunde �ienicht annahmen, �ichei

nem andern Ge�chlechteeinverleibeten , ver-

�chôtetenund übergaben, nicht aber wie obiger
Verfa��erohneGrund angiebet, verkaufeten,
ma��ender Uebernehmernach Auswei�ungder

noch ibt üblichenFlaedförungsgewohnheiten,
feinen Schilling erlegte, �ondernder Flaedfô-

ring vielmehr,das ihm gemachteHauptloß
oder
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oder Erbtheil jenem zubrachte,daßfolglichbey
die�emHandel nicht einmal ein Stheinkauf,
wie in der Römi�chenAdoption mit unter-

läuft. Weil �ichnun der Flaedföringvon �ei-
ner angebohrnenMag�chaftauf ewig crennete,
und einem fremdenGe�chlechteeinverleibete ;

Sofonte er eben wenig, als die abgetheilten
und dem Clo�terzu eigengewidmeteMönche,
aus dem Ge�chlechte, welches er verlaen hats
te, fernereinigeErb�chaftnehmen,und in frem-

5Händebringenzdenn �oMiedastowb,
I 25. $3

Trael,, dat is Selaven e�teciffegen(die�e
Erflärungdes Worces Trael, i�taber blos

des Ueber�egersBey�as)Flaedföôringe,unde
Klo�terLude, deren fein fan erven.

Da auchnach alter Sitte un�ererVorfahren
des Vaters natürlicheVormund�cha�cspflicht
erforderte,�eineMündlingevor Gewaltzu vers

theidigen,im Gerichte zu vertretenund! �on�t
ihr und ihrer Sachen Wohl zu beobachten,
Denn Flaedföringaber , bey.obbe�chriebenen
Um�tänden,nicht möglich.war, die�erObliegens-
heit der Gebührwahrzunehmenz Sotraten
nicht nur die angebohrneMündlingenach bes

__ �chehenerFlaedfdrungaus der Ecowb. 1.7.6.2 3. 4. y

Men de Dochter, de mach \�i>&iles
Wy�e�chedeneth der Vormund�chopdes

Vaders + - Jdt were den,dat dem Vader
Meenför�el, dat is Unfall und Ungelüce,

i D
2E

ROO
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- tho�clge,entweder datOlder,e�fte�ouns

__ vermügen, unde unwitti�chwürde , dat he
�inerSinne nichtmechtigwéêre, e�tedat

he�i>flaedfôrede,Wente de�i>�elven
nicht vör�tahn,ete vormünden kan,de kan
o eines andern Vormünde nichtwe�en.

�ondernes konten ihmgleichwenigandere Vor«

mund�chaftenanvertrauet werden towb. 1.31.

Bryde, Weyer und Trael, o de.�i>flaeds
fdretheft , de mögenof nemandes. Vor-
müúnde�yn,darumme dat �e�i>�úlven
nicht vormünden können.

Aus der Vormund�chaftund Verbittungaber,
welcher�ichder Flaedföringunterwarf, nichts
rvenigeraus der gänßlichenUebertragung�einer
Haab�eeligkeiten,folgete,daß�einangenomme-
ner Haußbonde,ihn vor Gericht vertreten, auch
die verwircte Bu��eund Wette für ihn bezah-
Ten mu�tezbe�age‘owb.1. 32. $.2.3.

De nun einen Trael,edder Flaedfòöringâna

nimpt, de möhtvor en vor alle Safe anís

worden, unde tho Rechte�tahn,Wune
dede o de Flaedfôring�inenegen Ho�pBonden, �o{chalde Hoß-Bonde, de

Blodvide �ülvengelden.

Ge�taltdann nichtwenigerder Mangeleigens
chúmlicherGrund�tücke,den Verlu�tder Rechtss
Ve�tigkeit, daßich �orede , nach �ichzog, und

der Flaedföringzu gerichtlichenHandlungen,
als etwa zumWBe�thtigen,Sühnenund Recht-

�prechen
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�prechennicht ferner zu gebrauchenwarz mä�s
�endazu Lowfe�teDannemends, nachMund-
art des Sathfen�piegels,Schöppenbare,Erbge-
�e��eneteute erfordertwurden, die befundener
Untreue haiber ihreBooslaad oder Haupttheil
Gutes, verwir>en fonten, Unerachtetnun

die�eFlaedfôringein un�ernRechten der Erb-
und Vormund�chaften,auch des Gerichts|tan«
des unfähigerflâret und gemeiniglichden Sclas
ven beyge�elletwerden; So �ind�iedochHim-
meltoeit von einander unter�chieden,Dennaus

derblo��enBe�chreibung,welcheobigerVerfa�s
�ervon den Flaedfòringenangehengetund des

nen�elbenentgegen ge�eßrehac, al�olautend:

Trael (von der �chwerenArbeit womit �ie

 belegetwurden al�obenahmet)aver�tiß
einer de in glicfer maten �ieines andern
Joch und Dien�tbarkeitunterwerpet und

endergifft�ienleve Dage, glie>e�eeide

�ienPart, edderander brücflichVehewere 3

leget�ichzu Tage,daß der Flaedföring, der

nemlih weder mit Arbeitbe�chwehret, noh
verfauftwerden konte,eine gansandere Gats

tung von Leuten,als das vermeinte men�chliche
Pferdgewe�en, und derohalbennachwie vor

ein freyerMann geblieben�ey:wie dann�elb�t
vorangeführtesGe�eß,welchesdem Bonden die

Bezahlungder Blutwecte (nemlichan dênKd-

nig, ma��ender gewundeteHaußbondemitdem

Unfug �einesmuthwilligenFlaedföringsfúr
Willen nehmen,und wann er einen andern

Bb 2 Bona
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Bonden vergewaltigethatte, die�emnochdazu.

_ bú��enmu�te)aufgiebet, -den Flaedföringvon

der Strafe eines Sclaven fréy�pricht,für wel-

chen -der Herr in Bruchfällen an den veruns
rechtetenBunden volle Bu��ezu erlegen�chul-

‘digwar, der Knecht�elb�taber mit dem Könis

ge mit der Haut wetten fonte. Secländi�ch
i

‘owb. IV. 26. oc for Konningsraet gange
* treltz hub, i ambe�lmannswolt, und fúr des

Königsrechtgehetdes Traels Hauc ins Amt-
manns Gewalt. Ein gleichmäßigFlaedfd=
rungsrechttri�tman beyden Sach�enan, allwo -

es im LandrechtIL. 42. lautet:

Wir habenauch no in un�ernRechten,
daß �ich�elberniemand zu eigengebenmd-

ge �eineErben widerreden das wol - «

undvorherim 32. Art. i�verfa��ec.

Wer�ichvor Gerichtjemandzu eigengfebt,
�einErbe mag es wol wider�prechenmic

-

Recht, und ein jeglicher�einFreund,und

éhnwiederbringenan �eineFreyheit, Bes

háltihn aber der Herr, dem er �ichgab,
bis an �einenTodt, er nimt �einErbe nah
�einemTodt, und �eineKinder, ob �ienach
ihmgehören,die er gewann, nachdemdaß
er �ichihm ergab.

:

Denn ob �iewol ín dem angezogenenWorten

eigene teute genannt, unter die�enallgemeinen
_Nahmenaber �owohlVe�teleuteals Sclaven

und überhauptpflichtigeLeutever�tandenwer-
L

den,



in Schleswigund Hol�tein.385

‘den, �elb�tauch der ‘angezogeneArticfel von

mehr als einer Art eigenenLeuten �pricht, und

�iemiteinander verivirret. So mußichdoch
in�onderheitdie angezogenen Worte, wo an-

ders ein ver�tändlicherSinn heraustommen
�oll,zuden Flaedförnigenziehen, Weil der

Verfa��ereines Theils von einer freywilligen
ungezwungenen Uebergaberedet, michineine

Uebergabezur Sclaverey um �owenigerdarun-

ter vermuthetwerden fant, je unglaublicher
es i�t;daßun�ereVorfahren das Kleinod der

Freyheit,fur nichts und wider nichts hingege-
ben und. auch ihre Kinder einer ewigenunges

me��enenDien�tbarkeitaufgeopferthaben �ols
ten, andern Theilsder gerichtlichenUebergabe-

und der Erbfolgedes Herrengedentet, welches
�ichzu denVe�teleutennicht �chiet; die �ich
nemli<h‘au��erhalbGerichts dem Herren an-

pflichtigmachenfonten, und ohnehinihreHaab-
�eeligfeitennicht auf den Herren, �ondernauf
ihre angebohrne Mag�chaftvererbfälleten»
dazu ihrenZu�tandverbe��erten,folglichauh
die Erben der Uebergabemit Fug zu widers

�prechen,feine Ur�achehatten, Bey der

Flaedförungaber verhieltees �ichanders , weil
obberégterma��endie Güter dem Ge�chlechte
entrúcfét ; und be�ageSach�enLandrechts, die

nachhergebohrneKinder der Pflege und Vor-
mund�cha�teines fremden-Ge�chlechtesübers -

la��enwerden �olten, und derohalbenauchfür
�ichund ihre ungebohrneFreundebeymFlaeds
förungsvergleichbillig mit zu�ehenmú�ten,

Bb 3 D
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�is

Go E En
fr

Die�esOrts ver�teheichdurchdas Wort

Dnecht einen unedlen Mann, der dén Herren
mit Dien�tpflichtigkeikverwandt i�,

|

Die un-

geme��eneund geme��eneDien�tpflicht,zerthei-
theilet �iein Sclavi�cheKnechte, und freye
Knechte,und da beyden Theilenvom Herren
das Gebührnißgereicht werden: muß. $.1. &

VI. �olchesaber ihnenentweder fey aus der

Hand zugekehrt,oder auchin der Ab�ichtein

Bauerguth, Hufe, Kahte ¿c. ausge�eßtwird.

Sokann man �iefüglichin ünbegüthertelez

“digeKnechte, und in begütherteKnechte,ab-

._ theilen, Die Unbegüthertenbegrif mau un-

ter den Nahmen des Ge�indes, welche Ko�t
und Wohnung in dem Hau�edés Herren ge:

nie��enSind �ie�clavi�cherArt, hei��en�ie
nâachAustvei�ungdes Sach�en�piegelsUL.44.
eigentlichTagewvercken,weil man die Arbeit

nichtetwa ihrem verantwortlichenFlei��eüber:

ließ, �ondernder Herr ihnenein wohlgeme��es
nes TagewerE aufgab, oder be�ageder Glolla
ad, c. ‘ihnenden Be�cheidan der Arbeit;der-

ge�talt�eßete,daß�ietäglichund ohnUnterlaß
ut ihreNahrungarbeitenutid dienenmi��en:

vonwelcher�chiverenArbeit �iedann auch in

Dani�chérSpracheden NahmenTrgel,füh
PE 6

AA al ren.
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ren. Sind die unbegüthertenKnechte.freyer
Askunft,�ohei��en�ieLMliethsknechte,deren

Dien�tnachden Reguln gemein�amerVerein-
bahrung eingerichteti�. Wann aber �elbige
in Sach�enLandrecht1. 33: fregeKnechtege-
nannt werden, ge�chiehetes zum Unter�cheid

derer, die den Herrenmit ewig und be�tändi=-
ger Dien�tbarkeitverwandt oder an der Hufe
geve�tet�ind.Jhrer, der Micthsknechtedarf
ich nichtweiter gedencken,nachdemmein Zwe>
�einAb�ehenauf die begüthertenKnechte
nimmt, die man wegenihres in Bé�ißhabett-
den Fdddoms, Bauren oder Lan�tennennet,
und in �clgvi�cheLan�tenund Lan�tenoh-
ne Bey�as,unter�cheidenmuß. Zwar will
das dem Sach�en�piegelangehengteWörter-

buch, jenen den Nahmender La��enund die-

�ender Land�e��ènbeylegen,und er�tersvom
losla��enherleiten. Allein der Verfa��er
giebetvon dem einem �owohlals dem andern

�olcheBe�chreibung,die gnug�amverräth,daß
das Band, welchesbeyde,jedochmit ungleicher
Dien�tbarkeit,fe��elt,unzerri��enund ungeld�et
�ey:und findet�ichderohalbenmehrereWahr-
�cheinlichkeitdie Wörter La��enund Lan�ten,
füreine Zu�ammenziehungvon Land�a��enan:
zunehmen,und um mehrerDeutlichkeitwillen,
fieobigerGe�taltzu unter�cheiden,
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Gi

6 XV, 1

Die Landma��edes Foddomszertheilet
beydeArten Lan�tenin volle- halbe-viertel
»Zu�nexund �oweiter; und wann �ie nur

blo��eWohnungen mit einem Kohlhofebe�i-
6en, führen�iedie Benennung derKath�a�-
�en,Ros�aten,Bôhtner. Antheils Or-
ten macht man einen Unter�cheidzwi�chenal-
ten Kähtnern,welcheneb�tdem Kohlhofenach
Gelegenheit,eine viertel oder achtel Hufe be�i--

“

ßen und den Gaard�en, Tofftleutenund (c)
Wurt�engleichkommen; und zwi�chenneuen

Köshtnernoder Zubauern, deren Be�ißthum
�ichvorgedachterma��ennichtüber einen Kohl-

hof er�tre>et.Den alten ausgemergelten
Knechten,wird eine Wohnung oderKahte auf
ihren gehabten Hufen, neb�tdem Unterhalte

 ausbe�chieden,und �indaller Dien�tpflichtent-

nommen, weil der Hufenbe�ibernichts de�to-
wenigervollePflichtvon dex Hufe lei�tet,und

der alte unter �einerWehre �tehet.Esheißt
der Ab�chied,die Abnahme, das-Alten Theil, -

und die Be�iberwerden inden lateini�chenUrs

fundenAldiones Alte genannt,
:

- (c) YOurt, bedeutet ein umzäunt,gehäget, gee
_

foppeltoder umgrabenesStúck Erde, etwa eis
-

nen achteloder �echzehenTheilHof,mehr.oder
414%

8 D

Y

S5 wenie
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wenigerausmachend,und hatvon �olchenWur-
ten oder Wurc�ettendas ganbe Land Wur�ten

“

jen�eitsder Elbe �eineBenennung empfangen.
Im Dâni�chenWolde des Herßogthums
Schlesroig, wo�elb�tein Ueberbleib�elSâch�i-
�cherVölker befindlich,trift man nochver�chies
dene Wurt�ettenan, die aber , an den Orten,
allwo �ichdie Dänenausgebreitet,Gaard�en,
Gaard�a��enoder Tofftleutehei��en, wiewohl
eigentlichdie Toffte der Tofftleuteeigenthüms
licheGücher,und von den Tofftender Gaards

�en,welcheim towb. I. 55. $.5.6. NAGLIne
|

E hei��en,N �ind.

$. XVIIL
Eine be�ondereArt Knechtefindetman

auch,die vom Herrn #9wenig frey aus dex

Hand, als durch ein angewie�enesFöddom
 verpfleget,und gleichwenig von ihm behau�et

werden , �ondernihr Bedürfnißdurch ihrer
HändeArbeit �uchenund verdiciten mü��en.
Man pflegt'�ieEiûlieger, In�tenoder Ju�at-
ten (nonCalatiunbefatete) zu nennen, Wird
ein �olcherJu�tein �clavi�cherKleidungbe:

trachtet, �oi�ter dem Herrenzu ungeme��ener
Dien�tbarkeitpflichtig,und obbemeldeten Tae

gewerckengleich,ohnenur, daßder Herr'ihm
Zeit,Raum und Gelegenheitla��enmuß,von

AONDien�tenabzubrechen, um�ichHülle
Bb 5° und
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und Fülle,die ihm aus des HerrenHand nicht
frey gereichetwird,�elb�tzu ver�cha�fên:

'

Trä-

get aber der Jniîe, das Zeichender Freyheik,
_�overitehetichvon �elb�t,daßder Herr, nach

den Regelngeme��enerDien�tbarkeit,welche
eine Belohnung erfordern vom Fnf�ten-keine

Dien�tpflichtbegehren,inzwi�chendochden�el-
ben verpflichtenkönne,als eine Erkenntlichkeit

für|

den Schußund die Freyheit, �einBrodt
“in dem herr�chaftlichenGebiete �uchenzu drs

fen,ein Verbittels,Verbittungsgeld zu bezah-
len oder abzuverdienen,nichtwenigerauch�ol
cheBúrden,die zu �einemFrommenmit gerei-
chen, �einemUm�tändennach mit zu übertra-

“gen. “Jtder Jn�téauf dem Guthe-gebohren,
verbindet ihn des Vaters Ve�te-oder Burg-

PflichtbeymAbzugezum Ab�choß. Hinge-
gen einem Zukömmlingeund Kinde, de��en

Vater niemahlen mit Land und Sand oder

mit einer Wohlthatandem Guthe geve�tet
worden; mußdie Thúrzum Ein- und Austritt

gleichunver�chlo��en�eyn:Zumahlendiejähr-
licheWohlthat des Herren,mit der jährlichem
Verbittungsp�lichtdes Heucrlingsgrade aufs
gehet, Die�em.�tehetauchdie bekannte Rez

gel, daßLuft eigen mache,nichtentgegett,wel

che man ohne Noth auf die Gegendender adez
|

lichenGüther,wo �clavi�cheBaurenwohnen,
allein
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allein ziehenund dahin zuerklärenpfleget,daß
der Aufenthalt an einem Orte jemandenzum
Sclaven machenkönne. Allein �oll�iewahr
�eyn;�oi�tnichtabzu�ehen,was Pachter)

__Meietund dergleichenHeuersleute,�amt1hrev
_

Nachkommen�chaft,in�onderheitder Mieths-
Knechteund Diener für einGegengifthärten,
�ich�olcheran�te>endenLuft zu erwehren®2

Zumahlen,wenn �ieeinige Jahre da�elb�tverz

weileten. Gleichwenig i�die�eRegel auf die

be�tändigeDien�tbarkeitfreyerKnechtezu zies
hen,weil nichtdie Luft,�onderndie Wohlthat

|

Leute an das Guthve�tetund eigen macht.
Es muß dannenherodie durchLuft gewir>te
Leibeigeu�chaftnothwendigoon andern Yer-
bindlichkeiten,‘als der ewig und be�tändigen
Dien�tbarkeitver�tanden,und. entweder auf
die ObrigkeitlicheMacht, oder auf die Verbit-

tung gezogen werden,welcher�ich-derZukömm=-
ling unterwirft,die ihn auchzumGehor�am
und zu vorbe�agteVerbittungsgebührvéer-
pflichtet, oder dem herr�chaftlichenGebiete
einteignet,

6 XIX.

An den Aa, welcheInhalts2

C.XVI.XVIL die freyenKnechte be�ißen,er:
eignet�ichE

des Cigenthums, eindrey-
__fachex
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facherUnter�cheid:denn es gebühretentwe-

der dem Herrngans, oder es i�t¿wi�chendem

Herren und Knechregetheilet, oder auch den

 Bauren odllig überla��enworden, Weswez

gen vix dann von den Jnhabern der Bauer:

gútherauch drey Gattungen machen,oon den

“�clavi�chenBaurenaber nur beyläufiganmer-

>en, daßihreGütherdem Herren allemal mit

völligemEigenthumezu�tehen,folglichin An-

�ehungihrer und ihrerbe�ißendenGütherfein
E anzutreffen�ey,

6: RW

| DieBe�igerder Höfeaus der er�ten
Ordnung,hei��enZeuersleute,Pächter,
und �tehenmit dem Herrnin keiner weitern

Verbindlichkeit,als daß�iedie Pacht�tückeauf
>

gewi��eJahre nußen, und ausmergeln, die

aufs höch�tegetriebene Heuerzur ge�eßten
Fri�tbezahlen, nach ver�trichenerPachtzeit
�ichwegen der Ablieferungzanken, und �0-

__
dannaus einander �cheiden;dochzweifleih;
daß die�eArt der Heuersleute.un�ernalten

Vorfahren bekannt gewe�en�ey,glaubeviel:

“mehr,daßman nachAnleitung des Römi�chen
Rechts die�eHeuerart eingeführthabe.Das

A Landrecht1. 59. wei�etunsaberdie
HE



“ in Schleswigund Hol�tein.397

alte Art Heuersleute,die an keinegewi��eJahreScharen gebunden �ind,�agend.

_ Will ein Herr�einenZinßmannvon �ei-
nem Guhtwei�en,der zudemGuhtenicht
gebohren i�(�ondernes gemiethethat)

das �oller ihm verkunden zu Lichtmeß.
Da��elb�ollauchder Mônn tuhn, ob er

das Guhtverla��enwill,

Die�eArt der Zinßleutehei��ennachJüti�chem
Rechte (d) Bryden, nach den alten teut�chen

_Ueber�ebungenWieper, nachder lateini�chen
Dollmet�chungColoni partiäriiund aus Zus

�ammenhaltungder Um�tändeer�cheinet,daß
es Leute �ind,deren Häu�er,Sand, Land,viel-
�eichtauh Vieh und Be�chlag.dem Zinßher-
ren gehdrete,der Bryde aber �tattder Heuer
den Acker und die halbeFrucht oder doch�on�t
um einen verglichenenAutheil der Auffkünfte,
be�tellete.

“() Bryden auch von ‘dérGemein�chaft,Fel»
lirz-Brpdebenahmet.Die eigentlicheBedeu
kung des Worts getraue mir nicht mit Zuver-
lâßigfkeitzu be�timmen,ob ich gleichdafürhal-
te, daß�ievon brypden,brechen al�obenah-
met �eynmü��en,weil ihreArbeit,im Acterbau

C oder Aerbrechen,be�tanden,daher auchdfters
‘der Bauknechteines Landmannes mit gleichèr

“Benennungbeleget wird,Wanndie:E er
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der Preußi�chenBauren mit die�erArt teute

Verwandnißhätte,�o�olteman glauben, daß
die BenennungPruteni im Däni�chenPrygen
nichtsanders als Bryden, Bryde�a��enbe«

deutete: denn daßman viele Völker nach der
Natur ihrerGütherbenahmet,zeigendie Wör-

ter Hol�ten,Mar�en, Frie�en,Wür�ten
oder der Hols�a��en, Meer�a��en,Frey�a��en,
Wurt�a��en.Ein gleicheswürde ich von den

Britten �agen, wann i< von der eigentlichen
Natur ihrerGütherunterrichtet wäre,inde��en
aber fann es auch�eyn, weil die dort benach«
barten Schotten, von ihrerWehre oder dem

Ge�chüßebenahmet�ind,die Britten ebenfalls
von Breyde, welches eine Axt oder Hellepara
ce bedeutet,auch vielleichtgar von einer Brede
oder Breite, welches im Halber�tädti�chen�o
viel als eine Wurt oder eingehägtestand bes

deutet, benahmet�eynkönnen. Daß die�eArt

Leute mit den Trael und Flaedföringenin eine.
“

Ordnungge�teiletwerden, er�cheinetaus der

Anmer>ung ad. XV. Daß�iefeine Vormüne

der �eynfonten, daran war ihr Zu�tand�chuld,
weil �iekeine liegendeGründe hatten. Das

úbrige,was im ¿‘owb,1.31. ge�agtwird,daß�ie
�ich�elb�tnicht vormünden konten,gehtden Bry-«
den nicht an , �ondernmußnur auf Trael und

Fläedföringegezogen werden,

ALANA E

Die Be�iberder Hdfeaus der zweyten
Ordnung; hei��enSanen oder nah Mund-

art
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art der Süder- Jütländer,Ve�teleutezund

�inddem Herrn wegendes Föddoms,daran

_die�emdas hohe, jenemdas mindere Eigen-
thum zu�tehet,mit Lehns-oder Ve�tepflicht
verwand, Weil nun der Nießbrauchdes Fdd-
doms zuweilenguf Lebzeit, zuweilenauch auf
ihre Nachkommen�chaftzugleich verlichen
wird; �oi�der Unter�cheid, zwi�chender

per�idulichenBe�te,und der Erbve�teent�lans
den, Son�tenereignet�ichan die�erArt von

Leuten der keunbare Unter�cheid,daßdie-auf
“dem Grunde ihres Herren �tehèndeGebäude,
�owie auchder Be�chlagihneneigenthümlich
zugehdret,--Der Sach�en�piegelU. 21. weiß
ebenfalls von (e) LehnrührigenBauerngu-
thernzu�agen;Allein die per�ohnlichenVe�ter
�indihm unbekannt. Es äu��ert�ichdie�esaus
der Glo��ebe�agtenOrtes, wo �iedie Frage
aufwir�t:ob-auchein NittermäßigerMann |

zinßpflichtigeBauergütherbe�ißenkönne? und

�iefolgenderge�taltent�cheidet:
Hiebey�oltuauch wi��en,daßZinßgut

“

zweyerleyi�t,-- Etliches hat auf ihm ein

Zinß,welchender Be�ikervielleichtzu

Lehn - - Eltlichesi�taber al�o,daßman

einem andernZinßdavon giebet, Sol-
cheGüther(nemlichdie lcbtern) �ollen

AO von Rechtswegennichthaben.
Nicht-



-

| 4 Abhandl.der adel.Hinter�a��èn

Nichtweniger aus der Glo��edes 35. Artickels,
da �ie�pricht: BE

fh

Du �oltwi��en,daßeiner von einem an-

dern ein Guth innehat, ge�chiehetdreyer-
leyWei�e;nemlich,entweder durchLei-

hung, durch Vermiethungoder durch
Verpfändung,

i

Beydes aber erkläretobangezogener59. Arti

cul, alwo die Natur einer Gattung Zinßgüther
al�obe�chriebenwird, daßderen Be�igerzu
den Güthernnichtgeborenwären,�ondernder

Herr und Zinßmänn,nach be�chehenerLoß-
Ffündigung�ichbeliebig trennen konten; die�e
Gütherxgehdrenal�onothwendigzuden herr-

�chaftlichenPacht�tückenund die Be�ißerzu
‘ den HeuerlingenundBryden $.XK. undhier-

aus erhelletnun der Gegen�aß,daßdie zweyte
Gattung, oder die LehnrúhrigenZinßgüther
von Leutenbe�e��enwerden, die zu dem Gu-

the gebohren�ind,was aber das hei��e,zum
Guthe gebohren�eyn? verdollmet�chetdas

dem Sach�en�piegelangehengteWörterbuch
�olcherge�talt:

|

„Zu dem Guthegebohren,hei�t�oviel,
„daß einemein Guth-exblichzugehdrt,

- das nichtgemietheti�t, :

(e) Daß
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(e) Daß die framen Hol�tenund ihre Gürcher
Merc{mahleLehnrührigerBed an fich
haben, daran ihnen fein völligesEigenthum
gebühret, hat keinen Zweifel;

-

es erwei�etes

das auf ihrem Ve�tegrundewach{endeharte
Hois, nemlich die ma�ttragendeEichen- und

Buchbäumebis zum Augen�chein,daran ihrem
Grundherrendas Eigenthum,folglich auch die

 Nußbungdes Holßesund der Ma�tung,�ogar
auch dâs auf ihrenPugäckernhervorwach�ens
den hartenHolses, den Be�ißbernder Güthern
aber die Hâgeund Pflege de��elbenals einen

Herrendien�tzu�teht, und dannenhero-fallses

ge�tohlenwird , entweder den Thäter�chaffen,
oder �elbbezahlen,wenig�tens�ich�olcherwes
‘gen, mittel�tEydes reinigenmü��en,Dahin-
gegen andern ihrerMitgeno��enden Freylan-

4 (lat:Fri -

LANsLibertisvonwelchenTa-
iw

losDaccagb dasvölligeGiicedisdes
Grundes beyköômmt, unverwehreti�t,näch�t
dem Weichholßeauch die ma�ttragendeBäus
me haushalteri�hzu nußen, Zwar nennen

_ jeneeben als die�eihreBe�ißthümerErben;
allein der Nahme giebtkeinerblich Eigenthum,
�ondernnur eine erblichbe�izendeVe�tezu ers

kennen. Esirren die�emnachdiejenigen,wels

che die Hol�tendhn Uncer�cheidfür Eigenthüs
mer ausgeben,eben�o’�ehrals andere,welche
behaupren,es habe-raitdenHol�tenWeith-und

UnterhölgunggleicheBewandniß,als mit den

Cc. bey
Pi

SS
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bey den Schleswigi�chenVe�tegüthernbefinds
lichenWaldungen, woraus den Ve�teleutenfür

ihre getreue Auf�icht;nur die nothdürfrigeFeux
rung zur Haußhaltüngund erforderlichesNus=
und Radeholßgereichetwerden �oll; denn die

“feni�allein das Land zum Loddom zugetheis
let, die in den Walddörfern�ibendenHol�ten
aber, in Vergleichungmit den Lan�tenein

geringesan Ackerland angewie�en,darum �ie
ihrenmei�tenUnterhalt aus der Niedérhölzung
�uchen,folglichdes Holes �icheben als jene
des Akers bedienen,und damit �chaltenmü��en.
Daßdie�eAnmerkung�ichanißtnur lediglich
zu den Bauervé�ten,nichtabèrzu den adelichen
‘Lehngüthern�chiet, rühretdaher, weil dem

“Adel�amtden Güthernzugleichver�chiedene
Regalienmit verve�tet�ind.ZumBeweißfann

ih die Urkunden des vierzehendenFahrshuns-
derts anziehen,darinnen �olcheGücher

-

„Cum omnibus attinentüs „ agris cultis

_» & incultis ; pratis «< + lignis,rubetis,
diets notinaibus.& arboribus omnibus,ma-

55 joribus& minoribus.

übertragenwerden. Die Ur�acheaber,warum
die�eBriefe das harte und weiche Hols,gleich
als das hohe und niedere Gericht , oder die

hoheund niedere Jagd, in�onderheicbenennen
und tins von dem andern wohlbedächtiguns

ter�cheiden, i�tin der bekanntene onSregul
zo �egen,

“fuis
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- Jurisdictione &- weniditione?�implicitec

concefa jurisdictionem&. venationem in-

feriorem tantum cónce�lam effe,videri.

«die �ichaus gleichenGrunde auf das hohe
For�tregalziehenlä��et.Ge�taltes dann in
allenStücfen den übrigenRegaliengleichfomé,
und-durchübles Nußenund unmäßigesHauen
‘ebenals die Jagd und Gerichtsbarkeit, durch

A Mißbrauch,1 verwircketwerdenmag,

CIRT
cit

s4s

¿SG Be�ißerder Hôfeas zarbbitten
Ordnung,hei��enLickenthmeroder Frey»
Lan�tenim Däni�chenAdelbonden, die�e�ind
wiederum von dreyfacherArt, indem �icheini-

ge von der Ve�tepflichtalleine,andere von der

Dien�t:und Ve�tepflichtzugleich,nochandere
gar von aller Dien�t-Zinß- und Ve�tepflicht-

los gemachthaben, und nur an die Herr�chaft
eine kleine Erkenntlichkeitzum Bekenntniß

-der Herrnpflichterlegen, Wiewohl �ichaber
in der Sache �elb�tder bemeldetekennbare

Unter�cheidereignet,�ofindet man dochvon

ihnenFeinebe�ondereNahmen,�ondernwer=
-

den �ämtlichfreyeMänner,freyeBonden ge-
nannt, daßman al�odie Grenßenihrer Frey--

“

heitausden Um�tändenherleitenmuß.Merck

li i�tes, paßnachHeimreichs Berichtdie

VOD Brie-
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Heime. Frie�erden

rr MNder Edlen

LO reyen Frie�engefühßhrethaben.
Wann nun die Benennungder Frie-

410, �enaus dem WorteFrey�a��ezu�am:
men gezogen zu �eyn�cheinet,und

“an �ich�choneine Freyheitbemerc>ket: �ohat
es kein Zweifel, daßdurch �olchedreyfache
_Freyheitsbenennung,das zerri��eneBand der

Dien�t- Zinß-und Ve�tepflichrbezeichnetwer-

de. Jnma��endann auch die Nordfrie�en
mit �olcherdreyfachenFreyheitzuKay�erCar!
des Gro��enZeiten unter die Schirmgerech-
tigkeitder Däni�chenCrone und fernerunter

die Herßogegekommenfind, bis �ieder Lan-

desherr�chaftin neuern Zeiten eine Bauer-

pflicht oder ein Landgeldzuge�tandenhaben.
Der Süderfrie�enjen�eitsder Elbe, mag ih
nicht be�ondersgeden>en. Doch i�tsfal�ch,
daßUeimreich glaubet, es habe�iemehrge-

“ dachterKay�ervon der Dien�tbarkeitbefreyet.
Nach Ubbo Enim'i Zeugüi��eni�glaublicher,;
daßer �iemit obigenFreyheitenerhaltenund
�iedien�tbargemachthabe.

i

$. ¿ANAL G

Jh kontehierbeyder übrigenLeute ge-
denken , die von den Rechtslehrernnahmhaft

LERENund alsKnechteangegebenwerden,
und
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und einemjedenunter vorbe�chriebenerHaupt-
Eintheilung �eineStelle anwei�en.Weil es

michaber zu. weit von meinem Zwe> führen
würde;�omuß ich:nur überhauptanzeigen,
wie die angegebenegro��eMenge �ich�ehrver-

kleineren la��e,wann die von cinigen altén

Schreibern ins Latein über�eßteNahmen,wel-
cheandere nachdem teut�chenLaut beybehalten,
und mit lateini�cherEndung ver�ehenhaben,
in eins 9ezogen; die gleichgültigenWörter
aus den alten Sprachen, �onderlichder Dâ-
ni�ch- Frie�i�ch- und Nieder�äch�i�hen ausfütt-
dig gemacht; auchdie Mißdeutungender

Wörter, da: man einigenach den Arten der

Dien�tebenahmet, die doch ihremknechti�chen

Zu�tand;der Dien�ibarkeitund Freyheit gar
nichtändern,vermieden,auchdiejenigenKnech-
te mit Bedachtabge�ondertwürden,welche
das mislicheKriegesglück,oder die Gewalt
der Wa��enzur Sclaverey‘gebrachthat, und

in den alten Schriften, zum Zeichendes über
fie erfochtenenSieges mehrentheilsdenVöl-
>éernahmenführen.

$. XRIV.
Daß die Gewalt der Waffendie Uleber-
wältigteund Gefangene,nach dem beymUr-

�puung
der Völker ge�eßktenRechte, mit un-

Cc 3 geme�-
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geme��enerDien�tbarkeitoder Sclaverey ver-

©

bindez leget ‘allemit GOtt ünd men�chlichen

Fingerbe�chriebeneGe�chichtevor Augen;
und überzeugetuns, daß un�ereLandsleute
über die Gefangene�ich:gleichesBefugni��es
angema��ethaben. Ob mat nun �chonau�
�erdèm,was die gemeinen Regelnungeme��e-
ner Dien�ibarkeitdarlegen, von dem gans al-
ten Zu�tandeder Gefangenen, welche:unter

_ den Nahmen der Tagwercken,Trael und Sclas
ven begriffenwerden beymStill�chweigender
Ge�chichre, nichts

“

um�tändliches{reiben
kann: �oläßt�ichdoch�oviel Zuverläßiges
muthma��en,eines Theils,daßihre Anzahlnicht
großgewe�en�ey,imma��endas Auswech�eln
und Ramnzioniren‘der Gefangenen'nachgeen-
digter Fehdeerfolgte,und vieledurch die wie-

derholtenEinfälleindes Siegers Land be-

freyet, den Ucberbleibenden aber die Mittel
fichauszubreiten, oder zu verheurathen um

�o”mehr-ver�agetworden; je weniger un�ere
Vorfahren in dermahligenZeiten die Römi-

�cheKun�tver�tunden,�ichdurch eine Menge

Sclavenzu bereichern; andern Theils, daß
man ihnen keine Hufenzugetheilet, �ondern
fie aús der’Hand verpflegethabe, weil der

Ueberflußeinheimi�cherjunger Matti�chaft�ie
felb�tdrang aus OESigenzu brechen,iafäte « | ihre
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ihreNachbahrenentwederdem Schwerdteauf-
zuopfern,oder vor �ichauszujagen.

/ C RAN
Nachdemaber der Bruun teut�cherts

Fruchtbarkeitdur< weichlichesLeben ver�ie-
gete, und die Herr�ch�uchtder Völckergrd��ere
Wohnpläßeeinnahm,weder mit eingebohrner
Mann�chaftbe�eßetwerden mochten. So
führetes nichtallein viele Wahr�cheinlichkeiz
ten bey �ich,was der Sach�en�piegelUL 445

meldet, daßman bey �olchenVorfällendie
Herrn ge�chlagenund vertrieben, die Bauren

hingegenunge�chlagen�igenla��en,und ihnen
den Acker zu �olchemRechte als die La��enbez

�a��enbe�tätigethabe, �ondernLehmanns
Speper. Chronie. Il. 20. �eßetdie:ganbe“
Sache au��erZweifel,und berichtet: was Ge-
�taltdie Teut�chendies Verfahren die Ueber-
wundene wehrloßzu machen, auf den Hu�en
zula��enund �ichdie�elbenmit Haab und Guth
zu verpflichten,von den Rdmern eklernet,
nichtweniger,daßdie Fräncti�chenBónige
bis zu Carl des Gro��enZeiten, von welchem
die Sach�enund We�tphalenjen�eitsder Elbe

be�iegetwären,eine gro��eMenge �clavi�cher-

Bauren gemacht,�iezum Theil für�ichbehal-
ten, zum Theil dem Adel und der Gei�tlichkeit

ud Cc 4 mit
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mit vollenkommenen Eigenthumsrechteüber

Leib, Weib und Kind, Haab!und Güther
nachGefallenzu. herr�chen,überla��en,und

daß,die�eneue Herrn‘�iemit gleich�trenger
__ Dien�tbarkeit,als die Rômerdie Bay be-

OEGE
CE XXVI.

: ‘ojnde��enhatdochnochdie Sclavereydis
_�erBauxen,nachdem�iezumChri�tenthumbe-

Tehret,und ihre Macht,das Jochder Dien�t-
barêeit wieder abzu�chütteln/ gnug�amge
�{wächtwar, zu gedachtenCarls Zeiteneinige
Milderungbekommen? indemnichtnur er die

Frohndien�teauf ein gewi��es�ehete,�ondern
auch die Gei�tlichkeit�chondamahls an zu

zweifeln�ieng,ob man den Nachlaßder Scla-

ven,‘oder den (f) Todtenfallmit gutemGe-

ivi��ennéhmenkonte? Jchhalte al�odafür,daß
man etwa um die Zeitden Zu�tandder �cla:
vi�chenBauren auf ißigenFußge�eßet,die

“Dien�k-undZinßpflichtigkeitin etwas gemin-
dert ¡und ihnen um inchrererVerbindlichkeit
willen;und zur Anfri�chungin der Arbeit;eine

kleine Fruchtihrer Dien�tbarkeitals eigenun-

ter die‘Handgegeben, nichtwenigerdas Heu-
_rathen nach den Religionsgrund�äßen,gegen

Erlegungder (8)DE ver�tattet,den

Todten-
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Todtenfalldem �iebey ermangelndemHeu-
rathórechteunterworfen waren, auf ein ge-
wi��es'Antheil herunter ge�eßet: dahingegen
aber ihnendochdas freyeSchalten mit ihrer
Haabe,wegen des zu be�orgeundenNachtheils
ein Todtenfall keineswegesver�tattet,nochwe-
niger die Gütherverve�tet,�ondern�ieallezeit
in �olcherVerfa��unggela��enhabe, damit ihr
ganses Wohl und Wehe der Willkührdes

Herren,oderdem Hofwinde unterworfenblies

be, folglich�ienachAuswei�ungdes Sach�en-
Spiegels Ul. 44. in fine von den Güthern
eigenbeliebigabge�eéset,und zu-Tagewercken
gemacht,daneben auch, als andere Fahrniß,.

neb�tallem dem, was �ieum und an�ichhât-
ten, mit und ohneder Hufe,verkaufetwerden
Ffönten,Lehm. Sp. Chron. 1. c.

(f) Schottel, in tr. de �ing.jur. Germ, c. 2. fühs
rèt ‘von die�emRechte ver�chiedeneBenennuns

“gen an, worüber er und andere Wortfor�cher
�ichden Kopfzerbrochenhaben,und die eigent-
liche Bedeutungennicht findenkönnen."Jh
will al�omeine wenigenEinfällemit zuMar>-
te bringenz ob es vielleicht Anleitunggeben
konte, der Sache nähernahzudenen „ und �ie
in mehrereGewißheitzu �eßen.Warum es

-Todtenfall hei��e, i�tunuóthiganzuführen,
und die-Todtehand ertläret �ich�elb,wann

man erweget ' daßdie Handin den Rechten
| Cc 5 ôfters
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© gftérsdie Gewalt, und alhierdie Macht des

Herrn an des Ver�torbenenNachláß,bedeute ;

DenndieErzählungvon der abgehacktenHand
/ des Todten , die der Herri im Mangel anderer

: Gütherzu �ichgenommenhaben�oll, verräth
die Eigen�chafteines überzeugendenBewe-

“_gungsgrundesaus einer MönchenPredigt,
‘um die�esRecht verhaßtvorzu�tellen;deralei«

“en Wuth an todten Côrpernwar un�ernVor-
è fahrenunbekannt,und lie��enbey�ichvielmehr
=> dieRegelgelten, Wonichts i�k,hat der Kays
�er �einRechtverlohren.Bud-Theil, Beut=a

“

theil und wie das vom Schottelio eingerú>te
Utkund HerbßogHenrichs vom Jahr 1433

 �chréibetBeutelinge, ent�pringetvom Däni-e
(‘�chenWörte Bo, Boit béweglichGuth, da

_— her im Femar-und Ditmar�i�chenRechte, das

_Bluw+Guth den Nahmenführet„und al�o
die Theilungdes Herren, mitden Nachgeblies

benen des Erbla��ersbedeutet. KRohr-UTe-
dé, von der Miethe oder Heuer,worunter zue
weilen die herr�chaftlichenGülten an baarem
Gelde, Vieh, Kleidern u-/d- g, begriffenwer-

“ den,würdeal�odie Gülte , die der Herr beym
Todtenfallauszukie�enpfleget,zumUnter�cheid

ber fe�t�tehendengewöhnlichenGülte , ‘die bey

“Lebzeitenverfallenwar , bezeichnen,und gleich
�oviel’als die Buwtheilung�eyn.Röhre
Recht hat man es genannt, weil dem Herren
beyder Buwtheilungdie Wahlgebührte,wels

chenAntheiler nehmenwolte. YWaid-oder

RE / “finitwt‘dem
Däni ‘chen

YVade
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“YOadmóöhl,ein �elb�tgemachteswollen Zeug,
de��en�ichnoch ißt)die Bauren zur;Kleidung

1 bedienen,úberein,Und möchtein die�emVer-

“�tandeetroa das Buwtheil,welches-demHerren
‘an Kleider zugefallen,hei��en, und dem Geo
wand“ Lalle gleichfommen , wiewohlich er-

�teresnicht�owohlzum Todtenfall,als vielmehr
zur gewöhnlichenBaurenpflicht zähle,weil ich

finde, daßan theils Orten Garn „ Strümpfe
«

auch XWadmöhU'jährlichgereichetworden.
‘Unterm Haupt»Fall’hingegenwurde nah

“ SchotteliiAnführen,das Buwtheil an. Vieh
begriffen, und die Zu�ammen�timmungde��en
aus ‘der tandleute Mundart zu nehme �eyn,
die noh ist unter dem blo��enWorte Hôvet»
Haupt, ein Stück Vieh ver�tehen.Was aber

_Baulebung , oder wie vorgedachtesUrfund
�chreibet,Baulehning, Buwleninge�agen
will , kann ih niht erme��en,ich darf auch

“SchotteliüiErklärungniht anführèên,�iemöchte
vielleicht nochan�tößigerfallen, als wann ih
es für einen Schreibfehlerhielte, eine Belies

© bung; nach ‘alter Schreibart , Boleüinge,
“Beleninge/daraus machte, und mit vorge-

__ dachtemKöhr+ Rechte für eins ausgäbezoder
“es gar vom Todtenfall�onderte,und das Ve-

“

�te-GeldLaudemium, welches der Ve�tes
Folger.beyder neuen Beleh- und Verve�kung
des Guthesbezahlenmu�te, darunter ver�tün4
de, Die�erTodtenfall �cheinetmit dem Erba.
kaufeoder Jngeldejure Albinagii(wovonih
im Bey�pruchsrecht6, ia not. gehändelt)

einerley
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einérleyzu �eyn,oder doch/�o�tarkeVétivand-

nißzu haben„ daß vielleichteins aus dem an-

derù ent�pro��eni�t.Nachdem aber dis Fremd-
‘lingsrechtin den teut�chenGrenßenaufgehoben,
“und ällen freyen Einfömmlingenfreyes tand-

�a��enrechtver�tattetworden; �o�inddoch die

 �clavi�chenLan�tenvon die�erWohlthatausges

hlo��enblieben, mithin der Todtenfallanißt
in ein Kennzeichender Leibeigen�chaftverän-

dert, inde��enaber doch�o.weit gemildertmors

den, daßnicht die ganbeHaab�eeligkeitdes

__ $an�ten,�ondernnur ein gewi��erAntheil dem

“Herrnheimfält, damit die Nachkommen�chaft

�ichferner auf der Hufe erhaltenund �einem
/

Herrengerechtwerden könte.

(gg)Schôttel.in jur. Germ.1, 35: �pricht, es has
be mit der Bedemund (merces copulationis
oraliter petitae)oder dem Bedemunds- Recht

“die Bewandniß, der Bräutigammü��e�ich

_per�ôhnlichbeyder be�taltenObrigkeitauf dem

Lande einfinden, Bedeweis mündlich �ein

Vorhabenzu heurathen,anbringen,und wenn

�olcheserlaubt und verzeichnetworden,deshals-
ber ein geringes jedochgewi��esGeld ins Amk

erlegen. Es �cheinetaber das Wort nicht �o-
“ wohl von die�ermündlichenBitte , �ondern

vielmehr von Beede und Münßge, Nieder�ächs
�i�chMünte zu�ammenge�eßtzu�eyn.Bede
oder Bitte, bedeutet in alter Sprache eike au�s
‘�erordentlicheungewöhnlicheAbgift, Zinß,
Schagung,und wird der

r

Sedè/Sitte , den

gewöhn:
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gewöhnlichordentlichenGülten entgegenge�es

‘het,daher in un�ernUrkunden die Contribu-

tion
, Landbede hei��et, welche erhei�chender

Nothdurftnach zu der Zeit zu�ammengebracht
werden mu�te,wann der Stände Aus�chuß,der

auf eigeneKo�tzu Feldegieng, zur Landwehre
nicht hinreichteund fremde Soldaten ange-

�chaftwerden mu�ten.An �ichaber hei��etBes
de nicht allezeitein demüthigesflehentliches
Anhalten,dafúres die Gottesgelahrtein ihren

__ Schriften zu nehmenpflegen „ �onderni�tdas

_Stammwort von gebeden,gebieten, befeh-
len und bedeutet ein Erfordern oder Ge�inneu,
wie aus den alten Königl.Brie�enin Apoll,

“Hamb. dea, 1641.adi. n, 29. &lequ. auch ane

dern Urkunden, insbe�ondereKieler Pfand-
Brief de a. 1465. er�ichtlich,da es lautet : o
befehlénwy yn - mit ganbem Flite, bittende,
und begehrende2c.5 Bidden hierumme andäch-

tigen mit �yndergenFlyce2c. Bitten drumme

und begehren2c. daß al�odie�erCanbley�tyl
�ichnichtfüglichaus Lutherskleinen Catechi�mo
‘erflâren.lä��et.Lehmannin Chron. Spir.1II.44.

nimmt Bede, Beth für eine gewi��eund ve�t

“_Abgiftvon den Güthern und kann. guten
Grund haben, denn Bede gebiertSede. Es
würde derohalbenBedemund, die Zin�emünke
bedeuten, die der Herr von den Sclaven' vor

dem Beylager gehei�chethat. Das Sach�en
Landrecht III, 73. führetbekanntenMNahmienan
und �pricht.
Man �agtdaßalle Wendin frey�eynae

das
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das i�tdochnicht, denn �iegebenihreGe-

bührund BauermietheihrenHerrn,als
oft �ieMannen nehmen,

y gs. XXVIL -

_____Als endlich die chri�tlicheLehre�ichal-

lenthalbenausbreitete,ward das Sclavenma-
chen,zwi�chenbekehrtenVölkern,als ein der

‘allgemeinenchri�tlichenBrüder�chaftwider-
�treitendesBeginnen, ‘gar aufgehoben,den

UberwundenenBe�ikern,täch\tdem Ende der

__
Treue nichtsweiterals eineordentlichegeme�-
„FeneDien�t-undZinßpflichtigkeitabgemuthet,
auch mehrentheilsihr althergebrachteRechts:
Gewohnheit,�amtder ganßenVerfa��ung,be-

_Fätiget..Bey allem dem aberi� der Zu�tand
derer, die nochin heydni�chenZeiten zur Scla-
verey gelommenwaren, keineswegesaufgeho=
Ben,wenigeran einer allgemeinenFreyla��ung,
welchevon einigen ohne Grund geglaubet
werden will,gedachtworden. Wie mir dann
�elb�teinige angegebene Arten der einßelnen
‘Freyla��ung,�onderlichderer, die durth ein-

nen Pfeil, und in der Kirchen ge�chehen
�eyn�ollen;verdächtig�cheinen,und nicht�o-
wohl eineFreyla��ungoder manumillo im
Römi�chenVer�tande, als vielmehreine

Au�flas-Ver�chôt-und Uebergebungfreyer
BA / oder
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oder Génvi�cóanKnechte mit dem Hufenzum
Augenmer>gehabthaben

GS XNVIL
Die wahre echte‘Knecht�chaft,womit

die Teut�chenihre eigeneLandsleute zu belege
pflegten,be�chreibetTacitus de M. G,c. 25.

Cetercis �ervisnon Romanorum in mo-
“ rem, de�criptisper familiam mini�te-
rüs, utebantur. Sed �uamquisque

�edem,�uospenates regebat, Frumenti
‘‘modamdominus, aut pecudis,aut ve-

fis, ut colono injungebat:&�eryus ha-
; Renusparebat. Cetera domusoficia

uxorae liberi ex�equuntur.Liberti
‘non multum�upra�ervos�unt.

Ædorunterdann unmöglichandere Leute,als
diejenigen,welcheihrer im Mißbrauchhaben-
den Hôfehalberdem Grundherren pflichtig
gewe�en,mit einem Worte, un�ereve�tepflich=
tige Bauren ver�tandenwerden können: es

voffenbaretfichdie�esnochdeutlicher,wann er

�ienicht nur den �clavi�chenKnechten�eines
Orts entgegen �eßet,und fürgute freyeLeute
an�iehet, die nach gelei�teterherr�chaftlichen
Pflichtnicht nöthiggehabt, auf des Herren

Gebotora zu pa��en,�ondernauch-mitden
Cre



416 Abhandl.der adel. Hinter�a��en

libertis," die �ichder Ve�tepflichtentwürcket

hatten, oder mit den Eigenthümernund Zinß-
pflichtigenFreylan�tenin Vergleichung�tel-
let,und zwi�chenbeydenkeinenUnter�cheidan-

‘zugeben.weiß, id, M

6. XXIX.

Inde��enhat dochder Zu�tandder ve�te-
pflichtigenBauren, �eit-TacitiZeiten mehr
als einem An�toßgelitten, in�onderheitaber

�inddie be�chriehenedreyfacheAftermittel,�ich
eine Gerechtigkeitzu erwerben, wo man keine

hat, oder die Plackereyenmit gutem Erfolg
gebrauchtworden, ihreZinß-und Dien�tpflicht
immer höherzu treiben; ja was noch mehr

ihnen eine�clavi�cheLeibeigen�chaftaufzuhef-
ten. Gleichwie nun �olchesnachdes Sach�en-

Spiegels AnmerkungIU. 42. in fine �chonin

�einenTagen gängegewe�en

Nach rechterWahrheit aber zu �agen,�o
hat Eigen�chaftvom Gezwange und

Gefängnißund von unrechterGewalt

(nach der lateini�chenUeber�eßungper
captivitates inju�tas,comminationes

injuriás,oder wié man �on�tzu �prechen

“pflegt, vi, clam & precario) ihren Ur-

�prung,die man vor Alters in unrechte
\ Gewghn-
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Gewohnheit gezogen-und nun vor Rechthalten will,

Al�oi��iein folgéhbenZeiten zur Bollkom-i

menheitgediehen, da man die althergebrach--

ten teut�henGewohnheitsrechtefür abend-

theuerlicheErzählungenhielte, und zu Ent-

�cheidungder Zwi�tigkeitenzwi�chenHerren
und Knechten nicht gebrauchenwolte, viel-
mehr die Rechtslehrerden Römi�chenSchuh
der- Knecht�chaftzu den Fü��ender Teut�chen
freyenKnechte zu pa��en�ichbemühetenund

ihr Verfahren mit lateini�chenRechtsregeln
rechtfertigenkonten, �onderlichan den Orten,
wo die mittelbare Grundherren das Regiment
und die Mittel in Händengehabtihre Unters

thanenbis aufsBlut auszu�cugen.

e "WNW

Damit aber mein Zwecknicht in Vere
ge��enheitgerathe, �omußih mich nunmehr
zu den Bauren hie�igerHerßogthümerwen-

“den. Was anfänglichdie amtspflichtigen
Unter�a��enbelanget, wird ein jeder beymer-

�tenAnblick an ihnen wahrnehmen, daßdie

gering�tenunter ihnenoder die ve�tepflichtigen
Leute nach Auswei�ungalter und neuer herr-

�chaftlichenAER zu den Schlö��ern
__ bddec
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oder Burgen , und zu den Vorwerckern dien�t-
pflichtiggewe�enund anikt-�tattder Dien�te
die verglicheneDien�igelderbezahlen,oder an-

nochdie vorge�chriebeneHof-und Vorwercks&-
__

Dien�tewür>lichlei�ten,ferner die Zin�en;
Erdbuchsgefälle,Landgilde,oder wie �on�tdie

_

Herrenpflichtenbenahmet werden , Jnhalts
‘derErdbücher, auf �olchenFuß, als vor 100,

und mehrJahren üblichgewe�en,zu ge�ebter
Zeit entrichten,nichtweniger, daß der Zinß

auf einen gans leidlichenFußange�chlagen
�ey,und derohalbenein etwanigfleißigerAr-

beiter, nach deren Abtrag, nichtallein �ein
Auskommenfinden, �ondernauch dabeyer-

übrigenkönne,dabeneben auch dieBe�igerder

Güther,�olange die herr�chaftlichenAbgiften
richtigerfolgen, nach Auswei�ungder Ve�te,
Briefeund üblichenHerkommen, nicht abge-

“

trieben werden dürfen,ob gleichihnen�elb�t
frey�tehet,�elbigenach Belieben aufzu�agen,
und nichtallein den Burg�prengelodes das

Amt „�ondernnachbezahltemAb�cho��e�ogar
die Herßogthümerzu verla��en;Weiter, ihre
unbeweglicheGütherund Gebäude,daran ih-
nen das volle Eigenthum zu�tehet,nachvor-

gängigerAnzeigebehmAmte,be��erBequem-
lichkeitnach,entäu��ern,mit beweglichenGÜ-

thern aber,ohneeinßigenWider�pruch,aufs
freye-

$,
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freye�te�chalteund walten,auchihre Heura-
_ then, wie und wann �iewollen unbehindert

oollenziehenmögen,u, �w, Der-Eigenthú-
mer und Freylan�tengrö��eresBefugnißdarf
ih nichteinmahlgeden>en,weil ihreFreyheit
den Zu�tandder gemeinenadelichenUnterge-
hdrigenzu weit über�teigetund beydegegen
einander keine Vergleichunghaben.

SNARE
Wasdie: adelichenHinter�a��eninsbes

a belanget,�omußman �jeentweder für
Ve�tepflichtigeund zum Guthe gebohrneUn-

terthanen halten, und ihnenalle obbe�chriebe-=
ne Eigen�chafteneingebohrnerfreyenKnechte
beylegen,oder aber �iedenausheimi�chen�clas
vi�chenLan�tenbeyzählen, welche zu heydni-
�cherZeit, durchGewalt der Waffen als Ue-
wundene unter das Joch der Knecht�chaftge-
bracht , und in vorhin berührtenZu�tande
6.XXVL.ge�eßtworden (denneine dritte nach
Apothe>erkun�tgemi�chteArt Knechte, qui

neque frey, neque �clavi�ch,neque Dien�k-
neque Zinß- neque Ve�tepflichtig- neque
Heuerlingelant, �ondernvon allen benannten
Arten etwas an �ichhaben,hat die Unvor�ichs
keit der Rechtslehrer;welchedie herr�chaftli-
chenEingriffe in den Freyheitszu�tandihrer

_Dd 3 Hin-
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“

Hinter�a��enmit Rdmi�cherTinctur zu feuch-|

ten gewohnt�ind,zum Vor�cheingebracht)
Sq wird die Siegesge�chichteun�ererBorfahz

: ren,�oweit �iedie adelichenWohnpläßebe-

ruhret,hievon den be�tenBericht geben, und

ihreAbkunfterläuternfönnen, |

dN.
Die Kriege zwi�chenden Dänenund

“Hol�tenmachenden grö��e�tenTheil un�erer
Ge�chichteaus, Beyde Völker aber hielten
�ichderma��endie Stange, daßkeines vor dem

andern �ichgrôö�terVortheile zu rühmenwù-
�e. Kay�erHeinrich der Vogler hätzuleßt

ums Jahr 926. in der Gegend, welche die

Schley, Eyder , Terne und das Dannewerck
: umfa��et,ein Marggrafthum angeleget, die

Dânenvertrieben nd das Land mit Sach�en
be�elßet,welcheau< im Laude �ienblieben,

nachdem König Harald Blatand ums Jahr
937.die�enBezirckwieder erhielte; doch weil
die Fehde im Gütheund unterm Geding das

Chri�tenthumin den Däni�chenGrenkenein-

zuführenhingelegetund die alte Eydergrente
zur Dâani�chenScheide wieder herge�tellet
ward; �o�cheinetnicht glaublichzu �eyn,daß
man dieSäch�i�chenChri�ten,welcheweiter

�pro��enund Wurßel{lagen �olten,und

da�elbit
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da�elb�t�igenblieben,auch noch�igen;
‘von

den Dáânenmit Sclaverey�oltenbeleget�eyn.
Zudemwäre es was eignes, warum dieSäch-

�i�chenEin�a��endes fettenSchwan�enlandes
und Dâni�chenWaldes mit einer Leibeigen-
�chaftin �en�uvulgaribeleget, hingegenißre_
Mitbrüderin den angreußendenmagern Hei-
degegendendes Amts Gottorp vor der Scla-
verey frey geblieben�eyn�olten?Ja, wenn

man 1n Erwegungzichet, daß die Ein�a��en
die�es.Bezircks,als Maréémännerdie Grenße
vor den er�tenAnlauf der Wagerwenden zu
�ichern,be�telletwaren; �omü�tees gewis in

feindlichenAugen ein Gelächtergewe�en�eyn,
die Thore des Landes mit unwchrhaften,
fluchtbegierigenVorpo�tenoder Sclaven zu

be�eßen,So unbegreifllich es nun wird, daß
die Dänen be�agteSach�en,�onderlichim

Schwän�erlandeund dem Dani�chenWalde,
als Sclavenangenommenhaben �olten;�o
unbegreifllichi�tes auch zu glauben,daß die

Hol�teini�chenGrafen, denen die Land�chaften
und deren 8. Kirch�pieleums Jahr
1330, verpfändetworden,da�igeJob.0 “

Bauren, ihre chemahligenEandsleu-LL |

te, an ihrer Freyheitgekräncketha- 1. p. 129;

ben�olten,oder auchihrPfandmiß-

brauchendürfen?“Undobgleichda�igeSdló�:
OV 3 �er
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- �ernachherdurchLehnpfand�chaftoder Kauf

an den Adel gekommen�ind,�ofolgetdochy

nicht,daß�olcherEntáu��erungmaxima capi-
tis minutio anflebe, �ondernes mu�tendie

Hinter�a��enin ihremvölligenFreyheitszu�tan-
de
Übertragen�eyn,

$. XXXIII
“__ Woaltemanvon den úbrigenin denAem-

tern hin und wieder belegenenadelichenGÜ-
therndes HerbogthumsSchleßwigdie Gedan-
>en �{dpfen, daß�ievielleichtmit auswärtig
hereingebrachtenSclaven be�eket,oderdenen-
�elbenetwa die unbebauteGegendenfruchtbar

__ zu machen,eingeräumetwären? �owürde�ol-
che Muthma��ungder Ge�chichteder 11900,

_ Jungfrauenähnlichwerden und in deren Zeit-
Rechnungfallen , auh annochdie Frage
übrigbleiben,ob die Eingebohrnedie fette�ten
Plâvedes Landes ungebauet liegen la��en,
ud bis zur Ankunft�olcherSclaven ver�pa-
ret hätten?Wann nicht �chondie Sprache
und die Dingpflichtigkeitbeyden Aemtern ih-
re Abkunft gnug�amverriethedaß nemlich
die Hinter�a��engute Dänen oder Sach�en

. Und abgeri��eneStücke des Amtes waren,dare

innen �ieliegenundwomit �iegränketen,
$.XRRIV.
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6: XXV,
|

Belangend ferner das HerkogthumHol-
�tein,�okann ih die Gegenden‘derAemter

- “Rendsburg,Hanerau,Steinburg und Se-

geberg�till�chweigendübergehen,zumahlenein

jeder der da�igenadelichenUnter�a��enfreye
Hol�teini�cheGeburth kennet und aus den Ge:

�chichtenweiß,welcherge�taltdie ge�amtenHolz
�teiner,nachdemKay�erCar! der Gro��e,die

übrigenSach�enjen�eitsder Elbe, durchs
Schwerdt bezwungenhatte,�ichihm gutwillig
untergeben,auch ihreRechteund Freyheitun-

gekräncktbehaltenhaben; wären�teaber der
Zeit ihrer Freyheitberaubet worden (deme je-
dochder Augen�cheinund die Ge�chichtewider-

�pricht)�omú�te�ieallgemeinund nicht allein

in den adelichenGebieten anzutreffen�eyn,

GL KRAN

Wegen des Wagerlandesereignet \i<
gleichwenigerZweifel, anerwogen die alten

Site der Wagerwendenums Jahr 1140, von

Graf Adolphge�äubert,und zum „Gn
Theil den freygebohrnenHol�ten,Hol�ten.
welche es mit ihrem Blute erwor- Che. I.

ben hatten „zumTheil den einberu- 7.50E

“fenenund mit Weib _und Kind
Dd 4 einge-
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__«Traziger eingezogenenNieder- auch Frieß-
#021149 [ändern und We�tphlen zu bauen

Krantz. -

eingegeben,und, als endlichdie úber-

n a bliebeneWenden,die ihnen bis da-

Gu À hin gela��eneGegendenum Plôn,
/ Neu�tadt,Lütken und Oldenburg

auchraumeten,den Teut�chenverliehen,al�o
das gange Land mit unbezwungenen, freyen,
chri�tlichenLeuten und gutwilligen Einkömm-

lingenbe�eßetworden, & coaluerunt in mo-
res & jura Saxonum , usque in praec�entem
Alb. diem. Man lie�etauch nicht,daß
Crantz. �elbige�ichciner freywilligenScla-

__
Wand. IV. verey aufgeopfert,oder ihren Ange-

D
hôrigenzeitliche Wohlfahrt , auf ei-

ne Töpfer�cheibegebauet haben�olten.

TARN
Daß aber mein Anführenkeine neue

Mähre,�ondernauch un�ernjüngernVorfah-
ren, die Schleswig-Hol�teini�cheSclavereyein

id
„unbekanntes Ding gewe�en�ey,be-

marúcumdeUlgetRanzou,ein Herr von �vho-
LL, henAdelals Gelehr�amkeit,

_Praeter nobiles, colonosque& quos-
dam conditionis �ervos,(quos chri-

Ñiananunec pictas lu�tulit)nullos inter
(Bn le
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�evitae �tatusaut di�criminaalia habe-

= bant Cimbri.

Jonas ab Elverfeldwei�etden Unter�cheid
der Bauren, weißaber nur von Eigenthümern
und Zinßleuten,oder Beiden,aber vonkeinen
Sclaven ; �agend: |

-

�ecundusinferioris �tatus ordoru�ti-
corum genera compleditur, quorum
alii hereditaria atque libera, alii vero

condudtitia & (h ) angariavel quibus-.
cunque aliis Lervitiisobnoxia' bona

po�lident. Pontan.in

Ein gleiches�agetPöhfättsvom

y

vegniDa-
- HerbogthumeSchleswig. politico,

Quintus�tatusef ru�ticorum,quorum
duo fint genera. Primum vocatur.

Frey -Bonder, id ef liberi coloni - =

Alterum genus eft corum, quibus non

�untbona hereditaria,�eda rege, nobi-
_libus aut eccle�ia�ticisea conducunt zj

unde & varia dominis �uisprae�tare
officia �ervitiaquetenentur, proût cum

Dominislatifundiorumconvenerint.
(6)Was angariabedeute habendie Wortfor�cher

aus dem Lateini�chen,Griechi�ch-und Per�i�chen
um�tändlicherläutert,Struv. Syatäg.Jur.Feud.

Dd 5
O

e
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17.25. & du Fresne h. v. und dahin gedeutet,
daß es allerhand Unpflichten, �onderlichder

Spanndien�tebemer>te , womit die Untertha-
nen von dem Herrengeäng�tiget(angere)und

zerplaget wurden. “Manfindet aber eine wo

niht. zuverläßige,doch wahr�cheinlichereAbs

�kammungin dem teut�chenWorte Anger,
eine mit Graß bewach�eneEbene , oder im dâs

ni�chenWorte Enge, eine Wie�e,daßes al�o
müthmaßlichdes HerrenAngeroder Grä�ungss
“Recht oder des Knechts Angerpflichtbezeichs
net, da ihm die Unterthanenauf ihren Weiden
und Wie�engewi��eStückVieh haltenund

ausgrä�enmü��en,Gedachter Struv. ziehet
“Zugleichdie altfräncfi�cheBenennung VTots-

wer an, welche �ichmit die�erErklärung“

vereiniget, Angemer>tin Däni�ch-und Frie-
�i�cherSprache, LT0d, LTot ein Stück Vieh
bedeutet , und an theilsOrten zu: jedemHau�e

gewi��eNotsgrä�ungengehören;wornachge-
wi��eGeldanlagenund Steuren vertheiletwere

den. Die Spur von �olchenAnger-oder Grâs

�ungsrechte, findet�ichin einigenalten Amts-
und AdelichenErdbüchern, darinn die Och�en-

“Fütterung jedes Hüfnersauf3. Mare abge-
“Handelt,oder unter der Benennungdes Futter?

„ Rindes, an andern Orten zu 24. Schill. ge�ebet
- i�t,und noch heutigesTages bezahletwird.

Hâttenun die�es�eineRichtigkeit,�olie��e�ich
urtheilen, daß parangaria, die Pferdanger=

Pflicht, vom Nieder�äch�i�chenPferd, in plu-
rali, Pere, MR bedeuten mü�te,die

Mean| aber,
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aber, warum man es nichtnochin den Erdbü-

chernfindet, darinn etwa zu �ehenwäre; daß
die Verpflegungder Pferde, nicht zu den ges

wöhnlichenDien�tengehörethabe, �ondernzu
denen, welchenur beygewi��enVorkommenhets«
ten, als beyGa�tereyen, beyFeldzágen,geleï-
et worden, und vielleichtmit dem todro juris

_Longobardici& jure Gua�thaldiae,welches“
“

naqhhie�igerSprache Ge�terie-hei��et,Ver-

wandnißhat, Daß die Ga�tereyzu der Un-

ter�a��enObliegenheitgehörethabe, i�taus vies

len Nachrichtener�ichtlich,insbe�onder'aberers

zähletPeter�enChr. I. p. 249. vom Ritter Ni-

colao Lembeck auf Tôrning�chloß,daßer �eis
ne Bauren be�uchet,und �ieihn weniggeachtet
hâtten,nachdem er aber mit vielem Ge�inde
und bewafneten Knechtener�chienen, er ihnen
willflommengewe�enwäre,

|

Fg. XNXVIL.
Da man nun nicht die gerina�teSpur

von Bauren, die mit ungeme��enerDien�tbar-
Feit beladen �eyn-�olten,in alten und neuen

Urkunden hie�igerLänder antrift; gleichwohl
aber ißt fa�tallgemein geglaubetwerden will,
daßdieadelichenHinter�a��en-�olcheLeibeigene
�ind,die ihrer Herr�chaftmit ungeme��ener
Dien�tbarkeitverwand wären; auch der Au-

gen�cheinwürcklichbezeuget,daßdie mehre�ten
adelichenHinter�a��enguf die hoch�teStaffel

e
dex
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der Dien�t:undZinßpflichtgeführet,auch ihre
freyeHandlungen�oweit beenget�td, daß
man kaum die alten Sclaven von dem ißigen
adelichenHinter�a��enentkenunenkann. So
waltet kein Zweifel, daß der Sach�en�piegel
in obangezogenemOrte $.XXIX. über hie�i-
‘ge Gegendengewei��agethabe. Die Zeit,
wenndis vlagende Schick�alhier angefan-

gen, bemer>et Krantz und nennet es

Dun.VIN.ums Jahr 1465.zur ZeitGraf Ger-

3% hards von Oldenburg,KönigChri-

�iandes er�tenzuDännemarckBru-
der und Stadthalter hie�igerHerßogthümer,
�honeine altgewödhnlicheBauerplageder

Juncker, �agend:

Gerhardus imminebatgravis nobilitati,
ru�ticam plebem(ut videbatur) tutatus

adver�usvim folitam domice!lorum.

Wie man adelicherSeits die bemer>te alte

Gewohnheit nach der Zeit fortge�eßet,wie-ein

Theil der Unter�a��en,die ihrem Verhängtii��e
munter entgegen gegangen,�ichzu rechterZeit

ge�träubet,und dahèrvon ihrenalten -Mit-

brüdernden Amtslan�ten‘an ihrer Freyheit
in keinemStücke unter�chieden�ind,will ich
�till�chweigend.úbergehen, ob ich gleichaus

ein und andern Urtheile, insbe�ondereaber

aus
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aus Era��ausNeuendorfi�chenKir- Chri�tian

chen-Protocoll(der von dort einge- e,
pfarreten adelichen Güthern ver- fi�chKirs

“

�chiedeneUrkunden, Urtheile, ge- denke
richtlicheVergleiche,unter den Jah- dscr.
rent 1547.1553, 1582.1599. 1608. an-

führet)die Plaereyen gegen die Unter�a��ett,
wie lestere bey dem Herkommenge�chüßet
�ind,wie jene �ichan die Reichsgerichtege«
wand, und �ichendlichdochzumZweckgeleget

Je klärlichbe�cheinigenkonte,

Fg. XXXVIII.
Wolte jemand den Zu�tandhie�igerade-

lichen Hinter�a��en,nach den von den Rechts
lehrern angegebenenKennzeichender�clavi-

�chenLan�ténbetrachtetwi��en,yasnemlich
- ein Sclave

x, mit ungeme��enenDien�tenbeladen; und
derhalben

2, des �einigenzur Entáu��erungnichtmictig wäre;�odann

3, keineTe�tamentemachen;ferner
4. ohne der Herr�chaftwillen �ichnichtvere

heurathen; daneben

5, als ander Fahrnißmitund ohneder Hufe
verkauft; auch

WA je
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6, die AbtrünnigedurchsWiedereinfoëde»
___Ppungsrechtzurückgerufen; und des:

wegen 1"

7. in den Städten und Handwerckszünften
niht angenommen werden fkdnten;das

auch endlich-
8 dem Herren , vermögedes Her�Gäfmecbe

tes, der Gerichtszwangund das Erbge-
richtüberdie Sclavenzu�tünde

So wird er nachange�telleterUntet�uchung
augen�cheinlichmerken; daß�ichdennochein

und andere unerlo�cheneMer>kmahleihres al

ten hergebrachtenFrepheitszu�tandesver�puh-
ren la��en.

GRRR
Denn�o�ind�iezwar ad [mumihrerHerr-

�chaftwegen der in Be�ißhabenden Güther
_

und in Hin�ichtder grdß-und kleinern Hdfe
oder Kahten, mit mehrund wenigerdaneben

nach ißigenZu�tande,mit �chwererDien�t-und
Zinßp�lichtbeleget auch der Herr�chaftmit

Eydespflichtenverwand: allein die Eydes-
pflicht machet nochkeineSclaven, und weil

docheine �chwerePflicht von der ungeme��e=
nen �ichunter�cheidet$.VIL. �owürdenah Eren Abtrag:auch izt noch die Frage �eyn;

�ieie zu einem mehrerenange�trengetwerden edn
ten,
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ten, im Fall �ie�ich�träubeten,oder ihnendie

ko�tbarenRechtsmittel leichtegemachtwürden,
nachdem obbewie�enerma��ender vermeinte
unum�chränckieDien�tauf Deuteley oder wie
der Sach�en�piegel�aget,aufunrechte Gewalt

beruhet,die man fürRecht haltenwill,
i ERL

Ag IW [eßhretdie Erfahrung,daßih-
nen in freyerEntäu��erungihrer beweglichen
Haabekein Eintrag ge�chehenkann, obgleich
dem Herren,er �eycdel oder unedel,gei�t:oder

weltlicher,Kircheoder Ho�pital,nach Landes-
und durchRechts�prüchenbe�tätigtenGebrauch
im Concurs der Vortritt , wegen �chuldiger

_

Erdbuchsgefälle,in �olchenGütherngebühret.

6 SLL
A4 Ti pgs verbotene Te�tamentma-

chenwürcketnicht die Knecht�chaft,�ondern
dasteut�cheRecht, welchesdem Adel da��elbe

gleichwenig ver�tattet,in den Ge�eßenaber,
wo’ es andern Unterthanen erlaubet worden,
wird auchden adelichenHinter�a��en�olchBe-
fugnißnichtverwehret:Allerma��endas Recht
der Todtenhand, welchesdurch die�eFreyheit
dem Herren�chädlich�eynkönte,in hie�igem

Landeein unerhdrtDingi�, ohnenur anOr- -

ten,
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ten, wo ein guter Haufßhalter(welchender

unhdfllicheSchaottel.ide Jur. Gernian. cap. 2.

$. 3. einen geißigenHerren nennet, und von

der Todtenhanddie Be�chreibunggiebet, daß
viele fromme Billigkeit liebende Herßenvor

�olchRecht billigAb�cheutrùgen)um nichtwi-

der die Billigkeit zu ver�to��en,�tattde��endas

Recht der warmen Hand gebrauchetundein-

SUE E, XLII
Ad IV i zipargewiß,daßdierúhm-

liche Vor�orgefür der UnterthanenWohl im

Ehe�tande,die Freyheit des Heurathensauch
hier dftersbeenget,die Erfahrung aber, wie

�i< ein Unter�a��ein eigenenzumahlin Liebes-

händelnam übel�tenzu rathen pflege, die er-

- griffeneVormund�chaftdes Herren erweitere

und dasjenige freyenKnechtenver�agethabe,
was nachbezahlterBedemunte den Sclaven

�elb�tunverwehrtgewe�en.Allein es i�thier
die Frage, ob �olcheszur terenoder ARGEGewalt gehdre?

6 KLUL

‘AdVem pje anmaßlicheUeberla��ung
und der Verkaufeines Unterthanenohnedem

 Guthe mag mehr als einmahlge�chehen�eyn,
dochweiß

man auchmit gleichera da
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daßder ge�chlo��eneHandel,durh männliches
Wider�prechendes Verkauften , entweder

durchgütlichesUeberreden,mit genauer Noth
zu Stande gebracht , oder gar zernichtet,auch
ab�eitendes Verkäufers,nichtweiter gerüget
�ey,damit die�ezuweitgere>teAusdeutung
des herr�chaftlichenBefugni��es,�eineLeute

zu verkaufen, keinen Bruch bekäme. Der

Verkauf mit der Hufe i�taber kein Ausfluß
der Sclaverey.

6. KNUT,
“

AaVIun das Wiederabforderungsreht
angehend,�ogebühretes einem jeden Herren
als ein Rechtsmittelden ihm mit P�flichtver-
wandten abtrünnigenKnecht, zu voriger

Pflichtwieder einzuberufen,und kann der

Rückrufentweder in dem Gerichte,wo man

den Abtrünnigenantrift, oder wo ex entwi:

cheni�,nachArt des Bannproce��esange�tel-
let werden, Das Verfahren aber die An-
verwandte in An�pruchzu nehmen und des
AbtrünnigenRückkunftdurchMittel bewür-
>en zu wollen, welchedas Landgerichtsure
theil vom 9. OQtobr. 162i, in SachenHanß
Hagemannwider A. S. Wittwe, ein uner-
laubtes Stöcken und Blöcken der ‘Elternund

Ge�chwi�terbenennet;M zu den gedehn-
ten

X
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ten Auslegungen. Dem erlaubten Rük-

rufe �indalle P�lichtverwandteunterworfen,
‘�iemògenewig, be�tändigoder nur auf eine

benannte Zeitverpflichtet�eyn.Es mußaber

ein boshaftes Entwi�chen,
- welches einem

freyenWillen zum Voraus�eßet,demRück-

rufe die Kraft geben. Denn treibet ein be-

gangenes Verbrechen,den Pflichtverwandten
zum Weichen, �ohei�chetihm das peinliche

Gericht zur Strafe; und wird er vom Herren
�elb�tdurchlieblo�esBegegnen verdrungen;z

�o kann man nicht �agen,daß er entwi�cht,
entwichen,-ausgetreten, oder abtrünnigwor-

den, �onderndaßer ausge�to��enund verjaget
oder dem ungnädigenHerren gus dem Ge�icht

gangen �ey,um ihn mit�einerunangenehmen
Gegenwartnichtzuärgern. Demnäch�tge-

�chiehetder Rückrufzur vorigenPflicht, und

wird der Sclave zur Sclaverey, der eigene
Bauer „zur Hufe, der Soldate: zur Fahne,

der Unterthgnzur Landwehre, wieder gefor-
dext ; und obwohlge�taltenSachen nach, die

Strafe nichtausbleibet, �ogehdretdoch�ol:

chesnichteigentlich zur Herr�chaft/ �ondern
_ zumObrigfeit-und richterlichem Amte. Um

uun die�erBe�chwerlichkeitzu entfommen

‘lieget-jedem P�lichtoerwandtenob, vor der

SO
das nôthige�einesAbzugeszu be�or-

:

gen,
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‘gen. Worinnenaber �olchesbe�tehe,geben
uns die wohlbe�cheinigtenAnmer>ungen,
welcheein Anonymus �eineralten Landge-
richtsordnung beygefügethat , zu erkennen,
�agend: ARVN

;

Daßein Lan�teimFür�tenthumSchles-
wig, �einemJuncker ein halb Jahr vor-

her auf�agen,und darnachvon ihmzie-
hen konne; es �eyauchin SachenMar-
quard Schwaben wider Wulff Pog-
wi�chzum Bukhagen im Landgerichte

|

zu Hadersleben,den 15. Apr.'1614.al�ó
erkennet, und auf dem Schleswig�chen
Landtage bey Gelegenheiteines Streits

zwi�chenHans Martenien in der Enge,
und Hans von der Wi�chezum Fre�en-

|

hagen dahin erkläret worden : wann
nehmlichder UnterthanerheblicheUr�a:
chendes Wegziehenshätte,mit beyge-
fügterBeliebung, daß die ausgetretene
Unter�a��envor dem zo, Jahre ihres
Weg�eyns,wiederge�telletwerden �olten,

C ALN:

Aus die�emRückrufdes Herren,flie��et
nun ad VIlinun daßein adelicherUnter�a��e;
gleichals andere Pflichtoerwandte,bevor�ie
das Bürgerrechtgewinnenmögen,guter Ord-
ts Ee 2 ung
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nunghalbereines (i) Freybriefesdürftigt�ey,
wie er �ichder Pflicht rechtmäßigent�aget
hâtte;nichtwenigerwird auch nach hic�igen
Landesge�eßen,von ihrenKindern �owohlals

andern ledigenZukömmlingen,eine Be�cheie

nigungvon ihrer vorigen Obrigkeiterfordert,
"

was �iefürLeute �ind?damit das Land mit

boshaftenGefindelnichtangefülltwerde. So

oft aber den Abziehendendie Schreibgebühr
u 20.30. td" ge�ehet, der (k) Ab�choßun-

term Nahmen einer Loskaufungabgefordert;,
der An�chlagnicht ‘nachwohl-hergebrachter

 Landesgewohnheit , �onderneigenbeliebigges

macht, auch von den Herren, die dazu nicht
berechtiget�ind,erpre��etwird. So gewin-
‘net es das An�cheineneiner unrechten Ge-

walt, die man mit Deuteleybeklei�tert.Daß
auch un�ereHandwerckerdie zu den adelichen

Hufengebohrne Knechte �onderBedencken
in die Lehre und Zünfteaufnehmen,erwei�et
die Erfahrung, nach demmahlenldblichen
Mei�ternund Ge�ellenzur Gnügebekannti�t;
daß die an auswärtigenOrten erforderliche
eydlicheBe�cheinigúng: es wäre der anzus
nehmendeJunge, nicht �clavi�ch,nicht wen:

di�ch,�ondernvon guter teut�chere<ter Gere

burth und Zungen,in hie�igenEE eine

th �eynwürde,
:

: (i)Mau
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(i) Man�agtin gemeinenSprúchworte,die Hens
ne fliegtnichtúber die Mauer; und die Aus-

leger vermeinen,als ob die Henneeinen Bau«

ren oder Sclaven bedeute,der �ichin der Stadt
nicht häußlichniederla��endürfte. Es i�taber
meines Bedüncfens die Ausdeutung zu hartges
rathen; und kann die Hennefúglicher das

Rauchhuhn, und alhier figürlichdie ge�amte
tandgildebedeuten, und dahin-erflärétwerden,

'

daßder Bauer nicht pflichtig�ey, die Gülten
dem Heren zur Burg zu liefern , �ondernder

Herrbe�agsSach�enLandrecht1.54. den Zinß
zu �einesMannes Haußhei�chen,oder von demBauren abfordern la��enmü��e.

(k) Daßalle freyeunter be�tändigerDien�tbar
feit �tehendeKnechte dem Ab�cho��eunterwore

fen �ind;wird nicht in Zweifelgezogen, man

mag dis Recht , wie Beier in jur. Germ. 1.20.

‘dafürhâlt,ex pri�cae�ervitutisGermanicaeju-
re, oder wie andere wollen, aus der Gericht-
barkeit , oder aus dér tandesherrlichenHoheit
herführen,Es hat auch nach üblichenHere
kommen,�einegeroei�eteWege,daßder Ab�choß
nichtetwa, �ooft der Knecht �eineHufe aufgie-
bet , �ondernwann er �ichvom Burg�prengel

. entfremdet,gefordertwerden fônne, Dieweil
aber nachhie�igerLandesverfa��ungviele adel

che Gütherverfaufte und verpfändeteStücfe
der Aemter �ind, welche dem Adel zum Theil
ohne der Gerichtsbarfeit, und dem Ab�choße
Rechte zum Theilmit der Gerichtsbarkeit ohne
desAb�choßrechteszu geden>en, ver�chrieben

- Ee 3 wore
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worden; �oent�tehendie Fragen:ob ein zer-

-

rennterUnterthan, wann er dem adelichenHer-
ren die Hufeaufkúndiget,und �ichan einem

Orte de��elbenAmtes, wo er ehmahlenburg-
pflichtiggewe�en, niederzula��engeden>et, den

Ab�choßbezahlenmü�te?imgleichenwenn ein

mit dem Burg�prengelbegäbtesGuth, vom

 SBe�ißkergetheiletwird, und der Unterthan des

einen Theils nach den andern Theil�ichbegeben
will, zum Ab�choßanzuhalten�ey?ich vermei

ne, daßweil durchZerrei��ungdes Burg�prens
gels der UnterthanenFreyheitim Abziehenbe-

enget wird, �elb�tvon der Landesherrlichen
Macht imMangelausdrülicherVer�chreibung
des Ab�choßrechtesnicht zu vermuthen�tehe,�ie
habe die verkaufte, verpfändeteund einer ans

dern Gerichtsbarfeit untergebeneUnterthanen
von der Burgpflicht los machen , oder den

Burg�prengelzerrei�en,und der Unterthanen
Freyheit benachtheiligenwollen , und daßauch
“eine durch Landesherr�chaftlicheBey�timmung
be�cheheneZertheilungdes adelichenGuths,die

Burgpflichtigenkeineswegesmehr ein�chren-
_>en , �ondernin Ab�choßnachwie vor der alte

),

BibgipraageldeMa�e�ebe,
6. XLVI.

Ad Villawami�¿1 bemer>en,daß,(veil
ein Sclave nicht anders als durchzureichende
Gewalt zu �einerObliegenheit gebrachtwer-

den mag, al�oaucheinenjedemHerren, der

Scla-
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Sclavenhat, �oviel Macht gebührenmü��e,als

zuErreichung der Dien�tenôthig�eynwill,
und ware ihm der Billigkeitnächnichtzuzu-
muthen,den Richter täg-und �tündlichzu be�u-
chen. Dahingegendie Erlangung der Dien-'

�tevon den freyenKnechtenkeine Macht, �on-
dern Ehrfurcht und Liebe,die mehrberührter=
ma��endurchWohlthat und vernünftigesBes

gegnen erworben wird,erfordertund hinreichet.
Die Gerichtsbarkeit�elbaber i�weder ein

AusflußderHerr�chaftüberfreyeKnechtenoch
úberSclaven, �ondernalleinig der Landesherr=
lichenHoheit,welchemit �olchemNegalgewi��e
Per�onenbegnaderhat, um die Zivi�tigkeiten
der unterm Gerichtsbann ge�e��enenLeute,nach
Vor�chrifrder Ge�ekezu �chlichtenund die La-

�terzu be�trafen.Es o�fenbahret�ichdie�es
in hie�igenLanden um �odeutlicher,als ein gut
Theil des Adels gar keinen Gerichtszwanghat,
�ondern�eineKnechte,wie es ehemahlenhieß,
zu der HerrenDing; oder zu den Hardes- und

Amtsgerichten�tellen,und wanner �elb�teinen

�einerUntergehdrigenbe�prechenwill,ihn allda

belangen,auchihn nicht mit derThat, �ondern
mit Recht verfolgenund be�trafenla��en;ein

ander Theil des Adels aber,welchermit eignen
Rechte,oder mit dem Bir>- und Hofgerichte
begabetif, den Unterthanennicht�elb�tRecht

Ee 4 �pre-
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�prechen,�ondernihnen Ding und Recht legen

und von ihres Gleichen (die in den Lehnrech-
ten pares curiae genannt werden) unter �ei-
nem des GerichtsherrnVor�iß,�odaßer nach

iat Landesgebrauchnicht einmahl eine

1,3:6.11. Stimme hat, richtenla��enmuß.
__ Zum unwider�prechlichenBeweiß,

daß�olcheLan�tenihrem Herrn mit weiter

nichts als der Ve�tepflichtoder Lehnbarkeit
verwand �ind,und daßdas Verfahren, durch
den Gerichtszwangvon den UnterthanenDien-
�ezu erpre��en,ein verbotenerGriff und ein

 Misbrauch der verliehenenMacht, mit allem

Rechte genennet werden mü��e.

CERVI:
Die�es�indnun die etwanigen Gründe,

die mich Eingangs berührterma��enbewogen
haben,den Zu�tandun�ererge�amtenadelichen
Bauren mit etwas mildern Augen anzu�ehen,
weder er von einigen bisher betrachtet �eyn

“mag. Wolte man mir denißigen Zu�tandund

die veränderteGewohnheitentgegen �eßen;�o
würdeichmit Amthorn gus �einenhi�tori�chen
Bericht vom Zu�tandehie�igerRitter�chaft
$.77. allwo er die�erSache gedenc>et,�prechen:

_— Daß widerdie für�ich�elb�tredende na-

türlicheBilligkeit,weder Privilegium
no<
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nochlangwierigerBe�ibgelte,

;

veil was einmal unrecht i�, Adelert,
in paroenté

nicht durch-100. Jahre oder jur. 1. z.

1000. aâus în Rechtzu meta-
morpho�iren�tehe.

Welte aber jemandargwohnen,daßdieAb�icht
zum Verderb der �chônvon Unterthanenent-

_ blôßtenadelichenGüthergerichtetwäre. So
wird die Zu�timmungderjenigenHerren,dieein
dauerhaftesWohl ihrer Güther�uchen,und

ausder Erfahrung wi��en,daß�tatteines abge-
hendenTaugenichtes,�iebenfleißigeArbeiter

zur erledigtenHufefichanzugebenpflegen,wanin
�ienur fürihre �aureArbeit nothdürftigenUn-

terhalt erübrigenkönnen,mich des Verdachts
entfreyen; und ihreWeisheitdenen, welchefür
einen Herrnzuträglichererachten,denZukömm-
lingen E�elsarbeitund Lerchenfutterin Ve�te
zu geben,und �iemit Macht in der Fallezu hal-
ten; eine langePredigthalten mü�ten.

:

1, Daßeine gemäßigteStrenge, ein gutes |

Wort, undeine geringeWohlthat,wie guldne
Aepfel in �ilbernenSchaalen prangen
2, Wie es einem Unterthanzur Ehrfurht,
einen Arbeiter zumFleiß,aucheinen Starrkopf
zur Verbindlichkeittreibe; auch dabey

i

3. des Gegen�aßesnichtverge��en,daßdie

Gewalt, das PolternundderMangel;tollfkühn,
Ee 5 trâge
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trägeund boshaft mache, auchdie Ruhe des
Gulhes und des Herren �töhre;nihtweniger

| 4. �olchesmit alten und neuen Ge�chich-
ten erläutern,und endlich

__5. mit den 5, Nußganwendungen,den Au�-

trittbe�chlie��en.
6. XLVIIL

Wäre aber mein Vor�asvon dem Zu�tatt-
de der eigenenBauren ausführlichzu �chreiben;
�ohätteichder Däni�chenWornedes (waren-
de, bleibende,geve�tete)gedenc>kenfonnen,die,
nachOf�ter�ensBericht in Glo��.h. v. mit un-

�ern adelichenVe�teleutengleichesSchick�al

gehabt¡ Und endlich ihren Erretter in König
Friederichden Vierten, glorwür-

Helteratdig�terGedächtnißgefundenhaben.
Hi�t.c.7, Ja es würde auch folchemWerke

eine ungemeineZierde geben, von

“der Egypti�chenDien�tbarkeitetwas mit ein-

flie��enzu la��en,und in�onderheitdie Fragen:
0b die J�raeliten‘auh an Sonn- und Fe�t-

tagen arbeiten mü��en? imgleichenob ein

Egypti�cherKarrengaul, am Werth 8. Mark,
ärgerals ein J�raelitmit Arbeit geplaget�ey?

aus den mir zur Hand ge�to��enenHieroglyphi-
�chenUrkunden,nach der Grund�prache

zu erlgutern,.
CODI-
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CODEX JURIS LUBECENSIS

CIVITATI DANTISCANAE COM+
MUNICATUS A. MCCLXVI,

In nominéSandtæ& individuæe Trinitatis,
amen

;

j

4

nno dominica incarnationis MccLxvI.

Ä ob honorem, dileÆionem& petitio=
nem illu�trisDomini $. Ducis Pome=-

raniæ nec non pro dile@ione& petitione
civium de Danceke con�cribifecerunt Con-

�ulescivitatis Lubicenfisjuftitiam iplisa glo
rio�oDomino Heinr. Duce Sveviæ,Baya-
riæ,Saxoniæ,Angariæ&Nordalbingiæin-

dultam & �uoprivilegioconfirmatam.  In--

‘cipit Decretum Civitatis Danceke a Confu-
libus Lubicenfibus ei rationabiliter collátum,

De conqui�itisproprietatibusviri.
E

Titulus primus. R
Vir liberum habet arbitrium impignorandi,
vendendi,dandi, cuicunquevult proprietates
�ibiconguilitarumfacultatum, ;
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De legitimoplacito.

| Tribus vicibus in anno conventus crit legi-
timi placiti& omnis, gui po��efforerit pro-

prii caumatis aderit, fi fuerit intra muros
civitatis.

|

It. de legitimoplacito.
In Tegitimoplacito tantum judicabitur de

tribus cau�isvel. articulis �cilicet de heredi-

tatibus, ce�pitalitumproprictatibus&de rei-
z

publicænece�kitatibus.

De hbonisbereditaviis.
Hereditaria bona, id eft, zorfachcigennemo

pote�timpignorarevel dare fine heredum

Conniventia. E
|

dr. de bereditate.

Quicunquehabet bona hereditaria & pro-
ponitea vendere, primumdebet ea oferre

proximisheredibus, fbi duobus vel pluri-
bus probatis& bonis viris. Si heredes eme-

re velint, emant , �icutalieni inde offerunt.
Si non hereditatem�ecundum ju�titiamci-

vitatis vendant.
Ir. de beyA H

Hereditaria bona licet homini litigio�aface-
re ter in anno in legitimoplacito. Tertia
vice vel prævalebitvel deñcict. Si læpius
litigio�àfacit, vel �æpiusfacit querimoniam
LX.�olidoscomponct.

;

De
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De bonis hereditariis.
Si vir & mulier habent liberos & alteruter

ræmoritur,�ub�tantiadividetur inter �uper-
ftitem & liberos, fi nup�erit�uper�es.Si
vero non nup�erit,manebitcum pueris �uis

& �iquis liberóriimmoritur, hereditabit al.

teri, liberorum �cilicet & proportionaliter
divident,�ive�intjuvenes �ive�enes,& fi

fingulidece�lerint;hereditas �pectatadpro-
ximos ‘heredes..

Derlibègls

.

tion habentibus.
:

Si mulieri moritur vir ejus & liberos pariter
non habuerit,ip�aexcipiet univer�asfaculta
tes cum quibusad con�ortium viri declina-
verit. Dividet autem cum proximis heredi-
busviri, quicquid�uperfuerit facultatum.

“Ir. de liberis' non habentibus.
Si vero moritúr mulier �ua,& fi pariter li
beros non habuerint , vir refundere tenetur.

proximis heredibus mulieris medietatem

�ub�tantiæ,quam cum muliere acceperat.

De jure hereditatis.

Ubi pater& ‘mater �untviventes, hereditati

�untpropinguiores, quam �emifrater& �e-

mi�oror.

De nato concubine.
Quinatus e�tde concubina,nullam percipiet

here-
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hereditatem,�uamvero hereditatempro-
pinguiores�uipercipient.

De Herewede€5 Kadke.
Herewede& Radhe lingulariternullatenus

- exhibentur, �ed�i quis proximuselt heres

È accipit herediitatem
, percipiet limul&

Herewede& Radhe.

De divi�ionehereditatum.
Si viro mulier �uamoritur & viro cum pue-

- ris �uispartiri contingit, iplepræanticipabit
arma �ua& formatas ve�tes�uas. Reliqua
cuin liberis�is partietur.

De divifuone,
Sìnáulierimoritur vir ejus, & mulieri cúm

liberis ejus‘partiricontingit , ip�apræantici-
abit annulum arræ. Reliquaquæ po��idet,

five in �ub�tantia�ivein! formatis ve�tibus,
�ivein �uppelledibileomniaæque

C

cum libe-
ris �uispartietur.

De bonis immobilibus.
Vir non pote�timpignorarevendere vel da-
re uxoris �ux immobilia,cum quibusipl
ipliadhæ�it, præter ejus voluntatem & libé-

rorum, hiliberoshabuerint,ni�ilegitimane

ce��itatecogente,�cilicetcapitivitatis,famis,
vel �iin proprietatemdaridecent,

2

id face-
re potecrit, D:
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) De matrimonio,

Cimma�culus& femina contraxerit & tam

ilte, quam illa prius legitimam prolemha-

buerint;nec i�te,nec illa bona �uadare pot-
eric fineliberorum�uorum conniventia, id

elt, Wilkore.
|

|

Tr. de: matvimonio.

Quæcunquematrona five vidua exi�tensin
civitate militi vel alicui viro volenti miles

fieri, nup�erit,non plusquam formatas ve-

�tes ejus de omni �ubiantia�uaretinebit,re-

liquamvero totalem �ub�tantiamheredes
proximi po��idebunt,& fi aliquavidua, vir-

go vel domicella fine con�en�u,vel confilio
cognatorum �uorum & amicorumcum ali
quo viro contraxerit, nihilpenitus de uni
verfis ejus bonis obtinebit,ni�itantuinVC

�tesE
i

4

. de matrimonio.

_Quxæcunquenega extra civitatem foris
manens Nnup�èritalicui concivi no�tro,intra

civitatem, & iplepræmoritur,& eo mortuo

ip�afor�anextra civitatem man(ura declina-
re voluerit,non plusde facultatibus,quam

 introduxit, cum ad con�ortiumviri declina-

Vit, educeredeber: :Hecreditas autem 6 fa=
cultates aliæ ju�tisheredibus remanebunt,
Sin civisalignshuic decreto au�utemerario

Ff con
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contraire præ�umpierit,centum marcas ar

genti civitati componct.
De bonis hereditaviis.

Si aliguisdecedit �ineherede, facultates ejus
reponantur anno & die in ip�adomo in qua
dece��itapud hofpicem, dummodo holipes,
in cujus dece��itdomo vel habitaculo tantam

habeat lubfßantiam & hereditatem, quod
po��itpro facultatibus & religuüsmortui fi-

dejubere. Quodfi non pote�t,Conlules

cu�todient.(Quodfi medio tempore nemo

venerit, qui eas de jure habere debeat,civi-

tati cedet medietas & regiæpote�tatimedie-

tas reliqua. Bi
A

L
De reliŒiscivium.

Cum aligquisegreditur de terra & relinquit
po�tle po��e��iones�uas,quando notum e�t

eas e�leexpeditas, nemo pote�teas emere

de jure, vel recipere in pignore ûcut fbi ex-

pediat. Si vir ille revertitur & �uae�tven-
dita po��effio& exi�tens in civitate anno &

die, & po��e��ionemiftam litigiolam,hocett,
bi�prakenon facit, & fi hoc emptor probare

 potuerit, quod emit emptor, obtinebit.
De hereditate mulicrum,

Nulla mulier pote�tbona �uaimpignorare,
vendere, vel dare fine procuratore, nec ali-

qua mulier pote�tcarius fidejuberc, guam
| pro
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pro divóbusnmutimis & dirhidio �inemundi
bordio íuo, id eft, Vormunde

, exceptis illis,
quæ habentKop�chad&�olentemere &ven-
dere. Quicquidpromittit de jure folvere
tenetur ; fi de promi�loconvinci poterit.

uicquidautem vir promittit �inemuliere
coram conlfulibus, mulier �olvere tenetur
�inecontradiétionequalibet,

De marrimonio.

Cum vir & mulier habent pueros & illos ad
maátrimoniumtranflulerint, fi vir migraverit,
mulier cum facultatibus viri �ublfi�ti,quas
tamen nemini pote�timpignorare, vendere
vel dare �inecon�en�uheredum, ni�i quan-
tum nece�litatibusvitæ für impendat.Sed
�ivult nubere, vel introire clau�trum,bona
cum pueris ficutjuris eft, partiatur.

|

:

De procuratore puerorum.
Ubicungquepater ip�ovivente pueris �uis

mundibordium inftituérit, illum mundibor=
dium nemo refutare velcontradicere potercit.

De ‘prôcuratoreextraneo. j

Nullus hopes vel extraneus pote�te��e
mundibordius puerorumalicujus civis aut

burgenfis,�edquicunque mundibordiuüs e��e

debet,de latere gladiidebet procé��i��e.
De bonis Etclefiæcollatis.

Cum quispiamobit & con�ertpecurïam

Sf2 �uam
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�uamEccle�iüsaut amicis �uis,hoc ip�um,
quod confert erogabitur de hereditate �ua.

uicquidfopere�t,�ecundumlegemcivita-

tis e�tdividendum.
It. de conferendis: Eccle�ie.

Nemini fiquidemlicet immobilia, id eft

torffachteigenconferre Ecclefis
, quin ea

vendat pro argento & illud oferat Eccleßuis.

ui hoc infregerit,X. Marcas argenti com-

ponet.
|

:

De expeditionibus,
Nullus civis de Lubecke de jure tenetur ire

in expeditionem, �edad munitionem �uam

Ñabunt & civitatem defen�abunt,

De ftlatutocivitátis.

Qui infregerit, qued civitas �ervandumde-

creverit, con�ulesjudicabuntde eo & quod
inde proveniet, judex tertiam partem, civi-
tas duas recipiet.

:

:

De exce��uX. Marc. argenti.
Si quis in N. Marcas argenti & in plau�trata
vini o�fenderit five dèliqueritconfules judi-
cabunt & liberum habent arbitrium de his

& de omnibus quæ decreta �untaccipiendi
quantum voluntz;de €o autem quod acci-

 Piunt, tertia pars judici , duæ partes civitati

cedent. TVinum vero ad civitatem �pectat
principaliter,

|

|

De
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|

De �ententiaredarguta.
Si quispiamcoram judice redarguit�enten-

tiam, quam con�ulesemi�erunt,fi prævalere
non poterit, judici 4: �olid.& quilibzt con-

iulum 7. �olid.componet. Si veroin �enten-

tia prævaluerit,nulla con�ulibuscompetit
compolitiovel emendatió , eo quod �enten--

tiam emil�erunt�alvo�uojusjurando.

Demoneta examinanda.

Con�ulum vero intere�t totiens examinare_
monetam, vel denarios quotiens eis vi�um
fuerit expedire.

A

De argento non dativo.
Si quispiam argentum non dativum produs--
xerit, & monetarius illud fal�ume��epro-
nunciaverit, & ille videlicet producens, in

venalitatibus �uisillud �eaccepi��ea�leruerit

& hoc �olamanu probaverit, ip�epotius
quam monetarius proficiet,dummodo�ignum
quoddicitur Mäntenmal in manu �uareper-
tum non fuerit. Si vero repertum fuerit
manuali �ententiæ�ubjacebit,

De Famulis.
Cum famuli monetarii nummos præparant,
nummi non po��untculpari, �ivel nimium*

leves vel graves �int,quando fint cuprei,�ed
po�tquammonetario �untexhibiti culpari

Ff 3 C
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po�lunt,ubicunguefuerint �ubCo-reperti vel
ub Camplorbús e

De domo: conducta.

Si quis domuni alterius:-conduxerit & intra-

verit, & po�teadomus exuritur, condu@or

paci tenetur ad dimidium annum. Sieft in
domo plusquamdimidium annum, cen�um
de toto anno dare tenetur. Sed fi quis de
conduda domoalium èjicere voluerit, is qui
eam conduxit �olamanu in religuiis ip�um
ad annum tenere poterit, fi domum intravit.
SÌ non intravit, ille cujus domus e�t,præ-

 valebic. ¿7

:

De furto. ;

Si quisquamalii furti vel rapinænótam im-

pinxerit & nihil �ubeo deprehenderit,nota-

tus �e�olamanu in reliquiisexpurgabit &

cxpurgatus fi vult in a@oremreâgere, pot-
crit, co quod fal�onotatus fit ‘âb'ip�o,pro

quo actor 60. �ol,componet, quórum tertia

parsjudici, tertia civitaäci,tertia cedet actori.

De his
, quialium.furein appellaverint.

Si quisalium appellandofurem, latronem

vel fallarium, perjurumvel mortificatorem
eum increpaverit, aut extra civitatem ad

campuin in detrimentum ejus citaverit, & fi
hoc quod ita Âtprobareneguiverit, 60. �ol,

com-
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componet,quorum tertiam partem judex,
tertiam civitas, tertiam actorrecipiet,

De furto.
Si quiscum furto deprehen�usfüerit & furti

taxationem (videlicet �ertonem)exce��erit,

pæna �u�pendiifur obnoxiuserit, Si vero

furti æ�timatio minoris prétii fuerit, �icut

vulgo lolet dici, fur verberabitúur & tonde
bitur, �edfi calis fuerit, qui per facultates �uas

�e exemerit, tertia pars judici, tertia civitati,
& tertia cedet aQori.

|

De furto lignorum.
Ubi furtum lignis ad cremandum �eis im-

pingitur, & illi duo inter quos talis cau�a

vertitur, ambo ad radicem vel truncum ar-

hörig dequa �edafuerunt ligna appellando
�etraxeriat, quicunque alium prævaluerit,
lignarctinebit& deficiens 6o. �ol,componet.

De furto nulieris.

Quæcunquemulier per �urtum �u�penfio-
nem meretur, pro honoremulicbritumu«

Jabieur viva.

Dé: impo�itionealicujus cau�eæ.

Si quisquamde altero.querimoniamde qua-
cunque cau�a moverit, & alter negaverit &

�uperhoc coran judice Juramentum præ�ta-
re voluerit,�edcommonitus potius reddere

4 D
ar
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quamJuraremaluerit, 4: �ol.componet,�i

judex carere noluerit,
De impa�itionedamni.

Sì quisalii,quod per ip�umdamnificatusfit,
impoluerit, debet damni taxationem expri-
mere, Sed pullatus puliantisquerimoniæ

per emendationem (atisfaciet,aut �olamanu

le excipietjuramento.
De re coram judice.

Quicquidhomo coram judice vel judicio

recognolcit,de hoc mélius convinci pote�t,
quam �epo��itexpurgare,

De depreben�ocum mutiere legitima.
Si vir cum legitima alicujus deprehenditur

Juris eft, ut ipleáb ca per vicos civitatis �ur-

�um& deorlumtrahatur per veretrum,

De áromne.
SÌ quispromptuariumvel navimMita:ac=-

ceperit, & in ‘Travenam cum ea perrexerit,
�idominus navis vult profequi, ille qui ac-

cepit lolvet ci bre. Sed fi vult congueri
«4.lolid. componet,

De fal�omedio.
Si quis habet fal�ummodium & deprehen-
�usfuerit, componet civitati LX. �ol. & fun-

dus madii extrudetur & modius in foro �u-

ipendetur. Simile fict de pundario, vel

ulna, velfatere quod Lode vulgo dicitur,
Nullus
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Nullus autem modius nec aliquisfuniculus
vel ulna culpari pote�t,quin comprehendan-
tur in men�ura. Si quisvero habet duo de

i�tis,majus cum quo recipit & minus cum

quo crogat, fi cum his deprehen(usfucrit,
�ecundumfurem judicabitur.

De fal�amen�uravini.

Si quis cum fal�a men�uravini deprehen�us
fuerit, 60.�olid.componect & fi ju�tamvini

menluramhabuerit, & vinitor eam plenam
non perportaverit,dimidiumtalentum com--
ponet , & qui fal�amhabet men�uramcere-

'

viliæ,dimidium talentum componet.
De fal�oflatere- Lot.

Quifal�oshabet �tateres,fi deprehenditur
60. lolid. componet, Si quis habet fallum

pundere,fi GAHPIOHSUOHUL60. �olid.com-

E
:

De re�tecoram indice. 6

Si virjawSirderit te�tem�uumad reliquias:
coram judice pro pecunia acquirenda, vel

pro reddita pecunia & te�tisfuerit refutatus,
quia homo notatus e�t,poterit & licet ei

alios, quos & añtea nominaverat, produ--
Ceres & li produxerit ad reliquiasinculpatos
homines,�epta�uidomicili in civitate ha-
bentes, ita quod manum �uperreliquias po-

nant, & illiquodfint fal�i

ORE fuetit
1 R CON«



458 Codex juris LubecenfiE

convidtuse�tculpæ& 60. lolid.componect,C quiviste�tium tantum.

De’ occupationefacultatum.
Si quispiam facultates aliquasoccupare de-

buerit, & præconiscopia pollerenon potue-
rit, fi fibi duos viros bonos adhibeat, occu-

patio�tabit,usquedum præconem primum
adducerepotucrit ,

&  uisquis rem aliquam
occuparevoluerit, ibit ad domum & ad cu-

riam, ubi res habétur& occupabit & �icoc-

iE rata manet.

i De pre�entiaCon�ulum.
UbiConfideslupercau�aaliqua& promi��o
præ�entesfuerint & �iomnes morerentur

Éxceptouno, iple�oluspotuerit te�tari& �i

non crediturei, ip�eprimo jurabit quod illi

cumeo fuerint.

De promif�o‘coram con�ulibusfato.
Ubipromiflio aliquacoram conl�ulibus,vel
coram illis, qui con�ules fuerunt, vel coram

illis qui ad parrochias �untdeputati,videli-
cet Ker�peles- Lide faQa fucrit, eadem pro-
mi�o rata �tabie. Et fi illi conlules,coram

quibuspromi��iofada fuerit, ad aliosdd.

�ules�uperdomum alcendérint, afférentes

illam promi��ionemveram & taliter e��efa-

am, tamper illós, qui tunc temporis aus

| diunt,‘quaiper illos,qui priusaudierant,
prat
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promi�liorata manebit, nulla intercipiente
innocentia.

:

De aliquoGievatavel necato.

“Cumaliquemvulnerari contigerit ab aliquo
acutam aciem habentevelin�trumento,vul-
neratus. adnibito �ibiduorum virorum teiti-
monio �epta�uidomicilii intra civitátem

habentibus,agendao.inillum potius PLAYASbit „quam illc.evadat.
Dehomicidio.

|

Nemopote�talium propter LS
intra civitatis marchiam�iveWicbeldeper-

petratumcitarevel produceread duellum,-
nili in codem loco, ubi homicidiumfuit fa-

¿tum,& clamor20 auditus eít,vel ab ami-

cis notatus & pullatus�uper‘homicidioa,
duobus & bonis viris, �eptafui doinicili in

civitate habentibus &ibidemvi�usfueric &
nominatus & quat habet vulnera,tot po��unt
homies ad duellum trahi, dummodocOn-

vincipo�int,fi�icuti antea dictumClk
4

De burgenf�eôcci�o.
Sì,for�anburgen�iumaliguisextra terminos

marchi five Wicbeldecivitatis fuerit occi-
- �us& corpus occifi intra civitatem fuerit re-

‘portatum, Galius burgenúisde occi�ioneil
‘lus notatus fuerit & pul�atus,G fi notatus

hoc,probarepotuerit,�icutjußume�t,MosË

«> 4

-
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de occi�ione illius innocens exi�tat,maágis
gaudebit fua in non <culpatishominibus de-

fen�ione,quam actor in eum, vel adver�arius

in petitione. Habebit autem ad expurgan-
dum fe viros XI. comprobatos, �e iplo
XIImexi�tente. Si vero parentum vel ami-

corum carentiam habuerit „in quocunque ei

deficit, tot juramenta jurabit. Jurare au-

tem hoc debet, quod parentes non hábeat,
nec amicos, qui ei adítare po�lint,& in hoc

præ�ense��eper omnia. -

De preæconemale traftato.
Si præco civitatis in ob�equioburgen�iuum
indebite traQatus fuerit, duplo major com-

po�itioip�umindebite tractanti incumbit

quamalii,
Ir. de judicio preconis.

Præcode �exdenariis judex erit & non am-

plius. Sed nuncius eft civitatis & judici
etiam �ubdituserit.

:

i

De illo, qui pluresduxit uxores.

“Si quispiam legitimam uxorem hic duxerit,
& alias legitimamuxorem habuerit,&ip�am
reliquerit,fi convidus fuerit

, po�teriorire-

nunciabit, & ip�am�uiipfius, cum qua ad

con�ortium viri declinavit excipiet �ub�tan-

tiam, & in�upermedictatem �ub�tantixviri

percipiet.. Vir autem ob negquitiamNui
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�uiX. Marc. argenti judici & civitati com-

ponetz; quod fi facere nequiverit, przcipi-
tabitur.

:

i

|

De cive malo traÆato.

Si civium for�analiquisextra civitatem in-

debite fuit traQatus, & rever�usde concive
�uo,quod cau�aillius faQum �it,querimo-
niam moverit, ille antea con�titutæ compo=-

pofitioni�ubjacebit, aut, quod �uicau�afa-
um non fit, juramento confirmabit,

De inju�ta�èntentiainventa.
Si homo invenit inju�tam�ententiam ante

judicium propter hoc debet componere 4.
�olidos. “Sed fi jurare voluerit , quodtunc

temporis melius ne�civerit,a judice evadet,
Gille �uperquem invenit �ententiam,nullum
inde recipiet damnum.

;

De edificiisde�truendis& reædificandis.
Si quis �uaædificia de�truere vult & iterum

rexdificare, men�uram & zonam juxta pla=
team po�itamaccipiet ad terminos �uosdi

�tinguendosa con�ulibus &fi hoc non fece-

rit, & luper eo pul�ätusfuerit VI. Marc. ar-

genti componet civitati,
De lefo in alicujus ædificio.

Quicunqueautem in luo proprio ædificavit,
& per eventum malumvel calum nullo pro-

curante
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curante alicui de ædifició eódem læ�iocon-

tigerit ,
ille cujus ædificia �unt,læ�òinde ni-

hil’ penitus re�pondebit,�edlæ�orjuramento
confirmabit, quod læliofine‘voluntate �ua

‘évendrt.
| :

De illo qui ‘alterius donum f�upprimit.
Ubicungue aliquisinferius in fundo ædifi-

caverit & alius for�an�uperius�ur�umædifi-

caverit �uaædificia�uperiusexteadendó ni-
"mis prope�upervicinum ejus, fi ille, qui in-
“feriorem locum �uis ædificüs occupavit,
eundemlocum & terminos voluerit, & au-

�usfuerit in reliquiisobtinere, ille qui �upe-
rius ædificando nimisprope. po�ueritædifi-

cia lua, locum füperiusoccupatum vicino

�uoexpediet & tunc ille �ecundum locum

inferius obtentum �ur�umpote�tædificare

cum voluerit. Si guis domum alterius qua
cunque de cau�aintraverit & ibi a jumento
vel pecore quocungue modo læ�usfuerit,
dominus domus nihil inde Iziorc�pondebit.

De le�oa jumento.
Si vero pecusvel jumentumalicujus in pla-
team venerit &lælionem alicui extra domum

impinxerit, fi dominusjumentum illud refu-

taverit & �ibinon attraxerit, de lælioneilla

nihil penitus relpondebit.
|

De
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“De duobus pof�ef�oribusdomus.

Si forte duo homines unius domusfint po�
�e��ures& forta��ecommorari �euüoluerint

�èunequiverint non eft necé��evel ut do-
mum vendant vel edi��ipent,�edalter mas

neat in domo anno vel duobus, �ecundum

quodelegerint & aiter e conver�o.

De detentis in noŒ&e.
4

Si quis node per vicos civitatis ince��erit,
& ab aliquodetentus fuerit, & detentori pe-
cuniamcoactus indecbite exhibuecrit & judi-
ci præ�entatusnon fuerit & hoc probare po-
tuerit, detentor cúulpæ,que vulgo Vorjatè
dicitur, reus ecrit, pro quo X. Marc. argenti
& plaufiratamvini componere tenetur.

|

. De te�timonioveritatis.

Quiveritatem aliquamprobarevel te�tifica-
ri debuerint,�epta�uidomicili intra muni-
tionem civitatis habebunt,fi non habuerint,
teltari non po��unt.

a

De pace. 5
Pax autem quæ vulgo dicitur Pax dei& li-

vor & e�u�iocruoris per quemlibetprobari
non prohibebitur, dummodo �inthomines
inculpati,

De illo qui datur in proprietatem.
Si quis alteri in proprictatem donabitur

pro-
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propter debiti obligationem,is qui donatur,
cu�todiaturcaute & qua�iunus de familia

procurabitur, Sed fi per fugameclabi mo=-

litus fuerit, ut vinculis mancipetur,lex civi-

tatis non impediet. Sed fi dimi�f�us& ab

aliquo comprehen�uscum facultatibus in-

cellerit & (uper hoc coram judice pul�atus
- extiterit cum ejusdem facultatibus �inecon-

tradictione domini fui �eliberabit,
|

De mortuo �ineparente.
Decedens aliquisab hoc luce non habens

conlanguineos, proximis vel liberis �uistu-

tore vel procuratore legitimo�cilicetnun=-

dibordio non ordinato vel relitto, procu-
rationem illam nemo �inecon�ulumconni-

ventia, quorum intere�t,aflumere valebit
De �ervocondudto,

-

Si �ervusaliquiscondudtitius res alicujus
vendiderit & dominus rei venditionem non

approbaverit,�ervus juramentumpræftabit,
quod emptorem certificare non valuerit,
& lic �ervusevadet & dominus res �uas

recipiet, y

i

:

De denario �ani Spiritus.
Si quisdenarium �andtSpiritus �upercon-

tra@u vel mercatione quacunque excellente

vel mediocri erogaverit, idem eft, ac fi mer-

cipotumexhibuerit vel dederit.
A|

De
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i De ponte frado.

Si quispontemdiruptumvel dilap�umdo-
mui �uæconterminum inemendatum relis
querit,Kinde juméntumvel animal concivis
�uivel burgenfis læ�ionemperceperit, & ti-

biam vel.crus iufregerit;jumentumvel ani
mal �olvetconcivi vel burgenfi�uo,�ednon

alienigenævel ho�piti�oivet.

De équoconducto. |

Si quisequum alterius conduxerit & equus
quacunquecau�a pejoratusfuerit,conducens

. non emendabit vel �atisfaciet,quandofor�an
equus furtim �ublatusfuerit,vel tibiæ fra=
Quramincurrerit in ponte, liveex negligen=
tia quæ Warhode dicitur.

De Sarisfaëione.
Nulla cau�a,que dignaeft �atisfaQtione,
coráplanaripoterit, quin judici, civitati&
aQoriæquitreuencomplaceat.

De gladio.
|

; Quicunquealii gladiumpræftitit,&gladius
_re�titutusnon fuit & fi gladiusit minotle

vel majoris.taxationis, non compenläbituenidi tribus �olidis. if

De facultatibus.
Si quisrerum facultätumve�iaruy ab alice
nationem per depacdationem�u�tinueritju=

Gg dice’
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dice maximefbi non contermino , ‘ubivio
lentiam pa��use�t,bonisqueibi hominibus
intimabit, dumniodoaulus �itpropter ne-

‘ce��itatemvitæ �ux. Veniens autem in

eam, in qua moratur, civitatem & coram

judice �uperca�u�uo‘clamorempublicum
�u�citaverit,& f�i’reus intra’ triduum non

comparucrit,reus pro�cribetur,& ubicun-

que locorum reum po�tmodumcompre
henderit ,

fi pro�criptionemejus cum fex il

culpatishominibus& judice�eptimoprobare
potuerit,reus capitali lententiæ �ubjacebit._

De vebus immobilibus.
Si quis proimmobilibus�e per fideju��io=

_ nem obligavit, tamdiu fideju��ioniinhære=

bit, donec anno & die res immobilis fine

„lite.permaneat. Finito anno & die emptor
�olamanu, fi necef�ehabuerit,obtinebit. |

De warando.
Si præ�umitquis, �ewarandum �uumpra-

 ducturum, oportet ut nomen ejus exprimat,
& li warandus moratur intra terræ terminos,
producet eum intra 14. dies, fiextra, intra

6. hebdomadas, fi ultramare,intra annum
- &diem.

Ag

De viwjuribriode,
Conqueriturquis de alio, quod ip�eeum

pro�cribifecerit,debet advocatonomen, ubi
pro-
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pro�criptusfit exprimere, & eumqui fecit
& non alios ad rem non pertinentes.

De Con�ulibus.
Quicunquealiquem de confilio fa@o vel

verbomale tractaverit,læ�oLX. �olid. com-

ponet,civitati II. Marc.argenti & cuilibet
con�ulumX.�olid. componet , filioc proba-
re potuerit,quod fine culpa�uamaletracta-
tus fuerit. -

De pace fori,
Quicunquealiquem in foro læ�erit,cómpo-
net �ecundumid, quod delinquit. In�uper
coram con�ulibusTI. Marc. argenticompo=-
net. Quicquidcon�ules inde perceperint,
duas partescivitati, tertiam judici exbibe-
bunt. Si aliquis �uiip�iushomicida fuerit,
quodDeus avertat, vel per �ententiamde- i

collatus aut (u�pen�usfuerit, heredes ip�ius
omnem hereditatem �uam integraliterOb-

tinebunt.
De veybis jurgiefE

i

uisquispropter verba jurgio�avel pro alis
quoalio exce��ua Con�ulibusfuerit ex civi
tate ejeQus,&expul�us�inepro�criptionej ju-
dicii, hunc con�ules,cum eis placuerit, fine

jadicepoterunt ‘in civitatem revocare,

De puero XITI. annorum.
Bi duo pueri infra 12. annos exi�tentes invi-

Gg 32 cem
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cem �e usque ad effu�ionem�anguinislæ�e-

rint, advocatus non judicabit ,
nec aliquam

inde percipietcompolitionem.
E De fure.

Quicunqueburgenfisfurem viderit, & Hlum

dEtinere noluerit , & fur fugam dederit &

bonaáliguarejecerit & penitus effugerit, ne

imo po�tmodumvenerit, qui bonailla requi-
rat, tertia pars judici,tertia civVitati,tertia ce-

detei, qui furem agitavit. |

De Wicbetlde.

uicunque habet aream-to Wicbelderechte,
unde datur cen�usannuatim & fipo��e��or
areæ cen�um non dederit, 14. diebus po�t
Pa�cha,vel 14. diebuspo�tFeftum Beati Mi-

chaelis, �idominusareæ vult exequi;coram
advocato, is qui cen�umnon dedit tempore
�tatuto,advocáto 4. �olid.componet & cen

ium dabit duplo, & fi in area quicquamædi-
ficabit, nemini vendere poterit ædificia vel

edi��iparenifi donino, cujus eft arca,primum
‘exhibeat& hivelit, �ecundumæ�timationem

bonsórumvirorum emat.
e

De puero infra XVTIT. años.

Nullus puer exi�tensinfra ‘18. annos bona

�uacuiquam dare poterit fine voluntate he

redum �uorumz& fi heredes nog/habuerit,
10S

| faciet
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faciet cumvoluntate& confilio con�ulum,

E
�tabilenon erit nec admittetur.

“De debilitato�en�u.
ul �en�udebilitatus vel in�cn�atus,& mu-

lier fimiliter nulla dare po��untbonacui-

quam, quod ratum e��epo��it,vel �itadmit-
tendum. Proximiheredes vel con�anguinei
iplorumcavere tenentur, ne civitati vel ali-

cui hominum damnum autgravamenpo��it_
accidere; fi nece�le fuerit, COMPRE

|

aut aliquocubiculumincludantur,
De judicio civitatis.

Advocatus non debet prælfiderejudicio,fi�t
duo de conhlio �edeantjuxta eum ut audiant

&videant, ne alicui pauperiaut divitì injuria
fat, &quicquidprovenit de judicio,medie-
tas cedet advocato& medietas civitati,

De Ver�ate.
Vor�ateprobaripote�tubicunquealiquis di
infidiatur in platea& fi aliquemibidem ca-

pillaveritvel pugnisverberaverit,calcaverit,
vel percu��erit,vel in luto traxerit, Si án-

‘te di�cordaverunt,& hoc per bonosyiros

ce�pitalitatemin civitate habentes probari
po�lit& inde vadiabit is, quifecit

, plau�tra-
tam vini & X. Marcas argenti, vinum acci-

PAprincipalitercon�ules& erit in pote-
G9 3 fate
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�tateeorum, quantum de ip�isX. Marcas

argenti accipere velint, �edquid inde acce-

perint, de hochabebit advocatusterciam
a

‘tem& civitasduas partes.
De furto.

Furinfra �olidumdenariorum de furto non

eft ligandus.Si quis ip�umligaverit, LX.
�olid.componet, fi-�olvitLX.�olid.�imiliter
componet,

z De œdificiis.
Si quispiamalii vel per �uilesvel per ædifi-

cia tellurem �uamoccupaverit & �uperhoc

coram judice pul�atusfuerit & �i expediet
ei �patiumtelluris occupatum LX. �olidos

coinponet. Si autem ef �upraterram erunt

IV.�olidi.
/

De edificiis.
Si domus inclinat �upereum vel faßigiafil-

lant, fi�uperhoc pulí�atusfuerit IV. lolidos
|

componet.|

tne edifice i

For�ènquodfi ita e�t,quodduobus �unt,
duo ædificia in uno parietecoùtigue co-

ftruda & alter illorum domum �uamde-

fruendi propofitumhabet & reædificandi,

paries, cui utrumqueædificium iüeumbit,
integerngebit

& quiprius ædificat, xdi-
ficia
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ficia �uaquanto propingquiuspotuerit, po-

net. Si vero po�tmodumalter ædificare

voluerit, quanto propinguiuspotuerit, Îc-

uti prior, ædificia �uaponet, Paries autem
antiquustunc def�truetur& zæqualiterdivi-
‘dentur ligna, & locus in quo paries habe-
batur, manebit expeditus& non occupatus.

Jus enim nobis collatum ab Tinperio&
confirmatum , quod illud in melius com-”

mutare po��umuscum expedit, ita tamen

quodper hoc judicium damnum non -pa-
eiatur. z

|

“Si quis imponitalicui traditionem operis
aut rerum dicens, �ehabere bonos te�tes &

alter �edicat innocentem, ipie pote�t�eex-

purgare melius �ua�olamanu in reliquüs,
quamalter iplum pote�tvincere cum ali-

quibuste�tibus. |

Cum quispiamfacit aliquemexce��um&

inde vadiat, vel cum pecunia emecndat,
quicquidinde vadiat vel emendat, hoc di-

videtur in tres partes, quarum unam parten
accipit ator, & unam partem accipit judex
& tertiam partem accipit civitas,

De libertatibusquas habemusnihil pe-
nitus indedamus, / neque cen�um,neque

TUTS /69 4 __deci-
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decimam five fit in pratis �ivein pa�cuis,
__Íive in, pi�caturisvel etiam quibuscunque,

quia fl’aliquidinde daremus non e��et
libertas,

|
f

N

Notandum quod quandocunquealiqua
bona projiciuntur propter nece��itatemau-
ræ vel aliter qualitercunque,. navis ip�a&
omnes indifferenter, qui in ea �untdebent
illa bona projeGta�olvere�ecundumMaréal,

Norandum, fi duo vel pluresdi�cordant,
quod �éverberant ad e�ufionem�anguinis

vel non, 4 non eft ibi Wapen�creingeto

iodi(fe ludt, vel �inon advocatur judicium,
Adyocatus non pate�teum ad hoc cogere,
quod conqueratur, fi per�onalitervulede-
mittere,

:

Sed �i unum i�torumduorum clamor
auditus fuerit , vel judicium advocatum,

tunc oportet cum conqueri, ni�icoms

_ ponat hoc in amicitia ad=
vocati & læli,

4. z
y
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GenFahr nahGades Geboßhrtt1446
Des andern Dages na Viti, do Wäh-
ren tho hopegekamenin dem O�ter-

Harde Fohrde, in Sant Aicolaus Rercken,
de Sdueit Harde : alßPillwärm-Bolltring-
Harde, Wieöharde,O�ter-Harde Föhrde,
Sildt , Horsbullharde, Uundt Bockingharde:

darmede Währenby etlicke frame Lüde üth
Edenöharde,undt LundenbergerHarde, OF
iwwaßiegenwärdiga6 nus Hayßenoui mi-
nes GnâdigenHerren wegen Hartoch"Zin-
rich tho Schleßwighdar worden di�evorge-
�chreueneHarde eines,bewilligendevnndt be-

leuende , dat �eby ehremOlden Landtrecht
bliuen, vnndt Nenerleynie Landt-Recht an-
nehmenwollden,hebbendarup ein Deel éhres
Olden Rechteßothgedrucket, n Merion

| ge�chreuen�teith,

Van -
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Van Arffdeeleing.

| Articulus Primus.
_ Thomer�ten;�ofindewy vdr einRecht,

und hebbengehatt, wohrde Older Vadder

unde Olde-Modder na ehres Kindes Kindt

‘aruen,Nemlicken Se-�chölenman dat halue
_Gutt aruen vonnde de Neg�tenFrunde dat

halue Gutt upder andern Syden: Wente in

‘vn�ermRechte,Nene frembdeHand voran-

dernn nigripenmag,ivennidt �okumpt._

_ ArticulusSecundus.
Thomandern,�ofindenwy vdr ein Recht,

dat BrôöderKinder �chdllen�tahnnin Broder-

�tede,onndeSu�terKinderin Su�ter�tede,-

ArticulusTertius,

Item �ofindewy, dat halue Gutt �chall
gruen op des Vaders Siedenn , vnnde dat

halue Gutt up der Modder Sieden, in dat

Veerde Lidt,Mennde, �ofern in der Borte iß,
dat he neene Veide liedenn mag, darff,de �chall
neen Arffnehmen, �ondernde daruthkahmen
iß e�tehede neg�tedarthoiß.

Articulus Quiartus,
Item wor half Súßken,onndeVullSü�i-

fen�inthoarue, �o�challde haloeSu�termit

haluer
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haluerHand, vunde de Vulle Su�termit

vollerHanndetho gripenn,

Van einem Dodt�chlaege,
Articulus Quintus.

Wenn ein Mann,denn andern dot�chldege
vnndé de Hanndt dâdiger,�turue,de dat ge-

‘dahnnhadde,�o�chdlen�ineFrunde �inhouer
lot thor Vorwahrunge holdenn, wehre dat.

oc Sake, dat’�e-dennFrundenn, de hohnen
wehren, binnen Jahr und Dage neenen lie

deden' �ocholdedat houetlodt folgennE,
EENLlenondes er�chlagenen,

|

ArticulusSextus.
VanSufß-Di>- ünd PlogFrede.

Itém; �ofindwy eins, datwy: HUßfrede,
“Dickfredevnnde Plogfrede Willen holden,
al�evnßeOldern vor onnßgedahnn hebben,

Gy Liue vnnde byGude,wäredat Sacke, woll.
_ „du��énvorbendinedenFrede brdte,edderauer-

fundenwurdeinJnnigerleyUndath,mit Reche
te an dem Harde, dar he dat dede,onndéedar
Breue vnnde bewißauer queme, vnnde einer

ehndarna hußede,edder helede,de \{dlen al�o

MAPS�inedderiveßen,alsder Handdädige,
“ Arti»



|

|
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“4 Articulus Septimus. ad

Van Unehtlien Schlaende.
__ Welker Mann’ den andern �chldgeUn- .

ehrlicken,e�teup vdlleBothe,de Mann�chall
- ehrloßweßen,vnnde in den Sbuen Hardenn

neenen Fredehebben, vnnde de Frunde �chölen
denn Mann bethalen vdr xrvij. ks, Pundt
Engel�ch,

4
Articulus Odavus.

Welker Mannden andern �c{leithedder

verwundet, mit vorlechtenWapen, alß-mit

Armbor�ten,Rinßcherren,mit Twee�chniders,
ote mit ongewödhnlickenWapen, de �chall
twerfoldigbetern,den, de Hohn iß,onnde o>
der Her�chopie. AHA -

Articulus Nonus.
Tem, �o finde,dat twi�chenun�emLande
neene Wracke weßen�challalßSchepe vnnde

ander Gutt, uth dem einen Harde, in dem-an-

dern: Sondern men �challdat wedder geueth

�onderJenigerleyHindernuß,edder Schadenn,

et  Articulus Decius
Van Landr-KBöpenn.

Item,�ofindewy, datde, de Landt willen

kopen,�chólendar Lude by ropen, de Lande
will �elle;de �challLude bellen,

;|

tem
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Item Landtpranckheft ein Fortganck,

Landkoephefftein Ruggen Loep,
Sunder dat ein Mannbutede, edder föffte

in des andern Boell bauen �inWethent vnde

Willen,de Buterie mag tho rúggenehmende

jenne,deme dat Boelhôret ounde darup wah.
net, �ofernehe chn Landt dohn will, dat 0
Gutt iß,alß dat Landt, dat ehmthoweddern
A�butetWaß, vnnde lege o> in �vdahnen
Lâge,al�odat fracmeLüedekonnden fennen,
dat de ienne voll hadde, de dat er�teFanndt
90�icgebühtethadde. |

‘ArticulusUndccimus,

‘Teinete cinMann LandtKöfftean des
andern Boelonnde de medat Landt thohôre-
de, demwähredat nicht tho willen,�omag he
dem Koep de ruggenehmen, nadehmedat he
ahne�ineWehtent,�inWille,�inOhrloff,ahne
�inenBefchlgeköfft,heft, onnde mag ehm�in
reede Geld mit Oßenn edder Peerden,eddex
mit �odahnerWahr, edder jenigWathinne

iß,tho E onnde nehmen�inLandt,
“

Articulus Duodecimus.

VanArffdeelingeunder gllerhgnd
“Luede.

Item,wenn dat huth, dat ein Mann hefti
4: Ddchtern,min edder mehr,onnde de Mann

nimpt
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nimpt ein Wieff,de het ein Dochter,darnah
thelen �eDdchtern.

|

Effte nu eínevan den

twenn �turue,vnnde düßever�torueneDochter
Hâdeeine Vulle:Sü�ter,leuendlich,vnnde eine

Half-Sü�tervann der Modderwegenn, #0
\chölen.�edat Guth er�tenmiddenentwey deh-
len,de Helf�tedes Gudeßdat den kumptup der

Moddex Sieden, dar den tho �inder Modder

er�teDochter, vnnde ehre le�teDochter, wd

woll dat dißebeydeDochtern Half -Sü�tern
under �ick�in,alßde er�teißderVör�toruenen

Halff-Su�ter,onndede ander ißder-Vör�tor-
‘uénenVull-Su�ter,doch�o�chdlen�edat Gutt
midden entwéy dehelen,vunde des �chaltdu dy
nicht verwundern, wente nà vnßemRechten
ELandt-Rechteißdat ein Recht} Vnnde de anz

der Hel�fredes Gudes,de darna fumpt up des

Vaders Sieden,dar dentho �indußeein Vull-

Su�tervnnde ein Half -Su�ter,�o�chdllende
- 4. Dochtern mit ehrer Half-Su�ter,derèn

Vull-Su�tervor�toruenniß, onnde de 4, Doch-
tér �indarinnen Hal�f-Su�terntho: doh
�challdàx ein ietli> vann denn 4. Döchtern,�d
veel van dem Gude hebben,alßde vor�toruene
Vull-Su�ter.Offtenu eine vann denn4,Dothe
tern dodk währéonnde hadde ein Kindt, #0
ñimpt dat Kindt �oveele alße�ineMödder
�choldegedahnhebben,Aucr�twehredat Kindt

H

ni

|

4 dodt,
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dodt/ dat dar währeKindes Kindt,dat eine
Frigtnichtvann dem Arue,ahne dat deKinder
van der Vull-Su�tervnnd vann den 4, Dochs
tern allthomahl�ofehreneuthgekahrennwähs
ren, �obeholden�edat Arue alli> wohltho
hoepe, CAS

Articulus DéciniusTertius.

Item, offtenu de late�teDochterock�turue,
de der vor�toruenenVull-Su�terwas, de nu

He��tvanni der Modder wegen ein Ha!ff-Su�te,
onnde vann des Vaders wegen 4. Hal��e-Su-

|

�tere,�o�chdlen�edat Gutt middenentweydehe-
len,al�odat der Modder Dochtex�oveel krigt
van dem Gude, als des Vaders 4. Dochterez
onnde dat Gutt aruet Kinde na Kinde,�oferne
alßmen dat Jummer uthre>enenkan, wente
de eine Halff:Su�ter,wedderde 4, Hal�f-Su-
�ternmag nehmen,alßwähredat ock minn
oder mehr,alßde 4. vnnde �turuede eine Halff»
Su�ter,de dat Gutt geli>den 4, nam, vnde

leth einen Kinde nah, edder Kindes-Kinde,�d
kann der neen Frunde inkahmen,nochkönnen
'‘dár nichtbekommen de 4, Halff-Su�tern.-

Articulus Decimus Quartus.
Item, wenn dat �huth,dat eine Fruwé

itimpkeinenMann, de dax heffteinen Sdhn,
__e�ffteeine Dochter,onnde dißeFruwethelet ein

| HH Kinde
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Kinde mit dißenManne vnnde de Mann�ter-
uek wegh,onnde denn ehrerbeydele�teKindere

\teruet,�o�challdes Vaders er�teKinde �oveel

hebben,vann dem Gude, alßde Modder des

vór�toruenenKindes,al�odat ehrStee�f-Kin-
de kriege�oveel vann dem Gude,alßde Mods

der des vor�toruenenKindes,onnd währedat

Sake, dat dat Stee�f-Kinde �turue,vnndt

LetheKinder na, eddér Kindes Kinder, edder

Vórder,�ochdlender Kinder allicke woll dat
vorbenommetde Arue hebben.

Articulus Decimus Quintus.
Item, wenn dat �{huth,dat ein Mann vnnd

__ Fruhebben Kinder thòhope,wo veel dat �e
_héèébben,onnde dußeKinder de �turuenhenweg

up einnah, dat �yden Knecht edder Magde,
darna �teruetVadder e�teModder, �onimpt

_ dat Kindt �oveel al�ede Vadder e�teModder
de dar leuet. 4

:

 Articulus DecimusSextus.

_Ttern,de eine Hal�f-Broderarvet den an-

dern vor Vadder Broder, vor Vadder Su�ter,
Modder Broder, Modder Su�ter, onnde ok
vor Groeth-Vadder,vnndé vor Groeth-Moder.
Auer�tHalff-BrdderonndeHalff-Brôder-Kin-
der,edder Kinde na Kinde,wofernedat �e�inde,
ente dar kann Anders Neemand inetBte rfl
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Articulus Decimus Septimus.

Item,dât dar ein Mann währevnnd had-
de Half -Su�terevann des Vaderßwegett,
vnnde o ein'‘vannder Modder wegen: So .

‘vor�toruede vorge�chreueneMann; vnnd de
eine Half -Su�tervann des Vaderß wegett,
edder Modder wegen �turueo, vunde Lethe
Kindes Kinde na, �o�chaldat Kindes Kinde
Soveele Arüen na dem vorge�chreuenenMatt-

ne, alß des vorge�chreuenenMannes Hale
Su�terdohnnag, Wäreidt océ KindesKin-
de nochvorder uthgekahnen,offtenu dat Kinz
des Kinde heddeeine Groeth:ModderSu�ter,
de �ona thom arue Wehre, als �inGrothe
Modder waß,�o�challdat Kindes Kindenicht
vann dem Arue hebben.

Articulus Decimus Oâavus,

tem, e�ftedar eme FruweWähre,derer
Mann dodtwähre,onnde �eheddeeine Doch-
ter,/der ehrMann �tarff,�oMen�edat Gutt

 idden entwey,
Articulus Decimus Nonus.

Item, o�ftedar eine FruweWahre,déter
Manndodt währe,vnnde �ehadde tivee Ddche-
tere leuendi<h,viinde de eine Dochter �taruet

darnah,N�challdéModder ein Deel vann dem

Hh 32
. Gude

\-
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Chex

Gudehebben der vor�toruenenDdchtere,onnde

de Dochter ein Deel. Offtedar o> cin Sdhn
wehre,de �challgelicknehmenderModer,wenn

dar neen Dochtexiß, onndedatiß alle Mann
woll - e RA

‘rt

“

AtticulusVigelinins.
tem ien dat {Uth, datein PaarVol-

>es hefftLutick o�teveel Kinder tho hope,
onnde de Kinder �turuendarna allthohope
onnd düßeMann offteFruwebauen de Teling
gekahmen�indein beydenParthen,vnnde wel-

er ehrer ein Guthin eruet,�o�chdlendes �ine
i

Frundedat Guth tho vòrn affnehmen,wenn

de Tidt kompt,dat chrer ein �teruet,�o�chôlen
-

�edenntho dehlegahnn,

Articulus Vige�imusPrimus.

Item, wenn ein Mann und Fruiwehebbe
_ Kindertho hope,onnde de Fruwe�teruet,wenn

de Manntho dehele geith mit denn Kindern,
�omag he tho vorn A�nehmeneinen haluen
Su�terhoep, welckes chmede Modder nicht
mag nehmen,menn �emag nehmenein Bedde,

 Peerdt edder wat er be�tebehaget, dit mag

weigern ein Kind,dat nichtdem anderngelick

heft,onnde ißSIAE
A4

Arti-
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ArticulusVige�imusSecundus,

Item, F> mag hebbeneinen VaderBro-
der,eine Vader Su�ter,einem Modder Broder;
Modder Su�ter,düßehebbenneene Kinder,

*

de �earuen mdgen,vnnde i> eines Brodern

Sdhn: Nu frageid, offtemines Brodern
edder Su�ternSdhn ocfmedearuen na

na

dußenvorbenohmeden?Neen.
|

ArticulusVige�imusTertius.
;

Item,dat is mines Vadern Broder darum-:
me mag ick dat Arue nehmen,vor mines Bro:

dernSohn: ederSu�terSohn, vnnd is �ines
Groeth-Vadern Brodern, dat is demelicke
‘veel,dat �ydem Vader Broder, VaderSu�ter,
e�teModderBroder e�teModderSu�ter.

Articulus Vige�imusQuartus.
Item, de Su�terSdhn mag nicht mit

dem Ohmbtho Deele gahn na des
MModder Su�ter,

Articulus Vige�imusQuintus.
Item, ein Mann, de dar heftnochKind,noch

Kindes Kind,deehn aruen mögen,men �eheft.
des Vadern Halff-Su�terund heft des Va-
dern-Vull--BrodernSdhn, des VaderßHalff-
Su�ter,wäre nu �inVedder,desVaderßVull:
Broder Sn dat wäre nu �intisVâdderß

Hh E E
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Södhnnvnnd de Mannvor�torue,�omag de

Hal�f-Vädderdat Guthnehmen,vnnd de oulle

VadderßSöhngahr nichtes.
* CONGLUSTO:

ltem, min GrotheVadderheft mine Su-

�terthor Ehe,onnde min Groth--

Modderhe��t
min BroderthorEhe.

Dat {caltu �over�kahn.
Item,dar was ein Mannde haddeeinenn

-

Sdhn, dar waß eine Fruwe, de haddeeine

Dochter.De Mann nam der FruwenDoch-
ter, onnde de Fruwenam deßManneßSöhnn.

DeKinder, de hieruan quemen �pre>en
; _‘dú��eWorde.
Item, nu �chaltdu We�ten,wo �edat Arve

dehlen�chôlen,min Steeff-Vaderaruet mineß
Mannes Guder+ Mine Steeff-Moder aruet
minerWerdinnenGuder.

Vörder le�eim Lagebo>,

CODER
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NafolgendesLandyecht is ut ver�chedentli-
chen Authoribus colligeret, und wat in

dem vörigenFrifi�chenLandrechre nicht

vorfatet und: tho befinden, is in allen
Harden gangbar,d. 1558.

Articulus Primus.

Van Friendeund heimlickenGe-
lófften.

r�llié:Dewiele van Chri�toun�erm
Heylandeumme vermidinge Untucht ,

vnnde Horerie willen,de Ehe�tandein-

_ge�ettetiß,daruan verordnet onnde be�chlaten,
dat de jennigen, de �i>befrienwillen , �chölen
dem Olden LofflikenhergebrachtenGebrucke
in dem Friendemit Vor�chickingefrahmer
ehrlickenWarueßLühdeholdenvnnde der�ul-
uen gebru>ken,vnnde �chdlendarmede alle

heimlikeGeldfftenaffgelegt�in,vnnde nicht
M Hh 5 gels
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gelden, �onderitvan derAuerichheit�traffet
werden. Tuts p58

 Articulus Secundus.
Van verbadenen Graden.

_ Fdt �challo> Neemand in den- verbade-

henGrädenvnnde Géleden,�owoll in Shwä-
ger�chopals Blothfreund�chop�i>befrien, by
Vermydinge der AuerichkeitStrafe onnde

Vngnade, |

pA

:

Articulus "Tertius.

Van Vollborth derOldern edder Vor:
“ munder in Gelöfften.

Ok �chôlenneene Geldffteedder Frie twi-

�chenPer�ohnengelden edder macht hebben,
idt �yden dat de Oldern, edder in ehrerStede,

de rechte Vormundedarin bewilligen.

Articulus Quartus,
Van heimlickenVörföhrungen.
Item, woll eines Mannes Dochter ahne

Willen onnde Wethen der Oldern, der neche
�tenFrunde edder Vormunder vortruwede,
onnde vorlockede,de�chall�inenHalßan der

Auerichkeitverbra>ken hebbene.
|

Articulus Quintus.

Van twvoeen agpenbahrenGelöfften.
Icem,wor twee apenbahreGelöffte�in,#0

|

\chall
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�challdot ér�tévorgahndat ander nichtesgel-
den, vnnd van der Auerichkeitge�traffetwer-

den, nil interce��eritCopulacarnalis,
|

Articulus Sextus.

Van Brudt�chatte.|

Îtem,wat de OldernehrenKindern thoBrudt�chattedder Bothlingemede lauen vdr

frahmenLuhden,dat �chölen�eéhnentho4den verplichtetwe�enn. y

Articulus Septimus.
Van den Oldernvnnd Kindernn.

Na Oldem Landt - Rechte¡fo mögende

“Oldern dem einen Kinde, an liggendeGrunde
edder Sußnichtmehrgeven, als dem andern,

Articulus Oâavus.

Van Gaue vmnd Zandtruro.
Item, wor eine Frie Geldfftege�chüth,

onnd de cine dem andern eine Gaue thor
Handtruw geuen wurde, onnde darna cin van

den beyden ver�tdrue,�challde,�odarna leuet,
de Handtruw vnnde Gauve beholdenvnnde

“nichtsdaruán heruthergeuen,

ArticulusNonus.

Van Vormundevr.

Îtem, neeimand�challein Vormunder
Î

n

tho
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tho onmúndigenKindern, he hebbedenn �o

veel frie edder egen Landt onnde Guth als de,
dar he Vormunder we�enwill, dat he ehnen

tho ver�ettingeedder Vorwißerung�ettenkan,
edder �ohe vam duchtigdartho erkannt werdt,
vnnde genöghafftigeBorgen�tellenfan, fashedes genethen,

AtlicólsDecimus.

|

WollderechteVormündere�inchöôlen.
Derechte Vormundere thoonmündigen

Kindern �chölen�in,de Brôder,wornen na

Bröôdere�inden, �challidt de GrotheVader
van des VadersSiden:I�tde o> nichtvor-

handen, {all idt de Groth-- Vader vann der

Mann Siden�in, wor dißemangelen vnnde

nicht�indt,�challidt de neg�teVedder-vnnde

Ohmb �in,

ArticulusUndeecimus.

Wo �icde Vormundereverholden

_DeVormundere thoonmündigenKin-
dern �chôlenmit. den Kindern vnnde, ehrem
Gude Chri�tli>,gétrinvlltt‘onnde woll ver-
holden,onndein allen un�ersGnâädigen

F

Für-
�tenund EE Mandatonnde Befehlin hsj ge
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gellvund Breffevdrtecknet;�icka AEtho-vdrholden,

Articulaos-Dede
“VanmündigenJahtéi.|

“Ttem,ein Knecht van 13. Jahrèn,vnnd.
eenMägdkenvan 14: Jahrenmdgènmündig
we�en,auer�t�e�chdleneres erues vnnde Guß:

|

des nicht mächtig'�yetho verköpen}tho ver-

patdeti; eddér in'jerinizerMathen darmit tho
- verhandelen, ehedenn Se 18, Jahr errecket

vnde ‘oidt geworden; ohne der rechtenE
mundereWetenvnde Willen, “|

y

* XticilssDecimusTertius.
Item, ein Mannes-Per�ohu-von14,Jahae:

ren-mag ehenin Eden vnnde Tügeni��elt

Articulus Decimus Quartus.
VanAr�f-Deelinge:

“Ttem,einMann nimpt eineFrüwetho
der Che,vnnde �etheeleneinKindé tho hope,
ohnde'idtwerdt gedd�t,leuet ocketlickeTidt.
darná,vnnde �teèoetdenn, wel>er den andern
auerleuet, #0�challmen dat Gudt midden
éntwéy déhlen:Iß idt auer�k,dat �eunfruchte
bahr�in,�onimt ein Jeder, wat he gebracht,

ondede HelfftevanndemverworuenenEj TÉL
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|

“

Artiéulus Decimus Quintus.
VanErueeines niectzebahrnenKindes.

Item, wann ein Kind gebahrenwerdt, dat

einen leuendigenAthem'heft, vnnde �ol>es

Loffwerdigvan Fruwen onnde Bademdmen
betügetwerde , dat �ülue�challin Erue �inna

oldenLand-- Rechte,i
|

- ArticulusDeciniusSets it 62

Wenn£Lhe-Lühde.neene Kinder
Zad hebben.

;

Aira:wenn ein paar Volks tho�ahmen
fahmenvnnd hebbenneene-Kinderthohope,
�oiß de Mann nicht mächtigder Fruwen
Landt thoverbuthen,edder tho verkopen,de

wielle�eleuven,vnnde desglickenwedderumb

de Fruwédes Mannes Landt nichtmächtig
�in�chôlle. j

Articulus DecimusSeptimus.
«Datde Kinder auer der Oldern

: Schath nicht eripen,
| ‘Item,�okönnende Kinderauer der OLdern Schath in Arffdeelingenichtgripens;Pdo

wiele feonet
164

ns

__

“ArtiéulusDecimus Odavus
Ván Ehe: Schedine,

Item,woll �i�eheedet
oon �inèriLedder
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edder de. Fruwe �i>.�cheedetenvann ehren
Manne, welcker auerwunden werdt dorchdes

Bi�choppes,Superintendentenvnnd Prato�tes
Breeffe, de �challneen Erue hebben,men

{li<t vann dem Gude ge�cheeden"�inumb
HorerieWillen. i

Articulus DecimusNonus.
VanArue des OlderVadernundOlder

Modder na Kindes Kind,
Item, na der Souen HardesBeleevinge

wor de OldeVader vnnde Olde Modder.na
ehres Kindes Kindeeruen �chdlen,de �höllen
men dat halue Guth eruen vnnde de neg�ten
Fründevpder andern Sieden de Helffteneh-
men, wente na oldem Fri�i�chenRechteneené
frembdeHandt vorder andernthogripenmag
in Erue, wenn idt al�okümbt,

'

Articulus Vige�imus.
VanZenfallendedes haluen Guhdes.

Dat halue Gudt �challeruen half up des

Vaders Sieden vnnde half up derModer
SiedenBethint veerde Lidt.

ArticulusVige�imusPrimus.
VanBroder vnndSü�terParten.

Item, deBrodex nimpt in Erff:Deelinge
twee

Peningeonnd dargegende Sú�ter
cinen
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einen Peniñgna” oldemFri�i�chenOe.Rechte,

:

E ArticulusVigelimusSecuhdús.i

Van Broder Kinder vnnd Söü�terFEE

Geniswerd vdrein Rechtgeholden,dak

Broder Kinder�{öllen�tahunin Broder Stez
_ de, onndeSü�terKinder inSü�terStedein
Erffveclinge,;

__

Actticulus Vige�imusTertius.

VanSal SE vnd volle
| Su�chen

Item, worHal�f-Su�chenonnd Voll- Su-
�chen�indtho eruen, �o�chòllende Half - Su-

�chenthogripen mir haluerHaudt,vnndedè
Voll - Su�chenmit vollerHand,

ArticulusVige�limusQuartus.
Van Sündrigen Kindern,
‘Ttem,wenn ein paar Völker tho�ahmen

kahmen,de SündrigeKinder hebben, vnnde

darna eine Dochtextho�ahmentheelen, wenn

nu darna Vader edder Moder ver�teruet,#0
�challdat Guthhouetladet werden, ounde de

eine dat drüddeDeel van dem Guhde,neh-
men, �inddar o twee Dochter,�o�chölen�e

_0Æbiasmehrhebben,OF
LRArti-
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ArticulusVige�imusQuintus.

Van Zalff-Su�chen,Voll-Su�chen,
vnnd Kolt-Su�chen.

Item, wenn idt �i>begeue,dat ein Mann
het veer Döchteremin e�temehr, vnnde de
Mann ein Wi�,de heft eine Dochteronnde

darna theelen�etwee Dóchtern, E�tenu

eine vann dißentween vdr�tórue, Vader
onndt Moder auer�teher dodt währen,eher -

dißeDochter �túrue,onnde diße vor�toruene
_Dochter hadde leuendig eine volle Sü�ter

vnnde eine Hal�f-Sü�tervann der Modder

iegen, vnnde veer Hal�f-Sü�ternvan des

Vaders wegen, �o�chdllen�edat �úlueer�ten
midden entwey dehelen,de helfftedes Guh-
des, de dar denn fompt up der Modder Sie-
den, dar denn tho�inder Modder er�teDoch:
ter,onnde ehre late�teDochter, wo woll dat

dißebeydeDèchternHalf -Süßkenvnnder
�i>�indt,doch �chdilen�edat Gutt midden

_‘entweydeelen, vnnde des �chaltdu die nicht
verwundern, wente na un�ermEißidt recht,

Item de ander HelfftedesGudes de dar

fompt up des Vaders Sieden, dar denn�indt
dißeeine Voll - Suffer, onndede veerHalffe

Su�tern,�o�chdllendeveerDôchteremit ehrer
Ji Hal�f-
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_Hal�f-Sü�ter,beteiVoll-Sü�terge�toruenif,

vnnd de veer Dôchtere�indtdar men Halff-
Su�tértho,doch�o�challein Jedlickvan der
veer Ddchtern�oveel hebben,als der vor�tor-

“uenen Voll-Sü�ter:E�fteeinevann denn

veer Su�terndodt währe,onnde de haddeeit

Kindt, �o-nimpt dat Kindt �oveele,als �ine
“Modder �choldegedahen hebben,wehreäuer�k

dat Kindt dodt als dar wehre KindesKindt,
dat eine krigt nichtesvan dem Erue, auer�k
dat de Kinder vann der Voll-Sü�tervnnde

vann den veer Döchterenallthomahl\d ferne
uthgekamenwehren,�obeholde�edat Erue

LiewollOODOPE e

_ Efftenude eine Tate�teDochter o forue,
de der vor�toruenenVoll - Sü�terwas, de nu
Hefftvan der Modder wegen eine Halff-Sü:

:

�ter,onnde vann des Vaders wegen veer Hal�f-
Sü�tern,�o�chdôllen�edat Gutt midden entwey
deelen, al�odat der Modder Dochter �oveel

frigt van dem Gude, alß des Vadern veer

Dochtere vnnde dat Gutt eruet Kindt na

Kindt, �oferneman ummer uthre>enenfan,
wente eineHalff-Sü�terjegende andern veer

Kolt- Su�ternmag nehmen,als wehreidt o

nun offe mehr als de Veer, vnnde �turuede

eine Koldt -

a ¿de datGutt gelickden

veer
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veer Sü�ternnam, vnnde lethein Kindt na

e�teKindes Kindt, �okann dar neenFrembde
in fahmen,noch fônnen dar nicht by kahmen
de veer Half -Sü�tern,al�o�indtwy negeworden,

ArticulusVigeßiimus Sextus.

DPFrue der SündrigenKinder "ng
Voll-Bindern,

Îtem,wenn idt ge�hüth,dat eineFruwe
nimptcinenMann, de dar hefft einen Sohnn
e�teeine Dochter, vnnde dißeFruwe theelet
ein Kinde mit dißemManne, vnnde de Mann
denn vor�tdruetvnnde ehrer beiden late�tes
Kindt �teruetock,�o�challdes Vaders late�tes
Kindt, �oveel hebbenvan dem Guhde, -alße

-

de Modder des ver�toruenenKindes, al�odat -

ehrStee - Kindt krigt�oveel van dem Gude,
alßde Modder des ver�toruenenKindes,vnnd

währeidt Sake, dat dat Steef - Kindt �tdrue,
vnnd letheKinder na, edder Kindes - Kinder
edder förder,�o�chdllende Kinder E EvorbendmedeErue hebben.

“ ArticulusVigé�imusSeptimus.
Wenn Kindervör�tôruenbethUpen nab.

Item, ivenn idt ge{üth,datMann onnd
Ji 3 Frutve
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-Fruwe Kinder tho hopehebben, wo veeleidt

denn �inwerden, onnd dißeKinder �tdruen
henn vp ein na, dat �ydenn Knecht edder
Magd, darna �tdruetVadder e�teModder,
�onimpt dat Kindt �oveel, als Vadder e�te
Modder �choldegehatt hebben,welk dar leuet.

“ArticulusVige�imusOâavus.

Van Zalff-Bröôdernna Zal�f-Biód-
dern tho eruen.

Item, de eine Half -Broder eruet den an-

dern vdr Vadder Broder , Vadder Sü�ter,
Modder Sú�ter,Modder Broder onnde o>

vdr Groth:Vader onnde Groth:Modder,eruet

Half- Broder, vnnde Halff - Broders Kindt,
edder Kindt na Kindt , wofernedat �e�indt;

__ Wente dar kann anders neemand inkahmen,

Articulus Vige�imusNonus.

-Wo Kindes Kind, vanZal{f.Sü�tern
ng einem Mann eruen �cholde.
Item, �oeinMann währe,de dar hadde

eineHalff-Sü�ter, vann des Vaders weget!,
_

onnde o eine vann der Modder wegen �0
“

vor�torue,denn de vörge�chreueneMann vntt-

de eineHalff-Sü�tervann des Vaders e�te
Modder wegen �türueock,vnnde letheKindes
Kind na, �o�challdat Kindes. Kind �oveel

IU eruen
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eruen na dem- vorge�chreuenenMann als des

ver�toruenenMannés Half -Sü�ter‘dohne
mag, all währeidt Kindes Kind, na förder
uthgekahmene�tedat Kindes Kindt eine

Groth-+Moder-Sü�terhadde, da �ona thom
Erue währe,als �ineGroth - Modder was,
�o�challdat Kindes Kindten vann dem

Erue hebben,

ArticulusTrige�imus.:

Van Erff-Deelinge twi�chenModerVincieDE |

Item, �odar eine Fruwe währe,deren
Mann dothwehre, vnnde �ehaddemen eine

Dochter, do ehrMann �tarff,�odehlen�edat
Guthmiddenentwey. j

ArticulusTrige�imusPrimus.

Van Erue twi�chenModdervnnd
twcen Dóchtern.

|

Item, e�tedar eine Fruwe währederer

Manndoth währevnnde hadden twee Dôch-
tere leuendich,vnnde de eine Dochter �teruet
darna ; �o�challde Modder ein Deel hebben
van dem Gude der ver�toruenenDochter,
vunde de eine Dochter ein Deel. Of�fftedar

o ein Sohu wehre, de �challgli> nehmen
Ji/A der



 “sës Codes
‘der Modder,wenn:ivaneeneDochtérifonndei

dat ißAllmann wollwittlich.
¡Y

“ÁtticulusA rigelimusSecundus.
VanIngeervedenGüdern ng der

Rinder Dode.
Sidra[wenn dat ge�chüth,dat ein paar

Bolckes hebbenweinig e�teveele Kinder tho
hope, vnnde de Kinder allthomaghl�turuen,
onnde dißeMann vnnde Fruw bauen de Thes
ling?gekahmen�in,‘vnnde wel>er ehrerein

Guth ineruet,�o�chölen�ineFründedat Guth
thofôrne affnehmen,wenn de Tidt kompt,dat

ehrer ein �teruet,onnde dem tho Deele gahun.
Articulus Trige�imus'Tertius.

Wat ein Mann edderFrurve vöraf
nehmen magh in der Deelingze.
Item, wenn ein Mann und Fruwe hebben

Kinderthohope onnd de Fruiwever�teruet,de

Mann tho Deele geith mit den Kindern, �o
mag he’tho vôrn afnehmeneinen haluen Su-

�terhopen,dat eine mág de Fruwenichtdohen;
Sondern Se maghnehmen ein Béeddewoll

geru�tet,e�tecin Spandell,e�teein paar Oßen,
e�tedat be�tePeerdt,e�ftewat er Bee�tbeleuet,
dat �uluemag weigernein Kindt,dat nichtglick
dem andern hefft onnde i�tuthgegeuen.

-
:

Def

M4 rti-
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Articulus ‘TrigefimusQuartus.

_Vanhaluen vid voll Vaddern

Item,einMaun,¡dedar heft nochKind

nochKindesKind, de chn exuen indge, ahne
he hefftdesVadersHal�f-Sü�ter,vnnde heft
des VadersVoll-Broder:Sdhn , des Väders

Halff-Sü�ter,dat ein wehre�inHalf:Vedder,
des Vadders Voll - Broder, vnnde dat ander

wehre�inVoll:Vedder--Sdhn,onnde deMann
�teruet,�omag de Half - Vedder dat Guth
nehmen; vnnde de Voll-Vedder-Sdhngans

nichts,
“ArticulusTrige�imusQuintus.

ÆEf�te2Broder-Söhn/edder Su�ter-
Sohn ocê eruen mottenng ehrer

/ ‘Modder-Su�ter.
_ Ttemiid maghebbeneinen Vader - Bro-

dereine Vader:-Sü�ter,e�teeine Modder-Sú-
�ter,dißeModder--Sü�ter,hebbenneene Kin-
der, de �eeruen mögen,vnnde ick hebbeeinen
Brödet-Södhn, ‘Nunfragei>: e�temin
Broder-Söhneonnde-minSu�ter--Sdhneod
mit eruen mdgenminèrModder-Su�ter,um

des Willen mag ick dat Erue nehmenvor mi-
nes Brodern-Sdhn, e�teSu�ter-Sdhnwente

datE �inGroth-VadersBroder edder Su�ter,

Ji 4 onnde
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vünde iß min egen Moder: Broder: e�fteSu-
�ter,dat ißdenn allick-veel,dat �ydenn Vader-
Broder e�teVader-Su�ter-Mannde Sü�ter-
Söhnemag nichtmit dem Ohmethor Deele
gahnn na deßOhmes-Modder-Su�ter,

Articulus Trige�imusSextus.

Van Lruen nah Kindes Kindt.
Item, wenn idt ge�chuth,dat Kindes: Kindt

Seitanonnde men darnah eruen �chall,�o
�{dllenGroth- Vader - Broder edder Broder:
Kinder �o�chuldigtho dem Erxue �inalßder

der Groth:ModderHalff:Broder,
ArticulusTrigelimusSeptimus.
Van Eruen tho vöôrgeuen.

Item, idt mag Neemand�inExue: vnnd
liggendeGrunde vergeuen den rechten Exuen
uth den Händen, wor �ulckesge�chuth,werd
de Gaue by Vnmachtgeholden,

Articulus ‘TrigefiîmusOQavus,

Vander TIAnA edder Krancken
cintzelner Per�ohnenumme der

der Vô e de Tidt chres
Leuendes,

Atem; wenn idt �i>begeue,dat etlickePer-
�ohnenfrenc>lichedder oldt wehren,vnnde

Mä Guth,
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Guth, �oveel �ehadden, einem Manne tho
geuen erbddigwehren, wel>er ehmde Tidt
chres Leuends de Vdding vnnde Kleedinge
vor�chäffenonnde �ehandthauen�choldenonnde
de Manne�te Fruwe, wel>er �odohner Perz
�ohnenderoge�taltwo bauen ge�chreuen,ans

nehmenwolde, fortfahren, wo tho befahren
wehre,vnnde de �üluigePer�ohnmit dem Gus
de up der GemeinenDingi�kede,edder up
des Rar�pelßKir>haffevor der Gemeine
upbeeden wurde, wenn alßdennNeemandt
vann dem neg�tenFrunden vnndt rechtenEr-
uen tho treden, onnde de Per�ohnenin glicker
mathen, de Tidt ehresLeuendes mit ehr tho
handlen,annehmenwurde, �o�challde �üluige
dem Seidt gegeuen, vonnder deßenngehand-
hauet vnnde ver�orget,dat Gutt na chrem
Af�teruenvor Erue beholden.

Articulus T'rige�imusNonus.

Be�torueneErue tho �chifften.
Item. wenn Jenig Eruein den Fre�i�hen

Rechtenbe�torue,�o�challdat �úlueErue im

Fre�i�chenRechtegedeeletwerdenn,
|

Articulus Quadragefimus,
Van Arf�deelinczeder Kleeder,
ltem, �o�challde Broder des Broders

Li ZIEJe Klee:
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Kleeder , déSú�terderSü�ter-Kleeder,dé
_Södhndes Vaders Kleeder, onnde deDochtex

derModderKleederMOREvnndebeholden.

ArticulusQuadrage�imus.Primus.

Meine‘ModderchbreKinderuth dem
‘Geburvtremötte�chi��ten.

Tala�o-ferne-eine Fruwederer Mann

e�te.Hußwehrtiß afge�toruen,will in dem

Gebuwdtebe�ittenbliuen,onndt �i>nicht wed-

derbefrien,de mag ehre Kinder uth dem Ge-

bute. uth�chifften„mit �oGudem Lande,
alß.in der Buwdte iß„nahErkenntnißfrahmer
Lúde,�ofernedar �oveel iß,dat �evoll kriegen
Fonnen: Wenn�i>guer�tde Fruw wedder-

uinb befrienwurde; �o�chall�euth derBuwe
uthge�chifftetießenn,onnde DGRI in der

Buwe bliuen,
ArticalusQuadragelirnusSecundus.

Wel>esKindt dat ander 'uth der
Buwec uth�chifftenmöge.

Item,�omagh de Bröder de Sü�teruth
de Buwe uth�chi��ten-mit �ogudem Lande,
nach Erkenntni��efrahmerLúde; Desglicken
de jung�teBroderdenOlde�ten,

Arti-
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Articulus Quädrage�imúsT'ertius.
“Van uttechten Kindern.

Îtem, unechteKindeënah dißemLandt-
|

Rechte�indterfloß,‘wenn o> �chonde Mod-
der darna mit dem�üluigendar �edat Kind
mit gehatt,�ikvdreheli>enwurde.

|

Articulus Quadrage�imusQuartus.
IWOeinen �chlichtenKoep möge

aer DR�Preem(2
aiii

Item, wenn Landr�chlichtesKoepesvet-
ko�tiS,den�üluenKoep,mag eineBlothfrundt
edder de Landt-Lageiß; tho Rechtby�pre>ken,
�challock neger dartho �in,alßein Frembder,
Blothfrundt�chopgeith vor, Land-
Lagedrifft den Frembden af.

ArticulusQuadrage�imusQuintus.
Van Vpbeendende.

Item, welcer einer Landt kdffteedder ver-

köfftedat�uluigeLandt �challup der Ding�te-
de edder Kar�pelßKirckhaffevdr de Gemeine
öffentlichupgebaden vnnde �odat �üluige
Landt , na dem Vpbeedendewerdt dree Jahr
lang rouweli> ahne By�prôckevann dem-

�üluenbe�ethen,�challidt vor ein Erue ge-
holdenwerden,

CA

E

DON

Arti
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Articulus Quadrage�imusSextus.

Wenn Landt woerdt byge�pracken.
_Ttem, �oJemand na dem Vpbeedende

 Landt will,by�preckea,�chall�ol>esbinnen
__ ‘Jahrvunde Dagege�chehen,onnde �chall

darna de jennede idt byge�pracken,onnde vam

Rahde neger tho dem Kope tho�inbefunden
werdt,, binnen 3. Jahren mit Gelde der Af-
ldßingeDohn vnndefolgen.

Articulus Quadrage�inausSeptimus.
Van Be�ittingedes Landes, dorch

By�prôckeingelö�et.
Item, wenn einer einen Koep byge�pra-

>en heft, vnnd o> vam Rahde neger tho
dem Koepeberechtiget onndege�cheiden,vnndt

al�odat Landt an �ickrechtli gebrachthefft,
�ode�uluigenu forthen dat �ülueLandt y wel:

>es hemit Recht an �i>gebrachtheft, wur-

de dree Jahr lanck, ahne By�prdckein rouw-
li>kerBe�ittingebeholdenn,�challidt vor erue

gerenet werden,

© Articulus QuadragefimusOdavus.

Van dem£Er�tenvnnd Late�tenZoepe.
Tem, wel>es Landt. byge�prackenvnndt

tho der Aflôßinge�chuldigergefunden,de�ul-

uige �challna dem er�tenKoepe verfahren,
ét | onnde
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vniide daudr dat Landt-inldßen, vnnde darna

de Unplichtdes Dickendesvnndt �ußerlegen_

vnndeberhalen,na frahtzerLüdeErkenntnüße.

“ArticulusQuadrage�imusNonus.

Van Koeper vnd Koepmann.
lcem, idt �challo in allenhandelenKdo

per �inenKoepmann�d>kenvnnde belangen,

Articulus Quinquage�imus.
Van An�ertinezedes Boepes.

___Ltem,Neemandt �challin JenigemKoepe
de Hinderli�tmit Auer�ettingedes Kopès ed:

der andere mehr gebrucken, “�ondernredlich
onnd uprichtichein Jeder �inenHandel forth-
fdhren,�oJemandt hieuentiegendohn wurde,
�challin AuerigkeitBròcke onndt Straffe vor-

fallen�in, |

EL

- ArticulusQuingquüage�imusPrimus,

Van Vorwandeling des Koppesn
eine Büthen�chopvnnd For-

___derungh.
Item,ivelcer na dißemDageLandt vor-

Fd�t,dat�ülue�challein Koep bliuen onnde vth
dem KoepeneenDüthen�chopgemacketwer-

den, idt �challockdeßglickeneine Büthen�chop
bliuen onnde neen Koep daruth gemacketwer-

den. : Artis
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ArticulusQuinquagelimusSecundus.

Van Lander- Koepin eines ghdern
Bohl.

:

Lé,�oJemandtin eines andernMan-
nes BoehlLandttho �ickköffte,onnde �ol>es
wehredenn,dem dat Boehl tho gehörde,nicht

tho willen,de�úluigemag den Koep tho rügge
nehmen,na dehmehebauen �inOhrloff,weh:
tent onnde Willen an �inBoehl gekofftiß, #0
mag he ehm �inReedt Geldt bethalen, mit

Oßen,edderPeerden,edder mit �odahnerV3ah-
re, dat Jenig wehrt iß.

Articulus Quinquage�imusT'ertius.

VanButhen�chop
in einesandern

Bothl
ae wohlin eines anders BoehlBuütede

Baven �inWethente�teWillen, de Buthen-
chopmaghtho ruùggedriuen de Jennige,dem
at Byehl tho hdrede,vnnde darup wahnet;

�oferneheehm Landt wedder dohnnwill, dat

�oguth iß, alß dat Landt,dat chmtho wed-

dernafgebutetaß, lege of an �oguder La-

ge, dat frahm Lude kennen kdnnen,datdeje-

nigeVoll heft,de dat e Landtan �icgee
buttet hadde,

Arti-
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- ArticulusQuinquage�imusQuartus.
Van Loßkündigungdes Zuer:Landes.

Item, wenn einer-�inLandt, als ein Mohr
Boehl thor Huer ingedghnnheft, onnde den

Lan�tendaruan hebbenwill, �o�challhe ehm
ein Jahr lanck tho-vdrnetho rechterTidt vor

Méydagh‘up�eggen, desgliken oŒ>mit dem

Kley:Lande,idt �ywenigedder veel.

Articulus Quinquage�imusQuintus.
Woll Sächuldictertho der Zuer is.

Item, wenn einer etwas in eines andert

Bochl- edder Landt mit inne hefft| -de�lué
�challtho dem Bochl vnndt Lande neger �in
tho der Huer als ein Frembder, wel>er o>
dat mei�teín dem Boehl heft, �chall{uldig
�intho dem ring�tenParth thor Huer eddex

Koep,alßein Frembder,

„

Articulus Quinquage�imusSextus.
Van gçzeeruedemDorch�trengedemLan-

de in eines andern Bochl tho
____ gebru>>en, |

Item, wenn einer eruede in des andern
Boehl einen Aker edder twee dorch�trengek,

“�o�challde up dem Landewahnet, de neg�te
�intho der Huer, e�tetho dem Koepe. Jm
Fall auer�tde�uluige,dem dat Landt thohôrret,

Pt
| onndt
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onndt geeruethet , wolde�úlue�t�inLandt
brucken,�o�challheidt ehmenicht an �inGohrt-
ruhme edder in der Koh- Vennen bruken,
onnd �chall�tahnby frahmenLüden,wat he
daruanthor Hueregeuen �chall.

___ ArticalusQuinquage�imusSeptirnus,
Van vthlößingevnnd tho�egzgindedes

Geldes.
Item,woll dem andern Landt aflößenwill

de �challehmdat Geldt vdr San pErRus

Dag vor frahmenLüden tho �eggen,vonndo

darna vor vn�erleevenFruwenDage,mit der

Bethalinge vnndt Gelde uptho�eggen�chall
 geholden werden : idt �ydenn, dat idt in

Schrifftenvnnd �on�tLoefiverdiganders wor

is verwahret,
ArticulusQuinquage�imusOQavus,

Van Doem vnndt Schattinge.
Item, wenn ein Doem vnndtSchats-

tingeeinemManne gegeuen werdt, dat �üls
uige �challge�chehendes Sonndages up dem

Kar�pelsKerhaffe, dar dat Landt belegen
iß,-vdr der ganßenGemeene edder o up der

gemeenenDing -Stede dartho einer hebben
�challdree Doemers vnde twee Dinghdringe
na oldemLand- Rechte,vnnde �ode Doem

binnen
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‘binnen Jahr onndt Dagenicht: werdt “byge-
�pra>en,�chailhe fa�tonndr by werden �in,”
onnde dat Landt tho frien Vdhten vnnde ege-
nem Erué bliuen,wenn auer�tde Dohm werd,
wo vor gemelt, byge�praken;�challdaxrmit

verfahrenwerdei, alß vann der Byfpröcke
thovdrneindem Articulißvdrmeldet worden,

Articulus Quinquage�imusNonus,

Item, idt is o> belecuet onnd angenah-
men, woock bethheroißgeholdennworden,
dat wat 21, Jahren rouwlick be�ettenvnnd ge-
brucket iß�challahne Jenigeup EN

vor

Eruegeholdennwerden,

Articulus Sexage�imus.
Van Becht�preckende,

Item,alle de jenigen,welc>kertho Dinge
vnnd Recht�preckenwill, vnnde �inerSacke

 thom Be�tenkeine LoffwerdigenTügenvdr-

bringen fan, de�úlue�challtho Nechte�ine
Saceckeverlahren hebben,wo idk aver�kde un-

“

umgengli>eNoht erfordert,�o�challdoch
lichtlih dat Olde Landts RechtmitEden ger
brucketwerden,

_“ArticulusSexage�imusPins,
Van 4ppellerenvor den ViffZagrden.-

Item,�ois beleeuet,wo o tho vôrne van

ME _den
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o ODA A

den 5. HardenimJahr 1518.iß bewilliget,dak
Neemandt eine Sententiaedder Saeke vor

de 5. Harde �cheldenedder �etten�cholde,idt

hebbe denn tho vdrne ein HardeRaht darup
erkennet, onnde ge�cheeden,werdt auer�tde

Saccke des einen Hardes Raht nichtent�chei
den, edder �odradde findenkonnen , �omag
des einenHardesRaht der Saecke e�teSen-

tentia vor de veer Harde Naht �ettenvnndt

anders neemandt.

Articulus Sexage�imusSecundus.

Van einem Endtmghl,.
Item, woll auer eine endigde onnd ver-

dragene Sacke klaget,dem�challein Endtmahl
Up erlegetwerden,demStaller 3. Marck, dem

Raht 3, Mark, dem Hohne3, Mark tho
geuende.

Articulus Sexage�imusTertius.

Van Dodt�chlagenvnnd gndern
prohren.

Item,�oJemandt einen Dodt �c<leith,wo

edder dorchwat Wieße�olchesge�chehe,de

�challidtup �inenegen Halßonndt Guth ge-

dahn hebben, vnnde de Frunde �hdllengans

A gahr daruant �in,he doh, worheidt
DOE

0

|

i

Arti
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Articulus SexagefimusQuartus.
VahnDrowinghvnndSueßSöckineze,
Item, �ojemandtden andern Drowet�inen
Halßthonehmende,edder Hueß�dckingedohn
wurde,edder ein Meßerin der Mauwene�te
�úßein vorlegtGewähreupeinemDröge,dat

bewißlichwehre, de �chall�inenHalß an der

Auerigheitverbrackenhebben,

Articulus Sexage�imusQuintus,
Van vörlegtemGewoehx.

_Ttem, So �challein jeder,de vdrligteGe-

wehreitedderWapéen,als kleene vnudt grothe
Föhr-Rdhre,lange Spathdegen,lange Heßen
onndt langeBrodtme��er, dartho o> Rotten
Porten edder Jenßerewo �egendmetwerden,
affleggen,onnde nichtgebrucêen,noch bp �ick

findenlathen,woll darauer begrepenwerdt, de

�challin F. G. Straffverfallen�in,

. Articulus Sexage�imusSextus,
Van Wundingemir verletzterWehr,|

Temi�ojemandtden andernmit‘vorleg--
tem Wehre,edder Waapenverwunden wur-
de, de�uluige�challthomHal�egefälletwere
den,onndt dem Hohnentiveefoldigbethern,

Kkl3
:

Arti-
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Articulus SexagefimusSeptimus.

VanmothwilligtenDorb�hlagscoder
_Vprohr.

Item,�ojemandteinen Doth�chlagmoth-
willigbegahn,edder �üßdor VprdhrWun-

dingeent�tundein Kö�tenonnde Kindelbehren
oth Mothivillenverrichren wurden , de�ulue

�chall am Liuege�traffeterden, vnndtAHalfie-ge�eletWW
:

Articulus Sexage�imusOctavus,

Van vthtehende der Meßervnndt
_—_—__

Biuues anheuinge.
tem, welc>kerocf �inMeßeredder Gewehr

er�tin Krôgenedder Gelagenuth thehenwur-

de, Schadendarmit tho dohende, vnnde �úß
Ki onnde Hader uthMothwillenanrichten
wurde, de�ulue�challin F. G. HerrenStra�fe
vnnde Ungnadegefallen�in,

: ArticulusSexaze�imusNonus.

ol uncezebehdentho Kö�tvnnd Kin-
delbehrengeith, --

Item, idt �challo> nemandt thoKd��edder

Kindelbehrengahn,he�ydenngefördertvnndt

dartho gebehden,woll �odahnesDeirh, �chall
idt mit Gewalt gedahnhebben pnnde van der

AuerigheitahneGuiadege�traffetAPE
|

: cti-
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_Articulus Septuagelimus.

oll einen' thom Dode Bôfft,
Item, woll mit �inemGelde vnnd Guhde

einenhomDodekd��t, onnd darauer loff-
werdig be�chuldigetwerdt, kan he �i>nicht

wehren mit Hardes, �o�challhe �inleuendt

entbehren. LAL

Articulus Septuage�imusPrimus.

Van Liothvoechrvnndt YTagnnbothe.
Item,wenn ein Dodt�chlagunverwahrens

edder uth unumbgenglikerbewißlicherNoth-
Wehrge�chehenwurde, vnnde darauer vann

der Auerigheittho Gnaden genahmenwurde,
edder wo �on�tJemandt uth erheflickenOhr-
�ackenby F. G. onnde der AuerigheitthoGna-
den kahmenwurde , de�ulue�challdem Mann
na oldem Landt-Rechtebethalenvnnde derech-

|

te Eruende Bothe nehmenvnnde bdhren.

“ArticúlusSeptuage�imusSecundus.

Van Mannbothe eines Doden de Vn-
echt gewe�enis. |

Item, �oaver�tde Mann, de er�chlagen.|

is, onechtwehregewe�en,�challhe vdr einen

haluen Mann gebothet werden, vnnde der

MederFrunde �chôllende Bothe böhreh
Kk 3 wur:
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wurde auer�tde nichtvorhanden�in,�chall

de Bothe an de Auerigheithenfallenonndt
“

gelangen |

ArticulusGéptudtülinus‘Tettius.
VanBothetwoi�chenVader vnnd

Kindern.

Item, wenn ein Vader twee, e�ftemchr
Sdhns hadde, vnndt beeruet wehren, vnnde

einer daruan er�chlagenwurde, fo �challde

Vader �oveel van der Bothe bdhrenonnde

hebben,als ein vann den Kindern.
| ArticulusSeptuage�imusQuartus.

Vam Brande. :

Item, woll eines andern MannesHuß
afbrennende,vund van finenegen Fuhre her-
Tehme,de�itlue�challdat Hußbethalen, na

frahmerLúdeErkenntniß.

Articulus Septuage�imusQuintus.
_Vam Mord -Brande.

Tem, woll eins andern Mannes Huf,
Schne, edder Früchteuth Hath an�tickede
onndt afbrennde,onndt mit Rechteguerwerdt,

de �challmanverbrennen,
Arti
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Articulus Septuaze�imusSextus.

Van OA �chlaendeedder up
Bothe Böôthe.-

Item, woll einen Mann �{lôgevnnd up

Bothe Böthede,edder unehrlienauerfiel,de

all ehrloßweßen,onnde in den Sduen Har-
deñneenen Fredenhebben.

Articulus Septuage�imusSeviliien:1

Van Zueß, DiÆ- vnnd Plog- Frede.
Item, �oißbeleeuet,dat Hueß-Frede,Dick-

Frede, Plog- Frede �chöllengeholdenwerden,
alßun�ereVdr- Oldern gedahnn hebben by
Liue onndt by Gude, woll nu dißenvorbendz
menden Freden brôcken onndt auerwunden
werdt mit Recht mit Jenigerley Undath in

dem Harde,dar he idt dehde,onndt dar Breeffe
omdt Bewießauer queme , woll ehn darna

hüßedeedder hägede,de �chall�ohuldig weßen,
alßde Handtdahdiger,

ArticulusSeptuage�imusOQavus,
Van Dingh- Frede.

Item, wenn einer dem andern in Dinge
Frede, edderHerrenFrede vdrwundet,de

�challthoHalßegefället�in.

RÉ 4 Arti
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ArticulusSeptuage�imusNonus,

Van Mugenin gehâgedem
-

Dinge.
‘Tw,woll�ickhernachmahlsin gehege-demDingein allen Dingen, wor�e�inmd-

gen, ungehor�ahm,freuentlih edder Mothwil-
A ertdget,jegendem Staller , Rath, onndt

jegenmineßHerrenKnechte,de�lue�challam

Halß'gefället�in, :

‘ArticulusOQuage�imus.
Woll eines andern Zueßinbri>t,vnnd

darguer ge�chlagenwürde,
Item, woll eines andern Hueßinbrickt

onndt mit �inerWehr dar he nin fält, onnde

darauer Dodt ge�chlagenwerdt , �o �chall
darauer nicht gerichtetwerden,vnndt neene

Bothevor ehmgahnn,

ArticulusQduage�imusPrimus.

Van Gewalt �anten.
Item, woll einen un�chuldigfanget,edder

bindet, de �challan den Hohnen geuen XL.

Mark, onude an de Herr�chopeXL. Marck

" verbraen hebben,vnnde vdrfallen�in;Idt
{call oŒ>Neemandtgefangenvnnde gebunden
werden, de Pandbahriß, he hebbedenn den

_Halßverbratenonndevam100Mdarthoge
|

fâllet, |

Arti
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_- ArticüulusOuage�imusSecundus.
Van Vorvoundingevnnd Schlôtze.

Item, woll ein Mann edder Fruwevers

wundedeedder �hldgeblau onndt blddig,edder
�ußduelhandeldè,de �challder Her�chopbes

-

_thern,onnde dem Hohneno glick, :

ArticulusOQuagelimusT'ertius.

“Wenn de Zohn nicht <te�tillet.
Item, wenn de Hohn nichtge�tilletis, �o"

he�tmin GnädigerHerr �ineBröckena darin,
wenn �choneinmahldarudr gedinget�s

Articulus OQuage�imusQuartus.
Van Vóörvoundingeim Gelage.

lem, �oin einem Gelagetwee edder mehr
ver�ammlet�in,onnde einer edder mehr alldar
ge�chlagen,e�tegewundet wurden, �o�chôl-!
len�eeinen Hduetmannedder Handtdähdiger
uthmaken edder �e�hdllenallthogli> �chul
dig �in,der Herr�choponnde den -HohnR

\

Fene
Ó

 Articulus Odtuage�imuste
“VanBe�redingeder Kirckhgue.
Item, �o{ödllenalle Kercken onndt Ker>-
ha�eredlichgeholdenonnde wohl befrediget

werden,al�odat neene Vnreinigheitdarup-
. Kk 5 096
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Codex
©

gedreuett, vnnde �ußneen Quik, Schape ed-
der andere Bee�tedarupgeholdenwerdenn.

\

Articulus OQuage�imusSextus.

Van Haderin Kerken edder Kert-
H

da

bauen.
Item, neemandt �challin der Kercken eds

der up dem Ker>khaueHadern, Kifften edder

Schlahn,edder.einigVprohr edder Parlement

anrichten, �oJemandt darbauen Dohnwur-

de, �challin der AucrigheitBrdcke verfallen
fin, vnnde �odar blddigeWunden ent�tahnn,
�challde Handtdähigertho Halßegefället�in.

ArticulusOQuage�imusSeptimus,
Van fal�chenTügen.

_Ttem, woll ein fal�chTügenißedeith, de
�challMundloß vnndt Ehrloßweßen, der

Herr�chopehremWillen macken,vnndt dem

Hohnen �tillen.

_Articulus OQuage�imusOQavus.

Van vnver�ehenemDode.
Item, wenn eines Mannes Deen�teedder

�uß.andere Pér�ohnenin ehres Wehr des

Deen�teonnde Ge�chäfte,in dem Schlickena

Fi�chetho hahlen,edder unver�ehenßverdrun-

eden, edder umme quemen, edder o> in der

Mdh-
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Möhlen-unver�ehenßvann - Leuende umme

quemen, �o�chall’deWehrt des Deen�tbaden
he gewe�en,edder in des Ge�chäftenidt ge�che-

“_

hen i�t,deßDodes haluen nicht�chuldig�in,
dartho tho antwerden, vnndt werdt de Dode
up dat water edder �uß,wo he darin ißhen-
gekahmenhengelegt, na older ‘hergebrachter
Gewahnheitvnndt Landt-Rechte.

Articulus Oduage�fimusNonus.

Van Dammen,Stacken,Ze>en,vnnd
i

deroglicken.
|

Item, wel>er Mann mit gewaldigerfre-z
uentlicherHandt,eines andern, Damm, Sta-
>e, Heckenedder derglickentho brickt , edder
in der Schloten werpet, �chall�olckesmit vol:

lerGewalt gedahnhebben.

_AcrticulusNonage�imus.
Van Fi�ch-Dickenvnnd Sticken.

Item, wel>er in eines andern upgekleye-
den Schlothe, edder Fi�ch- Dicken fi�chetmit
Garn cdder andern Infrumenten , ahne |
Wehtent vnnde Willen des Jenigen, dem �e
tho gehören, �challhe idt mitGewalt gedahn
hebben,�oferneidt by Dage ge�chuth,wenn

idt auer�tby Nachtge�chehenwürde,�chall
4 | idt
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idt vor.Deuerie geholdenwerden,vnndt �chall

mir dem Süickenbuthen dackes in dem Schl:
>e na der�uluenvdrigen Wießegeholden
E

_AtrticulusNonagefimusPrimus.

“Vann Wrac>e.

A
Teana olderGewahnheitvnndtLandt-

Rechte �chailtwi�chendie�enLändern neen

Wrack weßen, als Schepe, onndt ander

Gudt twi�chenden SduenHardenuth dem

einen Harde in dat ander,men man {hall
dat weddergeuen �onderJenigerleyHinder-
nißeedder Schaden.

ArticulusNonage�imusSecundus.

Van dem Strohm langs dem Drepe.
tem, de Strohmlangs dem Dreepe na

onndt _vann Hu�um] �{dllenfrie geholden
werden, alßidt vann Oldingsas

alle tidt iß

geholdenworden,

ArticulusNonage�imusTertius.

Vann Dick vnnd Damm.
Item,idt �challo ein jeder�inegenDik

mächtig�intho gebrucken,vnndt tho maken

nahNotturfftdes Landes.
Etlicke
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EtlickeRegelnuth dem vdrge�chreue-
|

e nenLandt-Re<ht.
I. Régull.-

I einen Vn�chuldigenfangete�tebin-
det, de �challdem Hohnen geuen Rk. -

Marck,onndeder Herxr�chopXI Mar>,
| 1E 3

jn

Woll dar eines andern Hueß;Schünt,
Fruchte onnde derglickenan�ticket,edder af-
brennet, onnde mit RecheauerwundenLEE:hall men verbrennen. ci

III.
|

Item, woll mit �inemGelde e�teGudeei-
nem thom Dode Kofftvnnde darauer be�chul--

diget werdt,kan he �i>nichtwehrenmit Zar-
des-LIómbde,�challje�inLeuent

SE
Ein Knecht van il Jahrenonndt eine

Magdtvann 14, Jahren; mògenehre.Erue

40s �in,by wehmeehnendeleueh,
Mt;

Wor twee Per�ohneneinmaßlein Túge:
nißegedahnhebben, idt �yvann wat Sacken,

de  Tügnißie�challwahr bliuen, vnnd? hr
ge�tadet



A
_ge�tadetwerden,idt-�ydenndat idt chnenbei-
den Parten behagett.

VI.

Item, ein Mann nimpteine Fruwe tho
echte, vnndt �etheeleuein Kindt tho hope,

_vnndt idt werdt geddöfft,leueto etlickeDage
darna, vnndt �teruetdenn,welcherdenn andern

auerleuet, �o�challian dat Gudt midden

entideydeelen, ißetauer, dat �eonfruchtbar
�in,�onimpt ein jeder, wat he gebrachtheft,

_onnde de Helfftevann demverworbenen

Gudern, :

VTI, ;

Wenn einer gegrepenworden umme De-

uerie,ißetweniger als ein Schilling, �o�chall
mán ehmnichthangen,menn ein Ohr af�chnie-
den, iß-auer�t,;dat Ge�tahlenemehr als ein

Schilling�o�challhehangen.
VUL:

Item, woll�i>�{eedetvann �inemWi��fe,
edder dat Wiff �cheedetvann 'chremManne,
welcker auerwunden ierdt, dorchdes Bi�chop-
pes edder SuperintendentenBreeffe,de {häll
neen Erue hebben,men �challvann demGude
ge�cheeden�in,um Horeriewillets

IX. Nee-
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1E ün:

Neernandt {allein Vorinunder �in,he
Hebbedenn �oveelefrie edder egenGutt eddex
Landt,alßdes, da he willVormundervdr�in;
dat he ehmkann tho Borge �etten,

|

Welker Huefiwehrt�ineGâ�te�clôge
onndt mit Unrechtauerweldigde,dem Hohne

igeshedreefachbethern,
XI,

“Ofteiner begrepenwurde, dat hecines
andern Schoe�ffvom Acker in drdge- denn

�challmen hangen,
XIL, | 2

“ Offteeiner ein Peerdt vorwundede,dar tix

ner up�itt,�s�challhedat Peerdt bethalen mit
einMarék Süluers vnndt �chwehrenmit acht
�tnerneg�tenFrunden, dat he den Men-

�chenvnndt nicht dat Peerdt wolde caonndt vorwunden.

XTIL

“Woll in einesandern Hueßinbricfet,vniwdt
mit �inerWehr darhenn infällt,werdt dar-

auer Dodt ge�chlagen,�o�challneene Bothe
vor ehmgahnn,

XIV,



|
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|

IN
Well mit Deuerie begtepeiwerdt,  vinndt

‘darauer Dodt ge�chlagen, �o�chöllenehmde

„Rahtlüdénicht INA vonndtauer�inen

Dodtrichten,
XV. |

Woll ein fal�chTügnißedeith, de�challder

Herr�chop�oveele'geuen als den Hohnen..
|

AVL
|

|

Eine Manns- Per�ohnvan 14, Jahren mag

ut in Eden onndt Tügnißen,PER

ION XVII.
Woll einen Deeff gript up�inenGüdern,

vnndt leth ehn weghangen,�o�challde neenen

Penningdartho leggen, vnndt davor uth
geuen. |

Ie Vi XVIII. |

_Wennein Bee�t�tôtte,edder ein Hundt
vnñdt Peerdt wehre Bet�ch,'vnndt Schaden
dehde vnndt gedahnhadde , viindt würde thor
Heerdeverwilliget vunde Schadendede, dat

„�challgere>netwerden, als hâddede Herr
-de�üluende Schade mit �ineregenen

Hanndtgedahnw
AR) VK

JUS
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JUSTERRAE VETERIS,
des alten Landes
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DesdoldenLandesOrdenunge
vnd Rechte-Bock,

Ge�chrevennachChri�tiGebordt 1588,

Van Greven
nk er�tedat S. F. G. �challund will

hebbenin oldén Lande twe Greven,eia
nen vp Jennerhalven der Lühe,vnd

den andern vp düßer�iedtder Luhe,de S. F»
G, dünet, dar nütte�tvnd ge�chickettho i�h

i

dartho �cholenge�ettetwerden,twoölffer�-
_ �etheneLandt�chwarenin den Car�pelen

vndOAO ior dat nutte�ti�t,wel>ern
L[ y S, Fe



532 - Des oldenLandes Ordenunge
S. F.G, Sine EhrwerdigenDohm-Capit-
tull’ ond den gemeinenErffexen vnd einem

Idern tho�inenRechten-Meyern-Freyheiten,
ond der Meinheit in dem Lande willen recht:
fertig�in,mit Eden �c{hüllen�eyver�tricketj

ond de�ulven�ollenbliven, idt �yden Sacke,
dat �edorchredlicheOr�ackee�tenodt mògen
afke�en, edder durch untruwe Handell befun-
den worden „. de men dan. in dat hdg�te�traf-
fen �chall:Greven vnd Landt�chwarennach
Beleoungeder Meinheit�challenvnd Logeneinen andern wedderfe�en, dedarTruwetho iß.

Van Twiepart.
Wor ock Lüdeim Lande tivi�tigweren,

de_môdgende Land�chwarenvp eren Kagrck-
hóôfenvordragen, idt �yden Sake, dat min

G.H. Bröôkedarinne hebbe,�chdlen.de Land-
 �chwarennicht handelenbuthen wehtender

,

GrevenondLand�chwarenalle.

“Van Gewaldt.
 Éffteidt ge�chegein Kerck�pelenan Mordt,
Dodt�chlagent,Roff, waldt e�tewolde wunz

dinge, weme dat PARESondbejegnet;
�chälen



|
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�chälende Landt�chwarenmit einer Bekennin-
ge darbyfordernvnd be�ichtigenlathen, vnd

(hall dem Greven �olcheso> vorwietlicket

werden, dat darup na Gelegenheitder Sake
gerichtetwerde.

Van Klagte.i

Welche Mann Pandtbarond be�eten
i�t,vnd de�úlve�twerde beklaget, den �chall
man vorbeden, ond em de Klage vorholden,

:

onde günnenemde tidt, dat he�ickmòge
“bereden; went tho dem neg�tenGerichte,

denne thoder Sacke tho antworden , dem
ond genog tho dohnde,Oefer�tunbe�eten
Lüde nu welckerevp einen flüchtigenVothe
�in,ond mit vndarth offt gefundenworden,
�chölenthor KlageBörgen�tellen, €dder�ul

velBôlge�yn.

Van Erffgüedern.
ErfflicheGüederntho empfangende�chal

idt ghanna older Herkunfft,gelickais idt im
Lande �itlicki�gewe�en,idt �yden bywendig
Gudt, dat hörtthor hdg�tenHandt , i�tdfer�k
in den�úlvenGúüdern�chuldt,de�challmen

_daruth entrichtenvnd bethalen, LE
Os V3 GE.
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Van Anlage.

Welcher Mann beklagetwert, vndt �ich
ber Klage mit den Länd�chwarenkan entleg:
gen, de�ulvige�challent�chuldizet�yn,o
welcherden andern kan mit den Land�chwaren
avertügen,�challde Wedderpartene Wehre
hebben,

Van Ent�chuldigung.
Wen dar jemandt beklagetedder be�chul

digetwerdt , ond de�ulve�temöchteedder fdn«

te idt mit lofwerdigenPer�ohnenGei�tlichen
e�temit unberüchtigedenfrommenLüden�ine
Un�chuldbewie�en,de mag des geneten.

Van Vor�prackeder Klage.s
WelcherParte beklagetwerden, e�tevor

rechte tho dhonde hedden, den �challmen eis
nen Idern einen Vor�prackengünen,na Kla:
ge ond Autword vnd Bewißfort tho fahrens
de: Einem fremdenManne, de Wegfertigi�t,
den �challmen �ünderVertochfordern,de des

begehrendei�.

Vat
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"Van Gewalt up freyerStrate.
Welcher Mann dverunnen wardt, de dem

andern Gewaldt deit, up der freyenHer�tra-
tei, in �inemHueße,Havevnd Arbelth, de

�challminem gnädig�tenHerrneine Walt bet-
“teren,als 60. Marck Lüb�ch,und denn Kleger
�tillen,jedoch beholtlih den Erfferenevcs

A
de wedder Bröcke,

VanDot�chlag.
WelcherMan de den ‘Dot�chlagdeith,de

nichtheimlichi�t,den Apenbar , de �challbe-
hardet vnd angeholdenwerden,aver�tdar de

�úlve�tewegkompt,de �challim Lande nicht
geleydet werden: he heffte dan der Freundt-
�chafftlick vnd Rechtgedhan vnd mienem G.

H. eine Walt, als Sô�tigMar> gebetert,
Over�twelcÉer vor�ichtigein Dot�chlagdeith,

-

den �challmen Straffen, als idt �i>nah

Rechtegebdhret,idt �ydan dat heAmògebewie�en.
»HeimblichDot�chlag.

HeimblicheMörders, Kerckenbrechers,
Rdvers, Nodtdgers, deve: vnd andere Miß-

Ll4 Ove,
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_deders, �chölenGreven , vndt Landt�chwaren

mit der Meinheit verjagen, vnd beharren,
vnd up dat hoch�terichten,na dem Kay�erliz

_ chen be�chrevenolden Land- Rechte, idt were
‘dan, dateín jeder �ineSacke verklagethedde,
vnd al�oapentlicken ent�echtondt féindtgez

_—
 lvorden were,

Van den Réchte-Dagen.
Die Greffenmit den Land�chwaren,�{hd-

len des Jahrs veermahl im Lande Richte hol
den, als up den Mandagh Michaelis,
_Mandages ‘na’ Fabiani vnd Seba�tiani
_WMandagesña dem Sonutagena Pa�chen

geheten Qualimodogeniti, vnd des Ian:
Oatzisna Dionyfßi,einen Jdern Rechtriche

“ten,vnd Rechtes behelfen,wel>kerPart �ich
des Rechtes be�chweret,de- mag dat �chelden,
vor“ mines‘Gnâdigen Herrn Bottinezs-
Recht ondt Ambt-Lúdetho Stade, offt o
welche weren Partie�chgefunden, den�ulven
mag he uthwiefen,offtede bôde,ond dho�ica.
uen Cydtdat he nichPartie�chen�y«

LE Rath Tho druckende,
4

_Offt welcherMann vor Gerichteas
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ders wor �ieneFrúndeedderErfen in �iener
Sacken Radeswie�ewolle gebru>ken, dat

mag Er brucken mit Gei�tlichenoffe Weltli-

chen, edder Ordel, vndt deme �ineartusond Sacke klagen,

ButenLandes �chalMenander.richten,
Ok call en Landt-Mann den andern

Hußittendein nene dien�tlicheRechte buten
Landes des Stifts then by Pdene einer ge-

waldt, indehmeehmeRecht der wedderfahren
mag, behalvenbuten Landesmögenchres

: Nechtesgebrucken,

Van Buôcke,
WelcherManin Brôckeverfalletond in

Gnaden na Gelegenheit�inesGudes vndt dex

Sacke aff�cheden-will,deme �challman Gnade
bewie�en,vp dat de Lüdenicht in der Grundt

“ verderven werden, vnd �chòlenthoder Behoff
vóhlicha�vnd tho kamen,vndt e�tede ver-

-

fundenMann nichtgedingethadde,vor �inem:

Dode, vndt al�ovor�torve,deß{blen�ine
Ervennen AngeltofftEntgeldtúßlicden.

LLS. Van

-
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Van Wundenvndt Schleien.

Welcher Mann dem andern wundet e�te

�chlegedeith in drun>ener edder ha�tigerWie-

�ein Kröôgen,Hôgen,Kö�ten,e�teGe�ell�chop,
de �challminem gnâdigenHerren bettern na

Gelegenheitder Sacke, vnd �inesGudes,o>

wor de Greven e�teLandt�chwarenin Vn-
willen Jemandt Frede beeden,de �challby

PdeneSöô�tigup geholden�yn.

Schuldt balven.
Effte ein Mannhe �yGei�tlichoderWelt

lich,buten oder binnen Landes mit weme Wit-
lie>e, Redlie>e �chuldthedde, den�ülvigen
�challde Greve edder wel>er darneg�twahn-
hafftig i�tby�ünnenSchien�ynGeldt edder

Pfandt�chickenvnd oyo �tellenohne�ies

“nenSchaden. |

VanBe�ahte.
“

WelcherMannHußittendei�, ondwill
tho Nechte�tahn,aver den�üluigen�challman

nene Be�ahtee�teTho�chlagdohn, idt �y
den, dat he nen Recht wil lieden offte�chey-

dinge holden,
|

E 4a
man by e
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Tho�chlagdhon, �olange dat heböthe,idt

�ydan dat he en fromimetedderflüchtigMann

�y,den �challman anhelden,vnd men �chall
o in dem Lande Nemandt binnen Stifts
offte in den Steden und ehrenBörgerntho
eine wahrendeHuß offte rede Güederebe�ahte
dhon, de dha ehren tho rechtewillenmechtig
�ynondt darthobe�tellende.

Van Vorbade.
Welck Mannde vorbaden wert, dem�ul-

ven �challtho �eggenein Laud�chwardetho�ie
nem Car�pelneg�tbybe�etheni�,

Van Beken�chofft.
De Greven vnd Land�chwarenchöllen

des Jahres twe mahlRecken�chopminem gnä-
digenHerrn �ienerFür�tl,Gnaden Ambt-Lüz

“den dhon binnen Stade, Buxthude oder im

Lande, wor eme dat bequeme�tei�,vnd an-

‘verantwerden, Weren avert de Broke �o
la�tichworden, �chollen�enenen Af�chedtma-
>en butendenAmbten willen.

Van SegelvndBreeffen.
Vi�chôlleno de Landt�chwarenvndt

_Oreven|



_

540 Des oldenLandes Ordenunge
Greven mechtig�yn,na older Herkunftvon

Heren Steden vnd Landen Segel ond Breffe,
wo betherogebruclichto empfangende,ond

Antwort tho geven von des Landes wegen,
ondt Meinheit tho vorbadende, tho des Lan-

des Behoff, vnd na older Herkunft ehres
Vordrages mit eren Nabern vnd Fründen,

._—_ binnen Stiffts tho holdende.

_Vorpflichtinge.
Dat LandondtMeinheit{all in nertho

kommenden Tyden verbunden �yn,noch ver-

‘p�lichtet, tho nener nien VpleggingDien�tes
halben,vp dat Se dicke ond dammeetestho

BH desLandes,

VanAn�ettingze.
Ock �challdie�eange�ettedeOrdnung

Prelaten , Güedern Männen, vnd Einem

Idern/, Gei�tlickondt Weltlick,Edell, vn-

Edell, Städen vnd Börgern,JurisdiQtion,
Freyheydeond Gerechtigkeitunvorfenc>Élich

�ien, o> erer Ndringe vnd Wollfahrt uv-

vorkdrtet, �ünderneinem Jdern �eines"Erves
ond Gutesthoverbetern, RE

Van
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Van EgeenLüden,

“Effteo egen Lúde im Landwehren,�chol-
leneres egenthomsvon den Frien unverach-tet blieoen broke. |

:

Van dem Lant�chriver.
Myn gnädig�terHerr �challalle Brôcke

hebben, de �ienerFür�il.Gnadenna dießer
Sacke tho kamen,ohneJenigen A��chlagvnd

tho Behoffi �chalder Schriever des Landes
Mienem gnädigenHerrnldffte ond Ede dhon,
dat he getruwlic will wahren vndt �chrieven
alle Brôcke vnd Wráägede Sine F+G.tho
kamen.

Van demAverachter,
WelcherMann einem Averachterhußet

o�teheget,de �challin des Averachters�tedè
minen

1

gnôdigenHerrn vorfallen�in.

Vandet) Zóvet Lüden,

Al�eden mienem gnädigenHerrnalle
Bröckéthokamen,wo vorge�chreven,ahne Jes
nigeA�bròcke,vnd dedrüddePfenningdar:

van, vohrtmehrnichtthorteringevnddes E H
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des Bchoff oth kümbt,i�be�pra>envndt tho
lathen worden, nademede Greffenvnd Landt-
�chwatèneres egenen Arbeites möthe,Ver-
�umnüßelieden, Vunko�tond Theringedhon,
JFtemDageleci�tungeholden,Badelohn, Bd-
de�chopbuten Laudes �tahn,dat�ein den�ul-

“

ven Jahren, wente in den AchteDagen Mar=-
tini von dato den gewontlickenhdvet �chatt,
wo bethertoge�chehen,hollen vp bährenvnd

entfangen, vnd daroon Mienes gnädigen
HerrnAmbtlüdein bywe�endeetlicker ge�chick-
kede oth Stade vnd Buxtehude,vnd von den

Erffexen,Re>ken�chopdohn, vnd was den

thumlickerwie�evertheret i�t,�challembelegt
werden, vnd als den fürderange�tellet, wes
emme Jahrliches mit Vnplicht vnth den GÜ-

dern, vnd dochvon derMeinheit tho baven

be�chreffenenBehof �challtho getecknetwer-

den nachgebührlicckerWie�e,

Van Settintie der hovetLúden.
MWelckerbetertho hdvetLúde gewe�t�yth

{ollen vordan, wente in den achteTagen
Martini Landt�chwarenblieven, �olange de

Recken�chopge�cheheni�t,alsden mag mai

Ander dartho�etten,welcke nutte vnd beques
mne dartho�indt, de�ulve�ten�{hdlenE

ond

WFa
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�chweren,geli als dhe andern gethanHebbcn,
als darbaven ge�egti�.

Vagn Dif�chvogren,
Alß den oŒ>de Dick- Rechte vnd Scho:

winge wente hertho dem Lande ond Jnwoh-
nern der�ülve�tenvndrehliker Wie�ei�tvp
mer>li>en Vnko�tvnd Theringegelopen,dat

�ulve�ttho metigende, i�o> be�pra>kenvnd

thogelaten, dat de Dick�hwaren„ wwenner de

Schawinge ge�cheheni�t,mögendavon redliz

>er Wie�e,tho einer }Nghltiedt qghn, ond
nicht twe edder dre Dage den Meenßheitvp
�chadendrin>en, wel>er �i des fürdervn-

dernimbt, de�ulvige�challvp �inenBüdelond

Theringege�chehen.

Van Vorbre>ningeder Jn�ahte.

Offte o> wel>e werenim Lande de dúüße
An�ahtennd Ordnung dem gemeinenBe�ten
vnd der Armoth tho gude mit Belevingeder

gemeinenErffexengema>et,ond ockal�otho
holdendevon der gänßenGemeniheitdes

olden Landes belevet, vorbrecken,vnd nicht
enthelde,vnd darentgegenPartie vnd Vo�ah-
te makeden,heimli>o�fteapenbahr,wo dat

| ge�ch
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ge�chege,den mag-mingnädigerHerr in dat

hoge�teStrafen

_____Be�chludt.
Dit thorOrkunde ond thorKentnißedißer

vor�chreveneOrdenantie, des olden Landes

wert min G. H. �inerFür�tl.Gnaden, wer-

thige Dhom- Capittull tho Bremen, o etli-

>e von dem Prelaten vnd Er�ferenvnd ge-

�chikkedender Stede Stade vnd Buxtehude,
Item des Landes Segel mit ver�egelenVor-

ordnungeofte Ordenantie mede an ond
:

aoer gewe�en,
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